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Grenzen und Entgrenzungen sportpädagogischen Handelns 

Gesellschaften, die von Migration, demografischem, sozialem, kul-

turellem, ökonomischem, technologischem und digitalem Wandel 

sowie der Pluralisierung der Lebensformen geprägt sind, stehen vor 

neuen Herausforderungen und lassen Grenzen erkennen. Eine 

Grenze definiert den Übergang von einem Raum in einen anderen 

und umgibt konstitutiv die kernhafte Mitte des Raumes. Diese 

Räume können auf physischer, psychischer und sozialer Ebene 

existieren und eröffnen die Möglichkeit zu (sportpädagogischem) 

Handeln. Mit der Frage nach den Grenzen und den Entgrenzungen 

sportpädagogischen Handelns werden gleichzeitig Fragen nach 

dem eigentlichen Kern, also dem Selbstverständnis gestellt. Dabei 

ist die Grenze zu Anderem konstitutiv, da sie auf den umgebenden Raum und auf den eigentlichen 

Kern bezogen ist und - wenn es keine physische Grenze ist – in der Praxis immer wieder neu ver-

handelt werden kann und wird. Entgrenzungen sind dabei Prozesse, die bewusst oder unbewusst 

die Grenzen überschreiten, mit diesen spielen und/oder diese zu verschieben versuchen. 

Im Rahmen der Tagung richtet sich der erste Schwerpunkt über Grenzen und Entgrenzungen auf 

den Kern sportpädagogischen Handelns. Dabei werden auf physischer, psychischer oder sozialer 

Ebene zum einen Grenzerfahrungen und Entgrenzungen in den Blick genommen, die Chancen und 

Risiken der individuellen Persönlichkeitsentwicklung bergen. Damit sind Fragen nach der Inszenie-

rung von Erziehungs- und Bildungsprozessen im Sport, in dem individuelle Grenzen konstruktiv the-

matisiert werden, genauso verbunden wie potenzielle Wirkungsmechanismen derselben. Sportpä-

dagogisches Handeln ist zum anderen auch durch gesellschaftliche Transformationen wie die Digi-

talisierung zu (neuen) Grenzziehungen aufgefordert oder - konstruktiv gewendet - es werden gestal-

terische Entgrenzungen sportpädagogischen Handelns ermöglicht. Auch die Sicht auf historische 

Grenzen und Entgrenzungen weitet den Blick, um konstruktiv im Wandel zu handeln.  

Der zweite Schwerpunkt bezieht sich auf Grenzen und Entgrenzungen in Bildungsprozessen von 

(angehenden) Sportpädagog:innen. Wenngleich es keine sportspezifische Besonderheit ist, werden 

mailto:ulf.gebken@uni-due.de
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die Grenzen zwischen der ersten, zweiten und dritten Phase der (Sport-) Lehrkräftebildung zuneh-

mend aufgeweicht. Durch Praxissemester und Vertretungsstellen sind Prozesse der Selbst-Profes-

sionalisierung allgegenwärtig und zunehmend notwendig, um die Gleichzeitigkeit von Studium und 

selbständigem Unterricht zu bewältigen. Es wird den Fragen nachgegangen, wie diese Selbst-Pro-

fessionalisierung gestaltet und unterstützt werden kann und auch, ob die Qualitätssicherung des 

Faches Sport durch einen normierten, formalen Abschluss nicht eine notwendige Bedingung für pro-

fessionelles, sportpädagogisches Handeln darstellen muss. In diesem Kontext werden darüber hin-

aus auch Grenzen und Entgrenzungen von Lehr- und Lernformaten wie phasenübergreifendes, ge-

meinsames Lernen in den Blick genommen. 

Als dritter Schwerpunkt werden Grenzen und Entgrenzungen der Zugänglichkeit der Bewegung-, 

Spiel- und Sportkultur in den Blick genommen, die eng mit dem ökonomischen und sozialen Status 

verbunden bleiben. Transformationsprozesse sollen chancengerechtere Bedingungen für einen 

„Sport für alle“ unabhängig von Alter, Geschlecht, Herkunft, Ethnie oder Beeinträchtigung bewirken. 

Insbesondere im Ruhrgebiet sind die Grenzen besonders deutlich. Als innovationsfreundlich erweist 

sich hier das Ausprobieren von Pionier:innen in Nischen oder Reallaboren. Neue Ansätze wie z.B. 

der „Open Sunday“ (sonntags für alle geöffnete Grundschulsporthallen) sind entstanden und öffnen 

Räume auf mehrfacher Ebene.  
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Mündliche Erklärungen von Lehrkräften und sportspielbezogenes Verständnis 
von Lernenden im Sportunterricht der Mittelstufe 

Theoretischer Hintergrund  

Empirische Studien weisen darauf hin, dass es einen bedeutsamen Zusammenhang zwischen 

sprachlichen und fachlichen Kompetenzen von Schüler*innen im Fach Sport gibt (Krieger et al., 

2019). Geht man davon aus, dass sprachliche Verstehensprozesse mit entsprechendem Lernerfolg 

einhergehen, so verweisen diese Befunde auch auf die Bedeutung verständlicher mündlicher Lehr-

krafterklärungen im Sportunterricht (Krüger & Wahl, 2018). Eine kausale Betrachtung zwischen 

Merkmalen einer mündlichen Erklärung und dem fachlichen Verständnis von Schüler*innen, z. B. 

ihrem Spielverständnis, hat hier jedoch bis dato nicht stattgefunden. Dabei kann angenommen wer-

den, dass die Verständlichkeit einer Erklärung insbesondere von Kohärenzbildungshilfen abhängt. 

So erscheint eine sprachliche Segmentierung (z. B. durch temporale Relationen, Averintseva-Klisch, 

2008) insbesondere für die Erklärung sportlicher Handlungsfolgen bedeutsam, die durch eine zeitli-

che Struktur gekennzeichnet sind. Eine Segmentierung könnte die lerngegenstandsunabhängige 

kognitive Beanspruchung einer Erklärung hier verringern und so die Verstehensprozesse erleichtern 

(Schmitz, 2016; Sweller et al., 1998). Zudem scheinen abschließende Zusammenfassungen, in de-

nen wesentliche Informationen einer Erklärung nochmals kondensiert formuliert werden, als Kohä-

renzbildungshilfe geeignet (Averintseva-Klisch, 2008). Dies erscheint insbesondere für das Fach 

Sport bedeutsam, in dem das Reflektieren über (zusammenfassende) Situationsbeispiele eine zent-

rale Rolle spielt (z. B. Harvey & Jarrett, 2014). Unklar ist jedoch, welche Qualität diese zusammen-

fassenden Situationsbeispiele – etwa mit eher regelkonformen oder regelwidrigen Spielhandlungen 

– haben sollten. Auch könnten Erklärungen mit geringer sprachlicher Segmentierung stärker von 

Zusammenfassungen mit gelungenen Situationsbeispielen profitieren als Erklärungen mit höherer 

sprachlicher Segmentierung. Vor diesem Hintergrund stellen sich für den Beitrag folgende For-

schungsfragen: (1) Inwieweit bedingt die sprachliche Segmentierung oder die Qualität der zusam-

menfassenden Situationsbeispiele das Regelverständnis von Schüler*innen? (2) Inwieweit mode-

riert die sprachliche Segmentierung den Einfluss der Qualität der zusammenfassenden Situations-

beispiele auf das Regelverständnis? 

Methode 

Es wurde eine experimentelle Studie mit N = 356 Schüler*innen der Klassenstufen 7 bis 9 und mit 

einem 2 × 2-Design durchgeführt. Dabei wurden die Kohärenzbildungshilfen sprachliche Segmen-

tierung (hoch vs. gering) und Qualität der zusammenfassenden Situationsbeispiele (regelkonform 

vs. regelwidrig) systematisch im Rahmen einer Erklärung des Sportspiels Kinball variiert. Die Schü-

ler*innen wurden randomisiert einer der vier verschiedenen Experimentalgruppen zugeordnet, die 

jeweils eine videographierte, ca. vierminütige mündliche Spielerklärung, betrachteten: EG1 = hohe 

Segmentierung + regelkonforme Situationsbeispiele; EG2 = geringe Segmentierung + 
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regelkonforme Situationsbeispiele; EG3 = hohe Segmentierung + regelwidrige Situationsbeispiele; 

EG4 = geringe Segmentierung + regelwidrige Situationsbeispiele. Im Anschluss wurde erstens das 

Regelwissen über sieben MCQ-Items erhoben. Hier wurden jeweils nach einer kurzen Kontextuali-

sierung vier Distraktoren präsentiert, die danach zu bewerten waren, ob regelkonforme oder regel-

widrige Spielhandlungen beschrieben werden ( = .60). Zweitens wurde das Regelanwenden ge-

messen, indem die Schüler*innen nacheinander vier kurze videographierte Spielsituationen des 

Spiels Kinball betrachteten und im Anschluss beurteilten, ob und welcher Regelverstoß hier vorliegt. 

Die offenen Antworten wurden durch zwei unabhängige Rater codiert (Cohens Kappa im Bereich 

von .91 bis .99). Die Reliabilität beim Regelanwenden liegt bei  = .61. Zur Analyse wurden Haupt- 

und Interaktionseffekte der Faktoren sprachliche Segmentierung und Qualität der zusammenfassen-

den Situationsbeispiele auf das Regelwissen und das Regelanwenden im Rahmen von Varianzana-

lysen betrachtet.  

Ergebnisse und Diskussion 

Die Befunde zeigen, dass das Regelwissen unterstützt wird, wenn die Erklärung mit regelwidrigen 

statt mit regelkonformen Spielsituationen zusammengefasst wird (F(1,354) = 4.59, p = .033, r = .11). 

Das Regelanwenden profitiert zudem von einer Kombination aus hoher sprachlicher Segmentierung 

und regelkonformen Situationsbeispielen, wie die Betrachtung des Interaktionseffekts zeigt 

(F(1,354) = 5.23, p = .022, r = .12). Der Grad der sprachlichen Segmentierung hat weder einen 

Haupteffekt auf das Regelwissen (F(1,354) = .04, p = .836) noch auf das Regelanwenden (F(1,354) 

= 0.45, p = .501).  

Die Tatsache, dass die sprachliche Segmentierung keinen Einfluss auf das Verstehen hat, kann 

möglicherweise damit zusammenhängen, dass die hier ausgewählte Textsorte (Regelwerk) schon 

eine recht hohe Segmentierung aufweist. Der Befunde hingegen, dass einzelne Verstehensformen 

(das Regelwissen) eher von regelwidrigen Situationsbeispielen profitiert, während andere Verste-

hensformen (das Regelanwenden) von regelkonformen Situationsbeispielen bei gleichzeitig hoher 

Segmentierung profitieren, könnte darauf verweisen, dass möglicherweise gerade ein Mix aus re-

gelkonformen und regelwidrigen Situationsbeispielen Erklärungen besonders stärken. Diese An-

nahme gilt es zukünftig genauer zu untersuchen. Insgesamt kann die Studie zu einem besseren 

Verstehen vermeintlich bedeutsamer sprachlicher Kohärenzbildungshilfen in mündlichen Erklärun-

gen im Fach Sport beitragen. Ein Ausblick sowie Limitationen der Studie werden im Vortrag ange-

boten. 
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Sportunterricht mittels VR-Brille erleben – ein Reflexionsanlass für Lehramts-
studierende? 

Ausgangslage 

Bei der Professionalisierung (angehender) Sportlehrkräfte gilt es immer wieder durch das Betreten 

„neuer (wissenschaftlicher) Räume“ Grenzen der Vorstellung von „gutem“ Sportunterricht mit dem 

Ziel eines reflektierten Praktikers oder einer reflektierten Praktikerin zu erweitern. Dies geschieht 

sowohl durch Reflexion des eigenen, erlebten Sportunterrichts oder anderer sportunterrichtsähnli-

cher Settings (z.B. Trainer*innentätigkeit) als auch über die professionelle Bearbeitung sportdidakti-

scher Spannungsfelder in der ersten Lehrkräftebildungsphase wie z.B. der Exponiertheit von Kör-

pern oder eines sportpädagogischen Leistungsbegriffs, welche jeweils in Relation zur eigenen Sport-

biografie zu bewerten sind (Ernst, 2018). 

Ernst (2018) folgend sollten angehende Lehrkräfte u.a. über Reflexion ihr eigenes Unterrichtserle-

ben als Schüler*innen reflektieren und damit ihre persönlichen „Grenzen“ im Hinblick auf ihr zukünf-

tiges Handeln überwinden - und können somit eine „Entgrenzung“ anstoßen (Faix, 2022). Dabei ist 

es auch wünschenswert, Sportunterricht auch hinsichtlich bis dahin unbekannter Dimensionen über 

komplexe, realitätsnahe Situationen und gefahrlose Probehandlungen zu erfahren. Dies gilt beson-

ders in Vorbereitung auf einen inklusiven Sportunterricht (Adl-Amini et al., 2020; de Boer et al., 2011; 

Gasterstädt & Urban, 2016). Zielsetzung der Lehrkräftebildung im Fach Sport ist neben der Vermitt-

lung fachwissenschaftlicher Inhalte auch die Förderung einer reflexiven Haltung (Lüsebrink & Grim-

minger, 2014, 202), besonders im Kontext von Inklusion (Meier, Ruin & Leineweber, 2017). Immer-

sive Lehrmethoden könnten hier eine Bereicherung darstellen. Der Immersionsgrad spielbasierter 

Methoden wirkt sich positiv auf das Erreichen eines Lernziels aus (Bowman, 2018; Preuß, 2022), 

dieser kann durch VR-gestützte Lernsettings verstärkt werden (Makransky & Petersen, 2021). Erste 

positive Ergebnisse eines Mehrwerts dieser Technologie im Rahmen des Bewegungslernens liegen 

bereits vor (Rosendahl & Wagner, 2023). Daran anknüpfend stellen sich Fragen nach der Wirkung 

und nach lernwirksamen Gestaltungsmerkmalen VR-gestützter bzw. anderer immersiv orientierter 

Methoden hinsichtlich komplexer Lernziele der Lehrkräftebildung, die auch die Reflexionsfähigkeit 

der Studierenden beinhalten. Innerhalb eines Lehrprojektes in der universitären Sportlehrkräftebil-

dung soll dieser Frage explorativ nachgegangen werden. Im Sportdidaktikseminar „Microteaching“ 

steht die Unterrichtsreflexion im Rahmen einer diversitätssensiblen Sportdidaktik im Mittelpunkt. Re-

flexion wird dabei als gedankliche Vermittlung zwischen praktischen Erfahrungen, professionellem 

Wissen und Überzeugungen der Lehrkräfte verstanden (Leonard, 2022; Rischke et al., 2017). 

Forschungsvorhaben 

Im Rahmen des Seminars werden „neue digitale Räume betreten“ (vgl. Tagungsthema), indem mit-

tels 360°-Videos Möglichkeiten der Reflexion geschaffen werden: Studierende tauchen mittels VR-

Brille in den Sportunterricht ein (Immersion). Diese immersiven Situationen werden anhand ausge-

wählter Reflexionsfragen zu diversitätssensiblen Kontexten bearbeitet und dies in einem Portfolio 

festgehalten. In einem ersten explorativen Zugang soll der Frage nachgegangen werden, ob und 

ggf. wie das Immersionserleben durch die Konfrontation der Studierenden mit 360°-Unterrichtvideos 

die Reflexionsfähigkeit sensu Leonard (2022) beeinflusst, wobei ein Kontrollgruppendesign verfolgt 

wird (eine Gruppe arbeitet mittels 360°-Technologie, eine weitere mittels Videografie). Hierzu wird 
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einerseits ein quantitativer Zugang verfolgt, der mittels standardisierter Fragebögen das Immersi-

onsempfinden der Studierenden direkt nach dem Schauen des 360°-Unterrichtvideos bzw. der Un-

terrichtsvideos (Ferdig & Kosko, 2020) und andererseits die Haltung der Studierenden zu inklusivem 

Sportunterricht erforscht (Meier et al., 2017). Zudem wird ein qualitativer Zugang (mittels Interviews 

und Codierung der Portfolios hinsichtlich der Reflexionstiefe (Hatton & Smith, 1995) gewählt. Im 

angebotenen Beitrag werden erste Ergebnisse vorgestellt, die aktuell leider noch nicht vorliegen.  
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Digitale Medien im Sportunterricht – Eine Perspektive von Lehrkräften 

Einleitung 

Der Schulalltag Heranwachsender ist zunehmend von (post-) digitalen Zugangsweisen durchzogen. 

Auch im Sportunterricht haben digitale Medien und neue Technologien Einzug gehalten und verän-

dern die Bedingungen des sportpädagogischen Handelns. Fragen nach dem Umfang und Aufwand 

des Einsatzes digitaler Medien im Sportunterricht gewinnen an Bedeutung; über den daraus resul-

tierenden Lernertrag sowie die Folgen für die Bewegungszeit im Unterricht wird verstärkt nachge-

dacht (Wendeborn, 2019). In der Literatur finden sich unterschiedliche Einsatzmöglichkeiten für di-

gitale Medien in der Schulpraxis (Krick & Nowak, 2022). Über die Verbreitung des tatsächlichen 

Einsatzes digitaler Medien im Sportunterricht ist jedoch bislang wenig bekannt. Im Rahmen dieser 

Untersuchung werden Sportlehrkräfte zu genau diesem Einsatz befragt. Ziel ist es die Bedingungen, 

den Zweck und die Häufigkeit des Einsatzes digitaler Medien im Sportunterricht zu erforschen. Dabei 

wird auf unterschiedliche Lehr- und Lernszenarien sowie Bewegungsfelder im Sport eingegangen. 

Des Weiteren wird untersucht, ob in der Literatur beschriebene Einsatzmöglichkeiten digitaler Me-

dien in der Schulpraxis Verwendung finden und welche Vorteile und Herausforderungen sich daraus 

für den Unterricht ergeben. Die quantitative Analyse der beschriebenen Fragestellungen ermöglicht 

einen umfassenden Blick auf den Umgang mit digitalen Medien im Schulsport. 

Methodik 

Bei der vorliegenden Untersuchung handelt es sich um eine Primäranalyse. Empirische Daten wur-

den eigenständig erhoben und analysiert. Die Art des Forschungsdesigns (quantitativ), die Stich-

probe (Sportlehrkräfte in Baden-Württemberg) und die Datenerhebungsmethode (Online-Umfrage) 

wurden gezielt auf die Fragestellung zugeschnitten. Sportlehrkräfte der Sekundarstufe 1 und 2 

(n=364) aus unterschiedlichen Schulformen beantworteten im Zeitraum von 12.05.2021 bis 

23.06.2021 einen Fragebogen, der angelehnt an das Rahmenmodell von Eickelmann et al. (2019) 

und der Befragung „Monitor Digitale Bildung“ (Schmid et al., 2017) aufgebaut und operationalisiert 

wurde. Der Fragebogen beinhaltet 161 Items und umfasst Fragen zur digitalen Infrastruktur, zur 

persönlichen Einstellung, zum Kompetenzerwerb, der Häufigkeit der Anwendung digitaler Medien 

sowie zu den Mehrwerten und Grenzen digitaler Medien im Sportunterricht. Zur Auswertung der 

Daten wurden Kennwerte der deskriptiven Statistik herangezogen und zentrale Tendenzen im Ant-

wortverhalten verschiedener Gruppen paarweise (Mann-Whitney-U-Test) und über mehrere Grup-

pen hinweg (Kruskal-Wallis-Test) verglichen. Die fehlenden Voraussetzungen für varianzanalytische 

Tests waren für die Entscheidung maßgebend. Darüber hinaus wurden Antworten auf vereinzelte 

offene Fragen analysiert und dienten der Interpretation der Ergebnisse. 

Ergebnisse 

Die Ergebnisse zeigen, dass sowohl die digitale Infrastruktur, der damit verbundene Support als 

auch die Betreuung an schulischen Sportstätten große Defizite aufzeigen. Darüber hinaus werden 

Weiterbildungs- und Qualifizierungsangebote nur in geringem Umfang angeboten. Trotz schlechter 

Ausstattung und seltener Weiterbildungsangebote ist der Großteil der Sportlehrkräfte positiv gegen-

über dem Einsatz digitaler Medien eingestellt und würde diese gerne in den Unterricht einbeziehen. 

Die hierzu nötigen Kompetenzen erlangen die Sportlehrkräfte in der Regel über das Selbststudium. 
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Von den befragten Lehrkräften gaben weniger als die Hälfte an, digitale Medien im Sportunterricht 

zu nutzen. Zudem werden in nur ca. 12,5 Prozent der Unterrichtseinheiten digitale Medien einge-

setzt. Dennoch sehen Sportlehrkräfte einige Potenziale und Mehrwerte im Einsatz digitaler Medien 

im Sportunterricht. So sind die meisten der Auffassung, dass neue Medien, die Planung, Organisa-

tion und Dokumentation des Sportunterrichts erleichtern und die sportliche Handlungskompetenz 

verbessert. Insbesondere zur Förderung der Motivation der Schüler:innen durch den Einsatz digitaler 

Medien im Unterricht äußerten sich 84,8 Prozent der Lehrkräfte positiv. Neben den Potenzialen di-

gitaler Medien im Sportunterricht bestehen auch Herausforderungen. Sportlehrkräfte identifizieren 

die professionelle Nutzung digitaler Infrastruktur als größte Herausforderung. Zudem stellt der Da-

tenschutz, insbesondere bei der Bewegungsanalyse durch die Erstellung persönlicher Daten und 

Videos von Schüler:innen, ein kritisches Thema dar. Viele Lehrkräfte fühlen sich im Umgang mit 

diesen Tools unsicher und berichten eine mangelnde Medienkompetenz. Des Weiteren sind über 

37,1 Prozent der Sportlehrkräfte der Meinung, dass der Einsatz digitaler Medien zu Lasten der Be-

wegungszeit im Sportunterricht geht. 

Schlussfolgerung 

Die Untersuchung zum Einsatz digitaler Medien im Sportunterricht an baden-württembergischen 

Schulen konnte einige neue Erkenntnisse zu Tage fördern und bereits vorliegende Forschungser-

gebnisse zum Teil bestätigen. Die großen Defizite in Bezug auf die digitale Infrastruktur der Sport-

hallen und die - selbst zugeschriebene - fehlende Medienkompetenz, lassen die Notwendigkeit er-

kennen, Schulen und Lehrkräfte in Form von Infrastrukturmaßnahmen und gezielter Weiterbildung 

stärker zu unterstützen. Dabei sollte neben dem Bereich des fachlichen Lernens auch das Lernen 

in digitalen Praxen und über digitale Medien thematisiert werden. Die Untersuchungsergebnisse las-

sen es zudem lohnend erscheinen, die konkreten Einsatzmöglichkeiten und deren Auswirkungen 

auf Motivation und Kompetenz der Schüler:innen gezielt zum Objekt der Forschung zu machen. 

Trotz der in der Untersuchung aufgezeigten Potenziale digitaler Medien sollte nicht aus den Augen 

verloren werden, dass der Einsatz digitaler Medien den etablierten körperzentrierten Sportunterricht 

nicht ersetzen kann (Hebbel-Seegers, Krieger & Vohle, 2014), sondern vielmehr das Methodenspek-

trum erweitert. 
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AK 1.2 Soziale Gerechtigkeit in Bewegung, Spiel und Sport – Möglichkeiten 

und Grenzen 

Rahmung des Arbeitskreises 

Soziale Gerechtigkeit ist zugleich Ziel und Herausforderung moderner Gesellschaften. Auch die UN 

betonen die Relevanz von sozialer Gerechtigkeit als Entwicklungsziel (United Nations, 2015). Be-

wegung, Spiel und Sport wird vielfach das Potenzial zugesprochen, einen maßgeblichen Beitrag zu 

mehr sozialer Gerechtigkeit leisten zu können – beispielsweise in der weit verbreiteten Annahme, 

Bewegung, Spiel und Sport sei per se für alle zugänglich. Gleichzeitig weisen empirische Studien 

darauf hin, dass Bewegung, Spiel und Sport durchaus von Ungerechtigkeiten geprägt sind, z. B. 

wenn der Zugang hierzu für Menschen erschwert ist und/oder die Settings selbst Diskriminierungs-

mechanismen aufweisen. Nicht zuletzt werden in Bewegung, Spiel und Sport vielfach Normvorstel-

lungen transportiert, die zu Ausgrenzungen von Menschen führen können (Lynch et al., 2022). Ent-

sprechend zielt soziale Gerechtigkeit darauf ab, Bewegungs-, Spiel- und Sportsettings so zu insze-

nieren, dass die Diversität der Akteur*innen (z. B. soziale Herkunft, Geschlecht, Sozialraumbedin-

gungen) berücksichtigt wird, sodass tatsächlich Teilhabe ermöglicht wird (Becker et al., 2018). 

Im Arbeitskreis wird aus verschiedenen Perspektiven beleuchtet, ob bzw. inwiefern im Kontext Be-

wegung, Spiel und Sport, außerschulisch sowie im Sportunterricht, soziale Gerechtigkeit in und 

durch Bewegung, Spiel und Sport (nicht) angebahnt werden (können). 

Die Beiträge 

Franziska Heidrich thematisiert, was Sportlehrkräfte angeben (nicht) zu tun, um dem Anspruch so-

zialer Gerechtigkeit im Sportunterricht zu begegnen. Dafür werden die Daten einer qualitativen In-

terviewstudie genutzt. 

Dominik Edelhoff stellt auf Basis des capabilities approach (Sen, 2009) vorläufige Ergebnisse einer 

qualitativen Interviewstudie zur außerschulischen Förderung sozialer Gerechtigkeit im Kindersport 

vor.  

Fabienne Bartsch und Bettina Rulofs beleuchten auf Grundlage einer Interviewstudie, welche Asso-

ziationen Jugendliche aus sozial benachteiligten Lebenslagen mit Sportvereinen verbinden und wa-

rum sie den Sportverein nicht (mehr) als „ihre“ Institution ansehen. 
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Soziale Gerechtigkeit im Bewegungs- und Sportunterricht – Was Lehrkräfte an-
geben für Diversität und soziale Gerechtigkeit (nicht) zu tun  

Einführung 

Der Beitrag fokussiert Diversität und soziale Gerechtigkeit im Bewegungs- und Sportunterricht (BuS-

Unterricht) und auf welche Art und Weise Lehrkräfte angeben, den Ansprüchen von Diversitätssen-

sibilität und sozialer Gerechtigkeit im BuS-Unterricht Rechnung zu tragen (Vickerman et al., 2021). 

Den theoretischen Rahmen des Forschungsprojekts bilden die Social Justice Pedagogies. Charak-

teristisch für diese ist deren Konzeptualisierung als Ziel und Prozess (Bell, 2016). BuS-Unterricht 

sollte einerseits selbst sozial gerecht sein und darüber hinaus einen Beitrag zu (mehr) sozialer Ge-

rechtigkeit grundsätzlich leisten. Indem der Prozess, also hier das Unterrichtsgeschehen im BuS-

Unterricht, demokratisch und respektvoll ist, für alle Schüler*innen gestaltet wird, (hetero-)normative 

Konzeptionen und ungleiche Machtverhältnisse aufbricht und kritisches Denken fördert, soll mög-

lichst das Ziel erreicht werden, dass der BuS-Unterricht der Diversität aller Schüler*innen gerecht 

wird und hierüber zugleich zu mehr sozialer Gerechtigkeit in der Gesellschaft beitragen kann (Az-

zarito et al., 2017). 

Während der Wunsch nach mehr sozialer Gerechtigkeit theoretisch bereits vielfach thematisiert 

wurde, gibt es bisher nur wenig empirische Forschung dazu wie die Social Justice Pedagogies tat-

sächlich im BuS-Unterricht realisiert werden (können) (Gerdin et al., 2021; Linnér et al., 2022; Scan-

lon et al., 2022). Gerdin et al. (2022) identifizierten im Rahmen eines Forschungsprojekts erfolgrei-

che Social Justice Pedagogies. Hierfür beobachteten sie den Unterricht von 13 Lehrpersonen und 

interviewten diese im Anschluss daran. Bei den Lehrpersonen handelte es sich um best-practice 

Beispiele aus Norwegen, Schweden und Neuseeland. Werden in die Suche zum aktuellen For-

schungsstand nicht nur explizit Studien zu Social Justice Pedagogies miteinbezogen, sondern auch 

Forschung zu ähnlichen Konzepten wie beispielsweise Critical Pedagogy oder Transformative Pe-

dagogy, geben wenige weitere Studien zusätzliche Einblicke in die Unterrichtspraxis in Bezug auf 

Diversität und soziale Gerechtigkeit (z.B. Fitzpatrick & Russell, 2015; Lynch & Curtner-Smith, 2019). 

So besteht weiterhin Forschungsbedarf hinsichtlich einer möglichen Umsetzung von Social Justice 

Pedagogies im BuS-Unterricht. Die diesem Beitrag zugrundeliegende Forschung geht daher der 

Frage nach, was BuS-Lehrkräfte in Österreich angeben (nicht) zu tun, um der Diversität ihrer Schü-

ler*innen gerecht zu werden und zu sozialer Gerechtigkeit beizutragen. 

Methodik 

Zur Beantwortung der Forschungsfrage wurden im Rahmen einer explorativen qualitativen Inter-

viewstudie 20 BuS-Lehrkräfte, die Schüler*innen im Alter von circa 14 bis 16 Jahren unterrichten, zu 

ihrem BuS-Unterricht befragt. Um sozial erwünschte Antworten zu vermeiden, wurden die Lehrkräfte 

nicht vorab über den Fokus auf Diversität und soziale Gerechtigkeit bei der Datenauswertung infor-

miert. Stattdessen wurden sie ganz grundsätzlich zu ihrem Vorgehen im BuS-Unterricht hinsichtlich 

ihrer Unterrichtsziele, -inhalte, didaktisch-methodischem Vorgehen, Interaktion mit den Schüler*in-

nen und der Benotung befragt. Die transkribierten Interviews wurden mittels qualitativer Inhaltsana-

lyse nach Mayring (2014) analysiert. Dabei wurde jeweils für die fünf Hauptkategorien (Ziele, Inhalte, 

Didaktik/Methodik, Interaktion und Bewertung) analysiert, ob Unterrichtspraktiken mit Bezug zu den 

Social Justice Pedagogies beschrieben werden und wie diese ausgestaltet sind. 
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Ergebnisse 

Die Ergebnisse geben Einblick in die BuS-Unterrichtsgestaltung aus der Perspektive der Lehrkräfte. 

Mithilfe der Studie konnten einige Unterrichtspraktiken im Sinne der Social Justice Pedagogies iden-

tifiziert werden, die Lehrkräfte angeben, in ihrem Unterricht anzuwenden. Diese werden im Vortrag 

detailliert erläutert. Gleichzeitig zeigen die Ergebnisse auf, dass Unterrichtspraktiken im Sinne der 

Social Justice Pedagogies z.T. wenig präsent sind. Diversität und soziale Gerechtigkeit changieren 

in ihrer Bedeutung und Bedeutsamkeit, je nach Lehrperson, aber auch je nach Hauptkategorie. 

Diskussion 

In Ergänzung zum bisher recht begrenzten Forschungsstand, gibt die Studie Einblicke in die Reali-

sierung der Social Justice Pedagogies aus der Perspektive der Lehrkräfte. Dabei können die identi-

fizierten Unterrichtspraktiken für Lehrkräfte als Anhaltspunkte dienen, wie Social Justice Pedagogies 

umgesetzt werden können. Weiterführend soll noch die Perspektive der Schüler*innen untersucht 

werden und wie diese die Unterrichtspraxis ihrer Bewegungs- und Sportlehrkräfte hinsichtlich Diver-

sitätssensibilität und sozialer Gerechtigkeit wahrnehmen. Das z.T. festgestellte Nicht-Vorhanden-

sein von Social Justice Pedagogies sollte in der Aus- und Weiterbildung von Lehrkräften aufgegriffen 

werden. 
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‚Ich spiele frei, weil ich’s kann‘ – Soziale Gerechtigkeit im Kindersport aus Per-
spektive des Capabilities Approach  

Ausgangslage 

Die sportpädagogische Kontextualisierung sozialer Gerechtigkeitsideen im Kindersport führt zu dem 

Anspruch Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur insgesamt so zu inszenieren, dass allen Kindern tat-

sächlicher Zugang ermöglicht wird. Aus gerechtigkeitstheoretischer Perspektive weisen empirische 

Erkenntnisse auf soziale Ungerechtigkeiten hin, z. B. wenn Kinder, die bestimmte Determinanten 

aufweisen (z. B. Geschlecht, soziale Herkunft) in außerschulischen Settings des Sports unterreprä-

sentiert sind (z. B. Mutz, 2020). 

Diese Ausgangslage evoziert zwei bislang unzureichend konzeptualisierte und erforschte Aspekte: 

Zum einen hängt die Deutung der Nichtpartizipation von Kindern im außerschulischen Sport von den 

zugrunde liegenden gerechtigkeitstheoretischen Überlegungen ab und zum anderen von der Frage, 

wie soziale Gerechtigkeit im Kindersport zu erhöhen ist, wenn der Status quo in Teilen als sozial 

ungerecht gedeutet wird. Dieses Erkenntnisinteresse bezieht sich in einem umfassenden Sinne ne-

ben basalen Aspekten wie beispielsweise die Mobilitätsanforderungen des Sportsetting oder die da-

für notwendigen ökonomischen Ressourcen vor allem auf die sportpädagogische Inszenierung (z. 

B. Inhalte, Methoden, Adressierung) (Becker et al., 2018).  

Theoretische Rahmung und Fragestellung  

Die gerechtigkeitstheoretische Grundlage bildet der capabilities approach (Sen, 2009), welcher im 

Folgenden sportbezogen dargestellt wird. Basierend auf einem umfänglichen Freiheitsverständnis 

müssen Menschen Entscheidungen treffen können, die den persönlichen Präferenzen eines guten 

Lebens entsprechen. Bewegen, Spielen und Sporttreiben kann in diesem Kontext als erstrebens-

werte Tätigkeit (functioning) verstanden werden, welcher potenziell realisierbare Tätigkeiten (capa-

bilities, auch Verwirklichungschance, Handlungsmöglichkeit) vorgelagert sind. Ob nun potenziell re-

alisierbare Tätigkeiten (z. B. Sport treiben können) in eine tatsächliche Tätigkeit überführt werden 

(z. B. Sport treiben) hängt von der freiheitlichen Entscheidung (choice) ab. Vorhandene Ressourcen 

(commodities) – z. B. Sportvereine – gelten als Ausgangspunkt und führen dann zu einer capability, 

wenn Umwandlungsfaktoren (conversion factors), wie beispielsweise physische Konstitution, soziale 

Normen oder Räume dies zulassen. Das vorhandene Angebote nicht per se zur Teilnahme der Ziel-

gruppen führen, zeigen u. a. sportsoziologische Studien (z. B. Mutz, 2020). Eine Erhöhung sozialer 

Gerechtigkeit bedeutet in diesem Sinne die Erweiterung von Freiheit in Form von capabilities.  

Open Sunday als soziales Sportprojekt strebt dieses an und kann so als exemplarisches For-

schungsfeld dienen. Es ist ein außerschulisches, semi-formales, niederschwelliges und offenes 

Spiel-, Sport- und Bewegungsangebot für Grundschulkinder am Sonntag (Morsbach et al., 2021). 

Es stellt – kontextualisiert im capabilities approach – eine commodity dar, welche in der methodi-

schen Inszenierung niedrige Umwandlungsfaktoren (z. B. offene Methoden, diverse Inhaltsange-

bote) darstellt und somit capabilities erzeugt. Die hohe Teilnahmezahl (8500 in 2018/2019) verweist 

auf vielzählige Entscheidungen zur Teilnahme (functioning) (Edelhoff, 2023).  

Daraus resultiert das empirische Erkenntnisinteresse der Rekonstruktion der capabilities von regel-

mäßig teilnehmenden Kindern, sowie deren Partizipationsentscheidungen. 
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Methodischer Zugang 

Im Rahmen einer leitfadengestützten Interviewstudie wurden 25 Kinder befragt, die an diesem Pro-

jekt teilnehmen und nicht teilnehmen. Im Folgenden wurde die Teilstichprobe (15 Kinder, 8 Mädchen, 

7 Jungen) der Kinder ausgewertet, die der Gruppe „häufig/immer“ zugeordnet werden können. Die 

Audiodaten wurden mittels DSGVO-konformer KI und zusätzlicher manueller Bereinigung transkri-

biert (Braun & Clarke, 2013).  

Die Transkripte wurden mit der reflexiven thematischen Analyse nach Braun und Clarke (2022) aus-

gewertet, indem entlang des Datenmaterials bedeutungstragende Textstellen codiert und um eine 

zentrale Idee geteilter Bedeutung zu Themen gebündelt wurden.  

Der capabilities approach dient dabei als theoretische Linse für den interpretativen Auswertungspro-

zess, indem capabilities (resp. conversion factors) und Entscheidungen rekonstruiert werden. 

Ergebnisse  

Erste vorläufige Ergebnisse dieser Teilstichprobe verweisen auf zwei zentrale Themen.  

Das capability-bezogene Thema Selbstbestimmung von Spielhandlungen und sozialer Konstellation 

auf Basis des Könnens verweist auf sportpädagogischer Inszenierungsebene auf vielzählige, ver-

schiedene und sich verändernde Inhalte, die es ermöglichen, dass jedes Kind etwas findet, was es 

gut kann. Die zentrale Entscheidungsorientierung verläuft entlang des Könnens, indem Kinder frei 

darüber entscheiden können, welche Spielhandlungen sie wie ausführen. Die inszenierten Inhalte in 

der Passung zum Können ergeben ein dynamisches Wechselspiel der sozialen Konstellationen be-

züglich des freien Spielens. 

Das entscheidungsbezogene Thema Erlaubte freiheitliche Entscheidung für ein spaßreiches Spielen 

und Sporttreiben mit (neuen) Freunden, verweisen darauf, dass Kinder (scheinbar eigenständig) 

über die Teilnahme oder Nichtteilnahme entscheiden, weil es ihre Eltern erlauben. Die Entscheidung 

zur Teilnahme wird getroffen, weil Kinder sich Spaß von der Teilnahme erwarten, indem sie (neue) 

Freunde treffen, Spielen und Sporttreiben. Kinder, die gelegentlich nicht teilnehmen begründen dies 

mit konkurrierenden Bedürfnissen.  
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Perspektiven sozio-ökonomisch marginalisierter Jugendlicher auf Sportver-
eine: Erkenntnisse aus einer qualitativen Studie 

Ausgangslage und theoretische Bezugspunkte  

Sportvereine können Kindern und Jugendlichen vielfältige Entwicklungsmöglichkeiten eröffnen. Ne-

ben der Förderung der körperlichen und psychischen Gesundheit bieten sie jungen Menschen einen 

Rahmen, um Neues zu wagen, sich auszuprobieren und Zugehörigkeit zu erfahren. Der Zugang zum 

Sportverein und die damit verbundene Chance, von seinen Wirkungen zu profitieren, steht jedoch 

nicht allen jungen Menschen gleichermaßen offen. Insbesondere Kinder und Jugendliche aus sozial 

benachteiligten, einkommensschwachen und bildungsfernen Familien werden beim Zugang zu 

Sport- und Bewegungsmöglichkeiten marginalisiert und sind speziell im Vereinssport unterrepräsen-

tiert (z. B. Nobis & El-Kayed, 2019). Soziale Ungleichheit und Klassismus – die Diskriminierung von 

Menschen aufgrund ihres zugeschriebenen oder realen sozialen Status (Gamper & Kupfer, 2023) – 

wirken also auch im organisierten Sport.  

So gelten Sportvereine als mittelschichtdominiertes soziales Feld, in das sich v. a. Vertreter*innen 

der bürgerlichen Mitte einbringen können, während Personen aus sozio-ökonomisch schwachen 

Verhältnissen weniger Möglichkeiten haben, sich dort zu engagieren (Haut & Emrich, 2011). Als 

ursächlich dafür werden finanzielle Faktoren, schichtbezogene Unterschiede im Gesundheitsver-

ständnis und gesundheitsbezogenen Verhalten sowie die Tendenz von Sportvereinen, die soziale 

Homogenität ihrer Mitglieder zu wahren, diskutiert (Eschelbach & Hartmann-Tews, 2017). Insgesamt 

ist – national wie international – jedoch noch zu wenig darüber bekannt, welche Einflussfaktoren und 

Hintergründe im Detail für die Abwesenheit weniger privilegierter Personengruppen im Vereinssport 

verantwortlich sind. Es fehlen u. a. qualitative Studien, die junge Menschen aus sozio-ökonomisch 

marginalisierten Lebensverhältnissen selbst in den Blick nehmen und ihnen im partizipativen Sinne 

eine Stimme geben, um zu eruieren, welche Bedingungen für den Zugang und Verbleib im Sport-

verein aus ihrer Perspektive relevant sind und wie Vereine aufgestellt sein sollten, damit sie sich 

wahrgenommen und aufgefordert fühlen, dort Sport zu treiben.  

Hier setzt der im Verbundprojekt Move4Health angesiedelte Beitrag an, der junge Menschen aus 

sozio-ökonomisch benachteiligten Lebenslagen in den Fokus rückt und untersucht, wie ihre Teilhabe 

am Vereinssport verbessert werden kann. Dabei stehen folgende Forschungsfragen im Mittelpunkt: 

Wie rekonstruieren junge Menschen aus weniger privilegierten Lebenslagen ihre Bezüge zu oder 

Erfahrungen mit Sportvereinen? Warum sehen sie den Sportverein nicht (mehr) als „ihre“ Institution 

an? Was genau macht die (Un-)Attraktivität von Sportvereinen für sie aus? Wie müssten Sportver-

eine aufgestellt sein, damit sie sich vorstellen könnten, dort (wieder) sportlich aktiv zu sein? 

Methodisches Vorgehen 

Um diese Fragen zu bearbeiten, wurden zehn Kleingruppeninterviews mit jeweils drei bis fünf Ju-

gendlichen aus sozio-ökonomisch marginalisierten Lebenslagen durchgeführt, die noch nie Mitglied 

im Sportverein waren bzw. ausgetreten sind. Insgesamt umfasst die Stichprobe 38 junge Menschen 

zwischen 14-19 Jahren (MW = 16), von denen sich 17 als weiblich und 21 als männlich identifizier-

ten. Die Interviews waren durchschnittlich 30 Minuten lang. Der Zugang zu den Interviewpartner*in-

nen erfolgte über ihre Schulen bzw. die Lehrkräfte, die i. d. R. einen Überblick darüber haben, in 

welche sozialen Kontexte ihre Schüler*innen eingebettet sind und ob sie beispielsweise Leistungen 

des Bildungs- und Teilhabepakets erhalten, was als Indikator für sozio-ökonomisch benachteiligte 
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Lebensverhältnisse gedeutet werden kann. Die Datenauswertung orientierte sich am Verfahren des 

thematischen Kodierens nach Flick (2009). Dabei wurde zunächst zu jedem Interview eine Kurzbe-

schreibung verfasst, um die einzelnen Interviewpartner*innen näher zu charakterisieren und ihre 

individuellen Perspektiven auf Sportvereine zu rekonstruieren. Begleitend wurde auf Basis der in 

den Interviews vorkommenden Themen und Aspekte ein Kategoriensystem entwickelt, das sukzes-

sive erprobt und angepasst wurde und entlang dessen alle Interviews systematisch durchleuchtet 

wurden. Die übergreifenden Muster und Perspektiven wurden dabei immer möglichst an die Einzel-

fälle rückgebunden.  

Erste Befunde  

Die Datenauswertung zeigt, dass die Befragten, die bislang keine Sportvereinserfahrungen gemacht 

haben, kaum Kenntnisse und Bezüge zum Vereinssport aufweisen. Die Strukturen und Logiken des 

Vereinssports (z. B. Wettkampf- und Ligensystem) sind für sie unbekanntes Terrain und werden aus 

der Ferne von ihnen als eher einschüchternd und befremdlich rekonstruiert. Insbesondere bei den 

Jugendlichen, die keine familiären oder anderweitigen sozialen Berührungspunkte zum Vereinssport 

aufweisen, scheint die Hemmschwelle für ein Sportvereinsengagement hoch zu sein. Ihnen fehlen 

vertraute Ansprechpersonen oder türöffnende Menschen in ihrem Umfeld. Diejenigen Jugendlichen, 

die bereits im Sportverein aktiv waren, aber ausgetreten sind, assoziieren Sportvereine mit Attributen 

wie „Regeln“, „Gemeinschaft“ und „Disziplin“. Sie berichten sowohl von positiven als auch von ne-

gativen Erfahrungen, die sie während ihrer Mitgliedschaft gemacht haben. Als positiv werden Zuge-

hörigkeitserfahrungen, sportliche Erfolge und die sportliche Weiterentwicklung hervorgehoben. Die 

negativen Erfahrungen beziehen sich auf Diffamierungen, Mobbing und Gewalterfahrungen, die von 

Mitspieler*innen und/oder Trainer*innen ausgingen und die teils zu ihrem Rückzug aus dem Ver-

einssport geführt haben. Als weitere Motive, die einem (Wieder-)Eintritt der Jugendlichen im Sport-

verein entgegenstehen, lassen sich u. a. finanzielle Aspekte (z. B. Kosten für Ausrüstung und Mit-

gliedschaft), fehlende Zeitressourcen (z. B. durch Nebenjob, um die Familie finanziell zu unterstüt-

zen oder den Berufseinstieg vorzubereiten), die Priorisierung von Lernen (um den Schulabschluss 

zu schaffen) und andere Interessen (z. B. Zeit für Familie und Freund*innen) rekonstruieren.  

Fazit und Ausblick  

Die Ergebnisse untermauern, dass die Gründe für die Abwesenheit sozio-ökonomisch benachteilig-

ter Jugendlicher im Vereinssport vielschichtig und komplex sind. Wie diese im Kontext sozialer Ge-

rechtigkeit interpretiert werden können und wie die Teilhabe sozio-ökonomisch marginalisierter 

Gruppen am Vereinssport verbessert werden kann, gilt es im Vortrag zu diskutieren. 
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AK 1.3 Subjektivierungstheoretische Perspektiven für eine kritische Betrach-

tung und Vermittlung der Sport- Bewegungs- und Körperkultur 

Subjektivierungstheoretische Ansätze nehmen in der deutschsprachigen sportpädagogischen For-

schung bislang eine eher randständige Position ein (Thiel et al., 2020). Damit fehlt weitestgehend 

eine Perspektive, die die relationalen Beziehungen zwischen „Welt-, Anderen- und Selbstverhältnis-

sen“ (Ricken, 2013, S. 43) und damit die Normen, Machtverhältnisse und Selbsttechnologien 

(Foucault, 1993) in der Sport-, Bewegungs- und Körperkultur in den Mittelpunkt rückt. Subjektivie-

rungstheoretische Perspektiven ermöglichen eine kritische Analyse jener Prozesse, mittels welcher 

Individuen im Kontext Sport dazu gebracht werden, die Welt, sich selbst sowie Andere in ihren ver-

körperten Identitäten in bestimmter Weise zu begreifen und in ihrer Unterwerfung als Subjekte auch 

gleichzeitig ihre Handlungsfähigkeit zu erlangen (Buchner, 2018). Die Beiträge des AK nähern sich 

in mehrerlei Hinsicht dem Tagungsthema: Zum einen werden durch das Aufrufen subjektivierungs-

theoretischer Bezüge (Butler, 1997; Foucault, 2005) disziplinäre Grenzen theoretisch erweitert. Zum 

anderen skizzieren die Beiträge in ihren Ergebnissen die verschiedenen Programmatiken des Den-

kens, Fühlens, Erlebens und Handelns und beleuchten so, wie Subjekte Grenzgänge zwischen an-

erkennbaren, verworfenen und widerständigen Subjektpositionen (Behrens, 2021) in sportbezoge-

nen Settings aushandeln (müssen). Mit Blick auf den Sportunterricht und seine Zielsetzung der Ent-

wicklung eines "reflektierten Körperkonzept[s]" als Teil der "Entwicklungsaufgabe Identität" (Schierz 

& Thiele, 2013, S. 140) erweitern die Beiträge Grenzen einer kritisch-reflexiven Auseinandersetzun-

gen mit der gegenwärtigen Sport-, Bewegungs- und Körperkultur, was nicht zuletzt für Fragen von 

Diversität und Inklusion in Sportunterricht und Sportlehrkräftebildung von Relevanz ist. 

Fabian Muhsal analysiert Instagram-Posts hinsichtlich der Möglichkeiten der Selbstpositionierung 

von Crossfit-Athlet*innen mit Behinderungen. Dabei werden die Subjektivierungspraktiken im Um-

gang mit den Normen Authentizität und leistungsfähiger Körper fokussiert. 

Brigitta Höger untersucht, welche verkörperten Subjektpositionen im Sprechen von Sportlehrkräf-

ten als diskursive Praxis eröffnet werden, als Schüler*in im Sportunterricht als jemand anerkennbar 

zu werden. 

Tessa Schulz widmet sich in ihrem Beitrag angehenden Sportlehrkräften und untersucht im Rahmen 

diskursiver Praktiken welche Subjektpositionen im Sportstudium anerkennbar und wie diese vor dem 

Hintergrund von aufgerufenen Wissensordnungen ausgehandelt werden.  
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Subjektivierungspraktiken von Sportler*innen mit körperlichen Beein-
trächtigungen auf Instagram 

Theoretischer Hintergrund 

Mit Bourdieu kann der Körper als Produkt und Produzent von Gesellschaft beschrieben werden. 

Dabei geht er davon aus, dass sich Kultur in den Körper einschreibt, ver-körpert wird und so ein 

„Klassenkörper“ entsteht, der in vielfältiger Weise dem „Geschmack“ dieser Klasse entspricht (Bour-

dieu, 1989, S. 307). Gleichzeitig strukturiert der so entstandene Habitus aber auch konkrete Hand-

lungen, bzw. die Auswahl bestimmter Handlungen aus verschiedenen Möglichkeiten. Mit dem vor-

reflexiven „praktischen Sinn“ (1987, S. 99) werden jene Handlungsalternativen ausgewählt, die zur 

Reproduktion der eigenen Klassenzugehörigkeit führen und so die Angleichung an das Milieu vo-

rantreiben. Durch die voranschreitende Mediatisierung der Kommunikation und die damit verbunde-

nen Veränderungen in der Gesellschaft (hier speziell die weit verbreitete Nutzung der sozialen Platt-

formen) können verschiedene Grenzen und Entgrenzungen des feldspezifischen Habitus ausge-

macht werden. Entgrenzungen der Felder entstehen durch das Vermischen der Akteur*innen der 

verschiedenen Felder auf den Plattformen der sozialen Medien auf Grund von niedrigschwelligen 

Zugangsvoraussetzungen. Durch die Vermischung der Felder kann auch von einem Vermischen der 

jeweiligen Habitus ausgegangen werden. Im Rekurs auf die Klassentheorie von Bourdieu können 

also unterschiedliche soziale „Klassen“ auf den Plattformen identifiziert werden, die sich dort begeg-

nen und so in den Austausch kommen. Durch Verlinkungen und Bezugnahmen untereinander kön-

nen Gruppen aus Menschen entstehen, die sich offline nie begegnen würden. So kann es zur Ent-

grenzung traditioneller Milieus und zur Formung neuer Gemeinschaften kommen, die einen spezifi-

schen, neuen Habitus ausbilden (Muhsal et al, 2024). Grenzen können auf sozialen Plattformen 

insofern entstehen, wenn diese Plattformen als Metafelder, bzw. als Felder der Macht betrachtet 

werden, in denen Kämpfe um vorherrschende Kapitalsorten und dominierende Habitus geführt wer-

den. Aus der Aushandlung dieser Grenzen können Formen der symbolischen Herrschaft erwachsen, 

die Akteur*innen in ihren Handlungsoptionen beschränken und in spezifischen Subjektpositionen 

festzuschreiben versuchen. Die Akteur*innen auf den sozialen Plattformen eint eine gemeinschaftli-

che Kollektivität, die, mit Bohnsack, in einem notorischen Spannungsverhältnis zu der gesellschaft-

lichen Kollektivität steht. Pointiert gesagt geht es um die Diskrepanz zwischen Normen der Gesell-

schaft und dem milieuspezifischen Habitus (2017, S. 56).  

Da es das Ziel dieses Beitrages ist, Möglichkeiten der Subjektivierung von Crossfit-Athlet*innen mit 

körperlichen Beeinträchtigungen auf Instagram exemplarisch aufzuzeigen, ist es zunächst notwen-

dig, Normen herauszuarbeiten, zu denen sich die ausgewählten Athlet*innen in ihren Posts positio-

nieren (müssen). Einerseits lassen sich Normen aus der Logik der Plattform Instagram ableiten. Eine 

solche normative Erwartung ist das Herstellen einer „performativen Authentizität“ (Reckwitz, 2018, 

S. 247). Dies meint im Kontext von Instagram eine Scheinauthentizität, da zwar ab und zu Schwä-

chen offen zuzugeben sind, um authentisch zu sein, diese aber so gerahmt werden müssen, dass 

sich „insgesamt [das Bild einer] anziehenden Persönlichkeit“ ergibt (Reckwitz, 2018, S. 252). Andere 

Normen lassen sich aus der Diskursivierung präsentierter Körper rekonstruieren. Dabei ist es nicht 

unbedingt notwendig, dass die Posts in diesen Diskursen (z.B. durch direkte Bezugnahmen der Pos-

tenden) verortet sind, wenn gesamtgesellschaftliche Diskurse als Vergleichsfolie herangezogen wer-

den. Entsprechend des Forschungsgegenstandes soll hier eine Norm aus dem ableismus-kritischen 

Diskurs um Körper aufgegriffen werden und zwar die Norm leistungs- und funktionsfähiger Körper, 
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also „Phantasmen von perfekten Körpern“ (Buchner, 2015, S. 4), die einem korporalen Standard 

(hier: fähig als Gegenentwurf zu nicht fähig bzw. behindert) entsprechen. 

Methode 

Mit der Postanalyse von Schreiber und Kramer (2016) werden sechs Instagram-Posts analysiert und 

die darin enthaltenden Orientierungsschemata rekonstruiert. Anschließend werden dann die zwei 

oben genannten normativen Erwartungen als „tertium comparationis“ für die komparative Analyse 

herangezogen und mit der „dokumentarischen Subjektivierungsanalyse“ (Amling & Geimer, 2016, 

S. 5) die jeweiligen Selbstpositionierungen dazu betrachtet. So kann gezeigt werden, welche Mög-

lichkeitsräume der Subjektivierung Instagram-Posts bieten. 

Ergebnisse 

Die Posts lassen sich entlang der Vergleichskategorie „Umgang mit Authentizität“ dahingehend un-

terscheiden, dass drei verschiedene Subjektpositionen der performativen Authentizität eingenom-

men werden: „humorvolle* Athlet*in“, „offene*r Athlet*in“ und „verbundene*r Athlet*in“. Die Echtheit 

der eigenen Darstellungen wird also durch das Zeigen der eigenen (humorvollen) Persönlichkeit, 

durch das Eingestehen von Schwächen bzw. dem offenen Umgang mit schwierigen Phasen und 

durch die Validierung der eigenen Person durch die Verbundenheit zu einer Gemeinschaft perfor-

mativ hergestellt. Im Umgang mit der Norm leistungs- und funktionsfähiger Körper lassen sich die 

Subjektpositionen „leistungsstarke*r Athlet*in“, „fokussierte*r Athlet*in“ und „durchschnittliche*r Ath-

let*in“ herausarbeiten. Dabei variiert der Grad der Darstellung der eigenen Leistungsfähigkeit von 

einem totalen Fokus darauf (in Bild und Text) bis hin zu Posts, in denen Leitungsfähigkeit keine Rolle 

spielt und lediglich die Subjektposition „Athlet*in“ eingenommen wird, ohne sich als besonders sport-

lich oder leistungsfähig zu positionieren. Eine mittlere Position wird insofern geschaffen, als dass die 

Orientierung an einer Leistungsfähigkeit, hergestellt durch spezielle Trainingsprogramme, im Text 

propagiert und somit als Ziel ausgerufen wird.  

Instagram bietet somit einen Möglichkeitsraum für Menschen mit Behinderungen, neue Subjektpo-

sitionen auszuformen und zu bekleiden, die einen Gegenentwurf zu hegemonialen/in medialen Dis-

kursen dominanten Subjektpositionen (super-crip, inspiration porn) darstellen, wodurch Grenzen der 

Subjektivierung überwunden werden können. 
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Gelehrige Körper: Verkörperte Subjektpositionen im Sportunterricht  

Einführung 

Der Körper stellt einen zentralen Bestandteil von Bildungsprozessen dar und fungiert insbesondere 

im Sportunterricht gleichzeitig als Medium und Inhalt (Meinberg, 2011). Da Schule und Sportunter-

richt aus einer machtkritischen Perspektive betrachtet jedoch nicht als neutraler Ort des formalen 

Lernens im Sinne einer Tradierung von Wissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten zu verstehen sind, 

rücken Schule und Sportunterricht vielmehr als institutionalisierter Rahmen der Reproduktion gesell-

schaftlicher Machtverhältnisse in den Blick, die mit ihren “verdeckten, ‘schleichenden’ Vorgänge[n], 

die Schüler*innen dazu bringen, sich, Andere und die Welt in einer bestimmten Art und Weise zu 

verstehen und entsprechend zu handeln” (Buchner, 2018, S. 59). So erlangt aus subjektivierungs-

theoretischer Perspektive die Frage Dringlichkeit, wie im Sportunterricht Wissensformationen, 

Machtverhältnisse und Selbst-Welt-Bezüge im Modus der Subjektivierung einverleibt und verkörpert 

werden (müssen), um als Schüler*innen-Subjekt anerkennbar zu werden. Anders formuliert stellt 

sich die Frage, wie Schüler*innen im Sportunterricht lernen (sollen), sich selbst und andere in ihrer 

Körperlichkeit zu begreifen. 

Der Beitrag rekurriert zunächst auf diskurs- und subjektivierungstheoretische Positionen von 

Foucault (1993; 2020) und Butler (1993; 1997): Ihnen zufolge ist der Körper nicht natürlich gegeben, 

sondern wird vielmehr in seiner Materialität in Diskursen mit ihren Normen, Normalitäten, Idealen 

und Devianzen erst machtförmig hervorgebracht. Er ist dabei unauflöslich in von Machtverhältnissen 

durchzogene soziale Ordnungen verstrickt und gilt als Ansatzpunkt gesellschaftlicher Machtverhält-

nisse (Foucault, 2002). Soziale Ordnungen können so letztlich als Körperordnungen begriffen wer-

den (Meuser, 2004), da sich soziale Positionen von Subjekten am Körper materialisieren und Sub-

jektpositionen stets verkörpert werden (müssen) (Klein, 2010). Folgt man weiter Lindemanns Argu-

mentationslinie (1993), dass es sich bei Körper-Haben und Leib-Sein um eine analytische Differen-

zierung handelt – beide Facetten realiter untrennbar miteinander verflochten sind und das kulturell 

vermittelte Wissen um den Körper die eigenleibliche Erfahrung prägt –, so kann geschlussfolgert 

werden, dass im Sportunterricht virulente "Diskurse und damit verknüpfte Normen [...] sich im Körper 

fühlbar materialisieren" (Langer, 2008, S. 44, Herv. i. O.). Durch das beständige, sich wiederholende, 

diskursive Bezeichnen des Körpers als etwas (z.B. als männlich/weiblich, dick/dünn, nicht/behindert, 

leistungsfähig, etc.) erscheint der Körper als vermeintlich natürlich gegeben, werden Individuen qua 

ihrer Körperlichkeit in Subjektpositionen verwiesen und in diesen machtvoll festgeschrieben. So fragt 

der Beitrag weiter nach den Adressierungen (Butler, 1993) und Technologien des Selbst (Foucault, 

1993), die im Sportunterricht auf die Unterwerfung resp. Hervorbringung intelligibler (d.h. anerkenn-

barer) Schüler*innen-Subjekte verweisen: Durch die Zuweisung welcher Positionen werden Schü-

ler*innen als solche im Sportunterricht anerkennbar und welche Formen des Denkens, Fühlens, 

Wahrnehmens und Handelns gehen mit der Auskleidung dieser Positionen einher? Hierfür rekurriert 

der Beitrag konkret auf ein empirisches Projekt, das untersucht, welche verkörperten Subjektpositi-

onen im Sprechen von Sportlehrkräften über den Körper als diskursive Praxis eröffnet werden, als 

Schüler*in im Sportunterricht als jemand anerkennbar zu werden. 

Methoden 
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Der Körper gilt methodologisch betrachtet als von einer gewissen Sprachlosigkeit (Gugutzer, 2015) 

und Bildhaftigkeit (Klein, 2010) gekennzeichnet, was bedeutet, dass normen- und wertebasierte Vor-

stellungen des Körpers sich weitgehend als innere Bilder ablagern, die nicht immer einfach zu ver-

sprachlichen sind. Daher kam in der gegenständlichen Studie eine Kombination von bild- und 

sprachbasierten Methoden zur Anwendung: 25 Sportlehrkräfte (9w, 16m) unterschiedlicher Schulty-

pen aus dem Raum Wien wurden eingangs dazu eingeladen, entlang von Leitfragen eine digitale 

Bildercollage zur Bedeutung des Körpers im Sportunterricht zu erstellen (Mannay, 2016), auf deren 

Basis sie vertiefend in diskursiven Interviews befragt wurden (Ullrich, 2019). Anschließend wurde 

das Datenmaterial diskursanalytisch ausgewertet (Jäger, 2015). 

Ergebnisse & Diskussion 

In der Ergebnisdarstellung wird die Analyse der Diskursstränge (Leistungs-)Fähigkeit und Gesund-

heit fokussiert, welche verdeutlicht, wie Schlankheit im Sinne einer weitgehenden Abwesenheit sicht-

baren Körperfetts als Erkennungsmerkmal für einen als leistungsfähig bedeuteten Körper gilt und 

zum sport(unterricht)lichen Ideal erhoben wird. Dieser wird durch die Akkumulation körperlichen Ka-

pitals (“Bewegungserfahrung”) und angemessene Formen der Selbstsorge (“auf den eigenen Körper 

schauen”) als für alle uneingeschränkt erreichbar verhandelt. Schüler*innen, deren Körper als “dick” 

gelesen werden, wird per Blickdiagnose das Attribut “Übergewicht” verliehen, welches nicht nur mit 

körperlicher, sondern auch moralischer Minderwertigkeit auf Grund mangelnder Eigenverantwortung 

hinsichtlich Praktiken der Selbstsorge konnotiert wird. Um im Sportunterricht dennoch zu anerkenn-

baren Schüler*innen-Subjekten zu werden, sind sie aufgefordert, die Problematisierung der eigenen 

körperlichen und moralischen Devianz anzuerkennen und sich durch Techniken der Selbstüberwa-

chung und -optimierung hinsichtlich ihres Bewegungs- und Ernährungsverhaltens freizukaufen. 

Denkt man Sportunterricht wie eingangs skizziert als möglichen Ort der Reproduktion gesellschaft-

licher Macht- und Herrschaftsverhältnisse, so stellt sich angesichts der vorgestellten Befunde die 

Frage, inwiefern Sportunterricht zur "Selbstvergewisserung und Absicherung einer privilegierten Po-

sition sowie der hegemonialen sozialen Ordnung" beiträgt, die auf die stetige Re-Produktion devian-

ter Schüler*innensubjekte angewiesen scheint (Riegel, 2016, S. 53), was nicht zuletzt als Ansatz-

punkt für Professionalisierungsprozesse von Relevanz ist.  
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TESSA SCHULZ 
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Subjektpositionen und -positionierungen im Sportstudium – eine subjektivie-
rungstheoretische Perspektive 

Problemaufriss 

Das Absolvieren eines Sportstudiums stellt für die meisten den ersten Schritt auf dem Weg zu einer 

anerkennbaren (Ricken et al., 2023) Sportlehrkraft dar. 

Bisherige Perspektiven auf die hochschulische Ausbildungsphase in der sportpädagogischen For-

schung nehmen vermehrt individuelle Lehr- und Lernhandlungen im Rahmen des Professionalisie-

rungstheorems (Neuber, 2020) – und damit aus einer normativen und zukünftigen Perspektive her-

aus – in den Blick, vernachlässigt dabei aber weitestgehend die hochschulische (Ausbildungs-)Re-

alität (Rode, 2020). Damit sind hier unterschiedliche Praktiken (Reckwitz, 2016) und ihnen inhärente 

(körperliche) Anforderungen, Normvorstellungen und damit einhergehende machtförmige Rahmun-

gen, Verhältnisse und subjektive Aushandlungsprozesse gemeint, die zu sozialen Ein- und Aus-

schlüssen im Sportstudium führen können.  

Diskursive Praktiken und die sich darin vollziehenden Aushandlungen um anerkennende Subjektpo-

sitionen im Rahmen des Sportstudiums durch Studierende selbst wurde bisher nicht untersucht. 

Diese zu berücksichtigen, ermöglicht Einblicke in eben jene Aushandlungsprozesse anerkennbarer 

Subjektpositionen, die von Sportstudierenden im Rahmen des Studiums eingenommen werden 

müssen, um als selbige anerkennbar zu werden sowie die Verstrickung mit gültigen Wissensord-

nungen und ihrer (Re-)Produktion (Wrana, 2012). Welche Macht-Wissens-Komplexe (Foucault, 

2015a) werden wirkmächtig, wenn Sportstudierende aushandeln, wer als Sportstudent:in anerkenn-

bar ist und wer nicht und welche Logiken lassen sich in diesen Aushandlungsprozessen ausma-

chen? 

Zielstellung und Methodik 

Ausgehend von diesem Desiderat blickt der Beitrag aus einer subjektivierungstheoretischen Per-

spektive (Foucault, 2015a; 2015b; Butler,2001) auf das Sportstudium und interessiert sich hier für 

die Subjektkonstitution bzw. den Prozess des Werdens (Saar, 2013) zu Sportstudierendensubjek-

ten. Der Beitrag fragt genauer nach Subjektpositionen und -positionierungen, die Sportstudierende 

im Rahmen des Sportstudiums einnehmen können und müssen sowie nach den Wissens- und 

Normhorizonten, die in den Positionierungen in situierten diskursiven Praktiken hervorgebracht wer-

den und als „Normen der Anerkennbarkeit“ (Ricken, 2013, S.90) wirken. So wurden in der gegen-

ständlichen Studie N=9 Gruppendiskussionen (Geipel, 2019) mit Sportstudierenden aus Deutsch-

land (Bayern) und Österreich (Steiermark) geführt. Die erhobenen Daten wurden sequenzanalytisch 

mittels einer erweiterten Positionierungsanalyse (Lucius-Hoene & Deppermann, 2002; Wrana, 2015) 

um macht- und wissensbezogene Aspekte (Ricken et al., 2023) ausgewertet.  

Ergebnisse und Diskussion 

In der Ergebnisdarstellung fokussiert der Beitrag solche Aushandlungsprozesse um anerkennbare 

Subjektpositionen und normative Wissens- und Normhorizonte, die in Bezug auf die Sportstudieren-

den-Gemeinschaft geäußert werden. Hier lassen sich zunächst verschiedene Subjektpositionen 

ausmachen, die durch den sportspezifischen Studiengang präfiguriert werden (Haupt- und Didaktik-

fach, Lehramts- oder Sportwissenschaftsstudent:in). Dabei zeigt sich zwischen Sportstudierenden 
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im Haupt- und Didaktikfach eine hierarchisierende zum Teil auch abwertende Positionierung von der 

Didaktikfachstudierenden durch Sportstudierende im Hauptfach, wobei den Positionierungen vor-

nämlich leistungs-, körper- und professionalisierungsbezogenes Wissen und damit einhergehenden 

Normen zu Grunde liegen (z.B. körperliche sportbezogene Leistungsfähigkeit, sportliche Körperfor-

men, Wissen um eine durch Schüler:innen respektierte Sportlehrkraft, vgl. hier auch Ernst, 2014). 

Daneben finden sich Grenzgänger*innen, die sich aus einer bereits legitimierten Position heraus (als 

Hauptfachstudierende) in ihren Selbstpositionierungen unter Rekurs auf Erfahrungswissen dazu dis-

tanzieren.  

Inwiefern die zu Grunde liegenden Wissensordnungen im Rahmen des Professionalisierungspro-

zesses thematisiert werden könnten, beziehungsweise inwiefern auch an den strukturellen Rahmun-

gen angesetzt werden könnte soll abschließend diskutiert werden.   
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Grenzüberschreitungen im Kinderleistungssport? – Psychologische Grundbe-
dürfnisse, Gewalterfahrungen, Stressbelastung und Wohlbefinden aus der 
Sicht 8-13-jähriger Athlet*innen 

Einleitung und theoretischer Hintergrund 

In den letzten Jahren haben Berichte über Gewalt im Leistungssport das Bewusstsein dafür ge-

schärft, dass selbst dreißig Jahre nach der Einführung der UN-Kinderrechtskonvention die Verwirk-

lichung des Rechts auf eine gewaltfreie Erziehung keineswegs garantiert ist. Eine hohe pädagogi-

sche Qualität im Sport erfordert daher regelmäßiges Monitoring, das einen niederschwelligen Zu-

gang zu den Erfahrungen von Athlet*innen in ihrem Training und damit auch niederschwellige Inter-

ventionen ermöglicht. Neben Erfahrungen von Gewalt und Grenzüberschreitungen stellen auch die 

wahrgenommene Förderung und Bedrohung psychologischer Grundbedürfnisse wichtige Frühwar-

nindikatoren dar. 

Nach der Selbstbestimmungstheorie der Motivation sind selbstbestimmte Motivationsformen und 

daraus resultierende positive Outcomes wie Anstrengung und Wohlbefinden wahrscheinlicher, wenn 

Athlet*innen ihr soziales Umfeld als unterstützend für die Befriedigung ihrer psychologischen Grund-

bedürfnisse wahrnehmen (Ryan & Deci, 2017). Kontexte, die die Grundbedürfnisse bedrohen und 

frustrieren sagen hingegen negative Ergebnisse wie Burnout, Depression und Stress vorher. Neben 

grenzüberschreitenden Verhaltensweisen sowie der wahrgenommenen Befriedigung und Bedro-

hung der Grundbedürfnisse, werden im vorliegenden Projekt deshalb die Stressbelastung einerseits 

und das Wohlbefinden andererseits untersucht. 

In Anlehnung an die Kinder-im-Leistungssport-Studie von Richartz et al. (2009) wird Stress gemäß 

der Lazarus-Theorie verstanden als das Ergebnis eines wahrgenommenen Ungleichgewichts zwi-

schen den Anforderungen der Umwelt und der Fähigkeit, diese zu bewältigen. Chronischer Stress 

resultiert aus anhaltenden oder häufig wiederkehrenden alltäglichen Stressoren. Quellen können 

unter anderem zeitliche Überlastung, soziale Überlastung, Unzufriedenheit mit und Überforderung 

durch Aufgaben sowie mangelnde soziale Anerkennung sein. Unter Wohlbefinden wird die gesund-

heitsbezogene Lebensqualität bestehend aus der subjektiven Gesundheit und dem psychischen, 

mentalen und sozialen Wohlbefinden verstanden. 

Das vorgestellte Projekt verfolgt das Ziel, einen neu entwickelten Fragebogen zu den genannten 

Aspekten pädagogischen Trainingsqualität aus Sicht von Athlet*innen im Leistungssport in einer 

ersten Erhebungswelle zu erproben und damit Einblicke in die Sicht der Kinder auf ihr Training zu 

gewinnen. Dabei sollen auch Zusammenhänge zwischen den Konstrukten untersucht werden. 

Methodik 

Insgesamt N = 50 im Turn-Leistungssport aktive Kinder im Alter von 8-13 Jahren wurden schriftlich 

zu ihren Erfahrungen „In den letzten Wochen im Training…“ befragt. Die Datenerhebung markiert 

den Beginn eines mehrjährig angelegten Längsschnittes. 

Zur wahrgenommenen Förderung der Grundbedürfnisse nach Autonomie, Kompetenz und sozialer 

Eingebundenheit liegen bereits Skalen für das Kindesalter vor, für die wahrgenommene Bedrohung 

wurden diese neu entwickelt. Die Antworten erfolgten auf einer 5-stufigen Skala von „stimmt gar 

nicht“ bis „stimmt genau“. 
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Fragebögen zu Gewalterfahrungen im Sport richten sich zumeist an Erwachsene und erfragen ret-

rospektiv für das Kindes- und Jugendalter. Für das vorliegende Ziel eines niederschwelligen Moni-

torings wurden deshalb neue Skalen entwickelt, die aktuelle grenzüberschreitende Erfahrungen von 

Kindern im Sport altersangemessen erfragen. Dabei wurden die Dimensionen körperliche Gewalt, 

körperliche Grenzüberschreitungen (sexualisierte Gewalt), psychische Gewalt und Vernachlässi-

gung/mangelnde Feinfühligkeit berücksichtigt. Die Kinder wurden danach gefragt, wie oft sie das 

beschriebene Verhalten in den letzten Wochen im Training erlebt haben von „nie“ bis „sehr oft“ (z. B. 

„Ich wurde heruntergemacht oder bloßgestellt. Zum Beispiel wurde meine Leistung vor der Gruppe 

schlecht gemacht oder jemand hat einen gemeinen Spitznamen zu mir gesagt“).  

Zur Stressbelastung wurden Items basierende auf dem TICS verwendet, die von Richartz et al. 

(2009) bereits an das Leben von Kindern im Leistungssport angepasst wurden. Zusätzlich wird die 

gesundheitsbezogene Lebensqualität der Kinder mithilfe des KIDSCREEN-10 Index erfasst.  

Der vollständige Fragebogen wurde in Voruntersuchungen mit Einzelinterviews nach der „Cognitive 

Pretesting“ Methode iterativ erprobt und modifiziert, um mögliche Missverständnisse und Unsicher-

heiten in der Zielgruppe zu identifizieren. Die finalen Reliabilitäten der Skalen zeigen überwiegend 

zufriedenstellende Werte für gruppendiagnostische Zwecke, sind aufgrund der geringen Stichpro-

bengröße jedoch vorsichtig zu interpretieren. 

Ergebnisse und Diskussion 

Die wahrgenommene Förderung der psychologischen Grundbedürfnisse nach Kompetenz (M = 4,4; 

SD = 0,7) und sozialer Eingebundenheit (M = 4,3; SD = 0,8) bewerten die Kinder im hohen Bereich, 

nach Autonomie dagegen etwas niedriger (M = 3,6; SD = 0,9). Die Bedrohung aller drei Grundbe-

dürfnisse berichten die Kinder im niedrigen Bereich (M < 2,0; SD < 0,8), wobei die wahrgenommene 

Bedrohung von Autonomie am höchsten ausfällt.  

Die Verteilung der Antworten zu den dreizehn Items mit Beschreibungen zu Grenzüberschreitungen 

und mangelnder Feinfühligkeit zeigen ein überwiegend positives Bild. Eine deutliche Mehrheit der 

Kinder gibt an, „nie“ von den beschriebenen grenzüberschreitenden Verhaltensweisen im Training 

der letzten Wochen betroffen gewesen zu sein. Zugleich zeigt sich aber, dass einzelne Kinder durch-

aus (zum Teil sehr häufige) negative Erfahrungen aus dem Training berichten. 

Die durchschnittliche Stressbelastung der Kinder liegt mit M = 1,9 (SD = 0,6) im niedrigen Bereich, 

das Wohlbefinden mit M = 40,7 (SD = 6,2) jedoch ebenfalls tendenziell niedriger als deutsche Norm-

stichproben. Im Vortrag werden über diese Ergebnisse hinaus auch Unterschiede in Abhängigkeit 

von Geschlecht und Sportart vorgestellt. Die Daten werden mit Ergebnissen früherer Studien mit 

Kindern im Leistungssport verglichen, in denen teilweise ähnliche Instrumente eingesetzt wurden 

(Kohake & Richartz, 2020; Richartz et al., 2009).  

Insgesamt zeigen die Ergebnisse, dass die Befragung dem Ziel eines Frühwarnsystems für notwen-

dige Interventionen gerecht werden kann. Im Vortrag werden Implikationen und Handlungsbedarfe 

für die Praxis diskutiert. 
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Sportartspezifische Förderung exekutiver Funktionen in Fußballvereinen 

Einleitung 

Exekutive Funktionen (EF) regulieren unsere Gedanken, Emotionen und Handlungen sowie unsere 

Aufmerksamkeit, insbesondere in Situationen, die nicht routinemäßig oder automatisch bewältigt 

werden können. Die EF umfassen drei Subfunktionen: Inhibition, kognitive Flexibilität und Arbeits-

gedächtnis (Miyake et al., 2000). Sie stehen in Zusammenhang mit verschiedenen Aspekten des 

(alltäglichen) Lebens von Erfolg in der Schule und am Arbeitsplatz über geistige und körperliche 

Gesundheit bis hin zu Sucht, Kriminalität und Gewalt (Diamond, 2013). Jüngste Forschungen zur 

Relevanz von EF im Fußball deuten auf einen Zusammenhang zwischen exekutiv-funktionaler Leis-

tungsfähigkeit und Erfolg, Spielintelligenz, Spielzeit und Assists hin (Scharfen & Memmert, 2021; 

Vestberg et al., 2017). Das Projekt, welches dieser Studie zugrunde liegt, zielt darauf ab, die sich 

ergebende Synergie zwischen der Durchführung eines leistungsorientierten Fußballtrainings und der 

Förderung der Gesamtentwicklung der Kinder durch die Implementierung eines fußballspezifischen 

EF-Trainings in das reguläre Trainingsprogramm zu nutzen. Die Übungen und Spielformen der Inter-

vention zur Förderung der EF wurden theoriegeleitet entwickelt, durch ein Expertenrating überprüft 

und in einer Pilotstudie getestet. In der vorliegenden Studie wurden die Auswirkungen des Interven-

tionsprogramms auf die exekutiv-funktionale Leistungsfähigkeit der Kinder untersucht. 

Methodik 

An der randomisiert kontrollierten Interventionsstudie nahmen 24 regionale D-Junior*innen-Fußball-

mannschaften aus dem Einzugsgebiet des Fußball- und Leichtathletik-Verbands Westfalen (FLVW) 

mit insgesamt 326 Kinder (davon 206 (63%) männlich) im Alter von 10 bis 13 Jahren (⌀ 11,2 Jahre; 

SD = 0,74) teil. Die Hälfte dieser Mannschaften wurde der Interventionsgruppe zugeteilt und führte 

das exekutiv-funktionale Training über 15 Wochen zweimal pro Woche durch. Welche Übungen und 

Spielformen umgesetzt wurden und wie lange (Vorgabe: mind. 30 Minuten), entschieden die Trai-

ner*innen selbst. Die andere Hälfte der Mannschaften trainierte im Rahmen ihres regulären Trai-

ningsprogramms unbeeinflusst weiter und fungierte als Kontrollgruppe.  

Vor (pre) und nach (post) dem Interventionszeitraum wurden die EF der Kinder, ihre Trainingsmoti-

vation und ihre fußballspezifischen Fertigkeiten erhoben. Die Testverfahren umfassten computerge-

stützte Aufgaben (EF), Fragebögen (Demografie, Trainingsmotivation) und praktische Übungen 

(fußballspezifische Fertigkeiten). Außerdem dokumentierten die Trainer*innen der Interventions- 

gruppe die Umsetzung der Intervention und evaluierten diese nach Abschluss des Interventionszeit-

raums. Für die statistischen Analysen wurden lineare gemischte Modelle und geschätzte Randmittel 

verwendet. 

Ergebnisse 

Mit Blick auf die Inhibition und das Arbeitsgedächtnis zeigt die Interventionsgruppe keine signifikant 

bessere Entwicklung als die Kontrollgruppe (Inhibition: p = 0,086; Arbeitsgedächtnis: p = 0,451). Die 

Leistungsfähigkeit im Bereich der kognitiven Flexibilität verbesserte sich bei der Interventionsgruppe 

im Vergleich zur Kontrollgruppe signifikant besser (p < 0,05, ηp² = 0,01). Weitere Ergebnisse werden 

vorgestellt, darunter der Einfluss verschiedener Faktoren (z. B. Trainingsbeteiligung und Ausgangs-

niveau) auf die exekutiv-funktionale Entwicklung. 
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Abbildung 1  Entwicklung der exekutiv-funktionalen Leistungsfähigkeit von Kontroll- und Interventionsgruppe über den 

15-wöchigen Interventionszeitraum. 

Diskussion 

Dass die kognitive Flexibilität sich innerhalb der Interventionsgruppe im Vergleich zur Kontrollgruppe 

besser entwickelte, während diese Entwicklung im Bereich der Inhibition und des Arbeitsgedächtnis 

nicht erkennbar ist, lässt sich auf mehrere Faktoren zurückführen. Einerseits zeigte die Auswertung 

der Trainingstagebücher, dass die Umsetzung von Übungen und Spielformen zur Förderung der 

kognitiven Flexibilität zeitlich am umfangreichsten ausfiel. Die aufgewendete Trainingszeit hierfür war 

mannschaftsübergreifend nahezu doppelt so hoch wie die für die Förderung der anderen beiden Fä-

higkeiten aufgewendete Zeit. Gleichzeitig gefielen sowohl den Trainer*innen als auch den Spieler*in-

nen laut Evaluation die Übungen und Spielformen der kognitiven Flexibilität am besten, während 

insbesondere die Übungen und Spielformen zum Arbeitsgedächtnis weniger Gefallen fanden. Auch 

methodische Limitationen müssen in Betracht gezogen werden. So zielen z. B. die Übungen und 

Spielformen zur Förderung der Inhibition teilweise auf das Abbrechen von Handlungsroutinen ab, 

während der verwendete Test (Eriksen Flanker Task) primär die Unterdrückung von Störreizen fo-

kussiert. Außerdem werden die ökologische Validität der Studie, Transfermöglichkeiten und weitere 

Aspekte diskutiert. 
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Entwicklung der Student-Athletes‘ Academic and Athletic Motivation Scale 
(SAAMS) zur Messung der Motivation bei Schülerathlet*innen  

Einleitung 

Die Bewältigung einer dualen Karriere stellt für Nachwuchsleistungssportler*innen eine große Her-

ausforderung dar. Die Eliteschulen des Sports als pädagogische Institution bieten Schüler*innen die 

Möglichkeit, die sportlichen und schulischen Anforderungen gleichermaßen zu erfüllen, indem sie 

ihrem pädagogischen Dreifachauftrag (schulische Bildung, Persönlichkeitsbildung, sportliche Spezi-

albildung) nachkommt (Prohl & Emrich, 2009). In der Vergangenheit hat die Messung von schuli-

scher und sportlicher Motivation bei Leistungssportler*innen in der dualen Karriere an Bedeutung 

gewonnen, denn Studien zeigten, dass Motivation einen Einfluss auf das erfolgreiche Bewältigen 

dualer Karrieren haben kann (u.a. Gaston-Gayles, 2004; Clancy et al., 2016). Entsprechend ist es 

von großem Interesse, die Motivation bei deutschen Nachwuchsleistungssportler*innen zu erfassen, 

um zum einen ein tiefgreifendes Verständnis der Motivationslage bezüglich der dualen Karriere zu 

erlangen und zum anderen geeignete Personen für eine duale Karriere auswählen und beispiels-

weise an Eliteschulen des Sports fördern zu können. Bisherige Versuche, Motivation bei heranwach-

senden Leistungssportler*innen international einheitlich, umfassend und mehrdimensional zu erfas-

sen, sind unter anderem aufgrund hoch komplexer theoretischer Konstrukte misslungen (Niehues et 

al., 2021). Bestehende Herausforderungen bei dem Versuch, etablierte Messinstrumente für andere 

kulturelle Altersgruppen anzupassen, sind insbesondere auf diverse Förderstrukturen, kulturelle Un-

terschiede sowie Lebensphasen der jeweiligen Befragungsgruppen zurückzuführen. Diese erschwe-

ren die Entwicklung eines Instruments für den internationalen Einsatz. Da bisher keine geeigneten 

Instrumente vorliegen, wurde die Student-Athletes‘ Academic and Athletic Motivation Scale 

(SAAMS) entwickelt – orientiert am Erwartung-mal-Wert-Modell von Eccles (1983). Die SAAMS rich-

tet sich speziell an Schülerathlet*innen an weiterführenden Schulen.  

Methode 

Die Untersuchung wurde in zwei Abschnitte untergliedert. Im ersten Abschnitt erfolgte die Evaluation 

mittels exploratorischer Faktorenanalyse einer ersten Version der SAAMS mit 346 Schülerathlet*in-

nen (Alter = 17,3 Jahre, 47,7% weiblich). Nach einem Überarbeitungsprozess wurde die SAAMS bei 

497 Schülerathlet*innen (Alter = 17,0 Jahre, 42,9% weiblich) eingesetzt und mittels konfirmatori-

scher Faktorenanalyse ausgewertet. Darüber hinaus erfolgten Prüfungen der Reliabilität sowie kon-

vergenten und divergenten Validität mittels Cronbach Alpha bzw. Pearson Korrelation. 

Ergebnisse & Diskussion 

Die Ergebnisse der Faktorenanalyse im zweiten Abschnitt reproduzierten die sechs Faktorenstruktur 

des Erwartung-mal-Wert Modells (CFI = 0,916; RMSEA = 0,048; SRMR = 0,065). Die Faktorenla-

dungen lagen bei über 0,56. Die internen Reliabilitäten waren zufriedenstellend (Cronbach Alpha 

von 0,74 bis 0,89).  

Die Ergebnisse lassen eine Interpretation der Faktoren für den akademischen und athletischen Kon-

text zu: Erwartungen, Können, Wichtigkeit, Interesse, Nützlichkeit und Opportunitätskosten. Die 

psychometrischen Eigenschaften der SAAMS sprechen für ein ausgereiftes und einsatzbereites In-

strument zur Messung akademische und athletischer Motivation von Nachwuchsathlet*innen. 
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Einsatzmöglichkeiten liegen zum einen in der Forschung, um ein umfassendes Verständnis der du-

alen Karriere Motivation bei Nachwuchsleistungssportler*innen zu erlangen und beispielsweise Zu-

sammenhänge zwischen Motivation und Leistungen im schulischen und sportlichen Bereich zu be-

leuchten. Zum anderen kann die SAAMS in praktischen Anwendungsfeldern eingesetzt werden, um 

unter anderem Nachwuchsleistungssportler*innen in der Gestaltung ihrer dualen Karriere zu beraten 

und individuell passende Bildungsgänge auszuwählen. Darüber hinaus gilt es, die internationale An-

wendbarkeit der SAAMS zu elaborieren.  
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AK 1. 5 Entgrenzungen als produktive Momente sportunterrichtlicher Praxis 

In einer Welt, die von stetem Wandel im Zuge zunehmender Dynamik und Komplexität geprägt ist, 

erscheint der Begriff der Entgrenzung als grundlegendes Charakteristikum moderner Gesellschaf-

ten. Mit ihm werden nicht nur bewusste wie unbewusste Überschreitungs-, Verschiebungs- und/oder 

Auflösungsprozesse vielfältiger Grenzen beschrieben (Gebken et al., 2023), sondern in einem ers-

ten Schritt auf die Existenz eben jener Grenzen verwiesen. Das Festlegen, Bearbeiten und Über-

schreiten von Grenzen zeigt sich in diesem Verständnis als Kernaufgabe von Bildung und Erziehung 

(Heinemann et al., 2023). Der Sportunterricht bietet durch seine spezifische Beschaffenheit diverse 

Anlässe für Entgrenzungsmomente. Diese Prozesse finden dabei auf gänzlich unterschiedlichen 

Ebenen statt und entfalten spezifische Wirkungen. In diesem Arbeitskreis werfen wir den Blick auf 

produktive Entgrenzungsmomente im Sportunterricht, die in ihren unterschiedlichen Ausprägungen 

horizonterweiternd auf die beteiligten Akteur*innen (ein)wirken. Die drei Promotionsprojekte legen 

im Rahmen der Tagung eine je eigene Perspektivierung vorhandener Grenzen und somit auch eine 

je spezifische Sichtweise auf sich zeigende Entgrenzungsphänomene sowie deren Potentiale an. 

 

Grenzen (sport-)pädagogischen Handelns sowie damit verbundene Entgrenzungsmomente lassen 

sich z. B. entlang der Antinomien des Lehrer*innenhandelns (Helsper, 2004) analysieren.  

Im ersten Beitrag richtet sich der Blick auf fließende Grenzen zwischen Nähe und Distanz. Dabei 

treten Strategien zur Herstellung und Aufrechterhaltung einer professionellen pädagogischen Bezie-

hung zwischen Lehrkraft und Schüler*innen in den Fokus, welche sich an jenen Grenzen bewegen 

(Kowalski, 2020) und produktive Momente bei Überschreitungen dieser aufweisen können.  

Im zweiten Beitrag werden Grenzziehungen zwischen der individuellen Förderung aller Schüler*in-

nen und der Notengebung mit ihrer selektierenden Funktion zentral gestellt. Letztere scheint für 

Sportlehrkräfte oftmals handlungsleitend, sodass pädagogische Zielsetzungen des Faches in den 

Hintergrund rücken (Feth, 2014). Entgrenzungen und deren produktive Momente werden in leis-

tungsbezogenen Situationen im Sportunterricht der Laborschule Bielefeld als Schule (fast) ohne No-

ten aufgespürt und rekonstruiert.  

In Ergänzung zu den beiden ersten Beiträgen werden Entgrenzungen im dritten Beitrag mithilfe eines 

praxistheoretisch fundierten, fokussiert-ethnographischen Vorgehens als widerständige Praktiken 

(de Certeau, 1988) von Schüler*innen gefasst. Das zu rekonstruierende produktive Moment liegt 

hier im kreativen Umgang der Lernenden mit den im Sportunterricht etablierten Machtapparaturen. 
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Lehrer*in-Schüler*innen-Beziehungen im Sportunterricht der Sek I - Entgren-
zung als Chance? 

Problemstellung und theoretischer Hintergrund 

Die hohe Relevanz der Lehrer*in-Schüler*innen-Beziehung ist unumstritten. Sie bildet die Grundlage 

für den Lernerfolg, die affektiv-motivationale Entwicklung sowie das Wohlbefinden der Schüler*innen 

(Lipowsky, 2009; Hattie, 2014). Der Sportunterricht ist durch seine Beschaffenheit nicht selten hoch-

emotional besetzt. Schüler*innen sind nicht nur kognitiv, sondern auch körperlich stark in das Unter-

richtsgeschehen involviert. Der Körper erfährt im Sportunterricht eine hohe Aufmerksamkeit, da die-

ser unweigerlich im Mittelpunkt des Geschehens und insbesondere der Betrachtung steht. Situatio-

nen wie das Demonstrieren von Bewegungsabläufen, Wettkämpfe, Bewertungen und unbeholfenes 

Erproben neuer oder unbekannter Bewegungen sind feste Bestandteile von Sportunterricht (Mieth- 

ling & Krieger, 2004), die für einen adäquaten Umgang ein besonderes Maß an Beziehungskompe-

tenz von der Lehrkraft erfordern. 

Die Beziehung zwischen Lehrkraft und Schüler*in ist eine asymmetrische, es bestehen u. a. Asym-

metrien in Bezug auf Wissen, Können, Erfahrung, Abhängigkeit und Befugnisse. Jene Beziehungs-

struktur hat eine ambivalente Bedeutung für die Handlungspraxis von Lehrkräften, da sie zum einen 

„eine prägende Rahmenbedingung und teilweise grundlegende Voraussetzung pädagogischer In-

teraktion“ zum anderen „aber auch eine Herausforderung für Lehrkräfte im Umgang mit Lernenden“ 

darstellt (Bressler, 2023, S.5). Eine eng an die Beziehungsgestaltung gekoppelte Herausforderung 

für das Lehrer*innenhandeln ergibt sich aus der Antinomie Nähe vs. Distanz (Helsper, 2004). Diese 

ist für die Gestaltung von Beziehungen konstitutiv: Lehrkräfte müssen neben der für pädagogische 

Beziehungen bedeutsamen emotionalen Nähe auch eine rollenförmige Distanz wahren (Kowalski, 

2020). Somit stellt sich für (Sport-)Lehrkräfte die Aufgabe, Nähe und Distanz zu den Schüler*innen 

so auszutarieren, dass persönliche Beziehungen entstehen können, ohne jedoch die Grenzen der 

Schüler*innen zu überschreiten. In diesem Sinne spricht schon Herbart vom „pädagogischen Takt“ 

(van Manen, 1995), welcher für das Herstellen einer professionellen pädagogischen Beziehung ob-

ligatorisch ist.  

Diese Thematik ist trotz ihrer zentralen Bedeutung im Professionalisierungsprozess ein stark ver-

nachlässigtes Element und seit Jahrzehnten ein bestehendes Forschungsdesiderat in der (Sport-) 

Pädagogik (Diketmüller & Murhammer, 2001; Prengel, 2019). Obwohl die Bearbeitung der Bezie-

hungsebene im Professionalisierungsprozess eine vernachlässigte ist, werden tagtäglich Beziehun-

gen im (Sport-)Unterricht von Lehrkräften zu ihren Schüler*innen gestaltet. Ziel meines Promotions-

projekts ist es, zu analysieren, wie und auf welcher Grundlage Sportlehrkräfte dennoch tagtäglich 

Beziehungen zu ihren Schüler*innen (1) anbahnen, (2) gestalten und (3) aufrechterhalten. 

Methode 

Um dem Erkenntnisinteresse nachzugehen, werden episodische Interviews (Flick, 2012) mit Sport-

lehrkräften der Sek I geführt. Die Wahl der Interviewpartner*innen erfolgt nach den Prinzipien des 

Theoretical Samplings im Verständnis der Grounded Theory Methodology (Glaser & Strauss, 1998) 

ebenso wie die Gestaltung des gesamten Forschungsprozesses, so dass die Datenauswertung 

wiederum für die weitere Auswahl von Interviewpartner*innen im Sinne des Aufsuchens kontrastiver 

Fälle leitend ist. 
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Vorläufige Ergebnisse 

Im Rahmen der Tagung werden erste empirische Einblicke gewährt. Diese Daten zeigen u. a., dass 

Lehrkräfte durch bestimmte Verschiebungsmechanismen von Grenzen in Hinblick auf Nähe und 

Distanz Gestaltungsmomente für die Beziehungen zu den Schüler*innen schaffen. Es lassen sich 

unterschiedliche Orientierungsmuster rekonstruieren. Zudem deutet sich an, dass gerade Entgren-

zungsmomente im Sportunterricht möglicherweise besondere Potenziale für das Gelingen positiver 

Lehrer*in-Schüler*innen-Beziehungen beinhalten. 
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Alternative Bewertungspraxis – Eine notwendige Entgrenzung zur Wahrung 
des pädagogischen Anspruchs?  

Vorüberlegungen 

Das Konzept eines erziehenden Sportunterrichts (u. a. Kurz, 2000) ist in allen Sportlehrplänen ver-

ankert. Krieger (2011) hat bereits aufzeigt, dass hinter diesem eine rhetorische Tautologie steckt, 

denn Unterricht intendiert immer auch Erziehung. Worauf zielt diese Konzeption also ab? Soll darauf 

aufmerksam gemacht werden, was dem Unterricht sowieso immanent ist? Dient sie der Legitimation 

von Sport als Schulfach? Oder soll sie als Grenzziehung zum außerschulischen Sport verstanden 

werden? 

Letztlich macht dieses normative Konzept vor allem darauf aufmerksam, dass Sportunterricht mehr 

als die bloße Vermittlung von Bewegungskompetenz, mit dem Ziel einer sportiven Handlungsfähig-

keit sein soll. Der Anspruch – gesteckt durch den Doppelauftrag – liegt auch auf einer ganzheitlichen 

Förderung der Schüler*innen, welche durch Bewegung, Spiel und Sport realisiert werden soll. De-

mokratieerziehung, interkulturelles Lernen sowie die individuelle Förderung der psycho-sozialen 

Entwicklung spielen dabei zentrale Rollen. Sport, Bewegung und Spiel werden somit sowohl zu ver-

mittelnden Instanzen als auch zu Gegenständen des Sportunterrichts. 

Problemstellung  

Damit liegt dem Sportunterricht – und somit auch dem Handeln der Sportlehrkraft – ein hoher päda-

gogischer Anspruch zugrunde. Ein Anspruch, welcher auch in den Antinomien pädagogischen Han-

delns (Helsper, 2004) wiederzufinden ist. Denn die individuelle Förderung aller Schüler*innen steht 

in einem Spannungsverhältnis zu der gesellschaftlich notwendigen Selektionsaufgabe. Somit wird 

das Lehrer*innenhandeln zu einem Balanceakt zwischen diesen antinomischen Anforderungen.  

Aktuelle Bemühungen zur Rekonstruktion von Benotungsstrategien von Sportlehrkräften (Feth, 

2017) weisen auf eine grundlegende Problematik hin. Die Forderung nach einer gerechten Leis-

tungsbewertung ist im Verständnis von Sportlehrkräften stark mit einem Objektivitätsanspruch ge-

koppelt und erweist sich als handlungsleitend für die gesamte Unterrichtsgestaltung. Die Beurtei-

lungsdimensionen der aktuellen Lehrplangeneration sind durchaus vielfältig und beinhalten neben 

der sportmotorischen Leistung auch Aspekte wie Engagement oder Sozialverhalten. Diese finden in 

der Benotungspraxis jedoch kaum Beachtung, da sie von den Lehrkräften als nicht objektivierbar 

wahrgenommen werden. Lediglich in Einzelfällen (z. B. bei ungünstigen körperlichen Voraussetzun-

gen) werden diese Aspekte herangezogen, um unzureichende sportmotorische Leistungen auszu-

gleichen (ebd.). Es zeigt sich, dass der Mechanismus des „(un)heimlichen Lehrplans“ (Miethling, 

1997, S. 25) zum Tragen kommt, da Inhalte und Methoden des Sportunterrichts nach der besseren 

Bewertbarkeit ausgewählt werden. 

Auch wenn die Lehrkraft im Unterrichtsgeschehen eine Schlüsselrolle einnimmt, können Schüler*in-

nen als (Mit-)Gestalter*innen der sportunterrichtlichen Wirklichkeit angesehen werden. Situationen 

der Leistungsbewertung sind dabei für Schüler*innen durchaus von besonderer Relevanz. Sie emp-

finden stereotype oder willkürliche Bewertungen als ungerecht und äußern dies durch (kollektiven) 

Protest (Miethling & Krieger 2004). Weiterhin birgt die Inszenierung von Prüfungsarrangements die 

Gefahr, dass Schüler*innen durch Missachtungs- und Beschämungsmomente unter weitreichenden 
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psycho-sozialen Belastungen leiden können. Eine (kognitive) Distanzierung zum Sport(-unterricht) 

ist dabei eine häufige Konsequenz. 

Anliegen meines Promotionsprojekts ist es daher, Entgrenzungen der Bewertungspraxis sowie de-

ren Wirkung sowohl aus der Perspektive der Lehrkräfte als auch der Schüler*innen nachzuzeichnen. 

Der Begriff Entgrenzung wird hier verstanden als bewusste Loslösung von regulierenden Begren-

zungen, wobei immer auch die Logik des Ausgangssystems in Teilen bestehen bleibt, Grenzen ver-

schoben oder neu gesetzt werden (Kirchhöfer, 2004). In diesem Sinne kann alternative Leistungs-

bewertung als solch ein Entgrenzungsphänomen betrachtet werden. Reformpädagogische Ansätze 

lösen sich bewusst von den Prinzipien der tradierten Notenvergabe. Die Laborschule Bielefeld sam-

melt und evaluiert im Kontext notenfreier Bewertungspraxis seit über 40 Jahren Erfahrungen, sodass 

sich die forschungsleitende Fragestellung ergibt, wie die beteiligten Akteur*innen die Leistungsbe-

wertung im Sportunterricht der Laborschule Bielefeld realisieren und wahrnehmen? 

Method(olog)ischer Zugang und empirische Einblicke   

In symbolisch-interaktionistischer Perspektive (Blumer, 1973) konstituiert sich Sportunterricht in ei-

nem dynamischen Interaktionsprozess zwischen den beteiligten Subjekten und deren Situations-

deutungen. Lehrkräfte und Schüler*innen nehmen dabei unterschiedliche Rollen ein, erachten un-

terschiedliche Elemente als (ir-)relevant und verbinden sie zu einer ganzheitlichen Situationsdeu-

tung. Der pädagogische Erfolg (Hurrelmann, 1980) hängt dabei von möglichst konvergenten Situa-

tionsdeutung ab, wodurch eine Erforschung der Binnenperspektiven besonders gewinnbringend er-

scheint.  

Entlang der Grounded Theory Methodologie (Glaser & Strauss, 1967) wird sich der Forschungsfrage 

in einem zirkulären Prozess gewidmet. Zur ersten theoretischen Sensibilisierung fanden teilneh-

mende Beobachtungen im Sportunterricht der Laborschule Bielefeld statt. Zudem wurden Lernbe-

richte aus dem Fach Sport analysiert. Auf dieser Grundlage konnte ein Leitfaden für episodische 

Interviews mit Sportlehrkräften entwickelt werden. Die mit zwei Sportlehrkräften geführten Interviews 

stellen den ersten Zugang dar.      

Der Beitrag zielt darauf ab, erste empirische Einblicke anhand der zwei explorativen Interviews zu 

geben. Diese deuten darauf hin, dass ein Loslösen von der Sportnote mit einer veränderten Gewich-

tung sportunterrichtlicher Bewertungsdimensionen einhergeht.  
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ALEXANDER KRANZ 

Universität Hildesheim 

Widerständige Praktiken von Schüler*innen als sportunterrichtliche Entgren-
zungsmomente 

Vorüberlegungen & Problemstellung 

In ihrem alltäglichen Vollzug zeigt sich die sportunterrichtliche Praxis als ein bisweilen stark begrenz-

tes Erziehungsgeschehen. Neben strukturell und institutionell bedingten Grenzen räumlicher wie 

zeitlicher Art sehen sich die Akteur*innen im Sportunterricht immer auch mit ihren (individuellen) 

körperlichen Grenzen konfrontiert. Unter anderem durch das Aufführen(lassen) von Ritualen, das 

Aufstellen von (Verhaltens-)Regeln sowie das Aufrufen von (schulspezifischen) Normen und (leh-

rer*innenseitigen) Erwartungen obliegt es Sportlehrkräften qua Rolle, weitere Grenzen im sportun-

terrichtlichen Geschehen zu materialisieren. Diese dienen in ihrer je spezifischen Ausprägung der 

(Wieder-)Herstellung einer unterrichtlichen Ordnung und zielen in erster Linie auf das Schüler*in-

nenhandeln (Kalthoff & Kelle, 2000).  

Das diesem Beitrag zugrundeliegende Promotionsprojekt fasst die aufgezeigten Grenzen und Be-

grenzungen sportunterrichtlichen Handelns als Machttechniken bzw. -apparaturen, die disziplinie-

rend auf die zur Aufführung kommenden Körper (ein)wirken (Foucault, 1976). Sportlehrkräfte schei-

nen in diesem sich aufspannenden Geflecht aus Machtapparaturen darüber zu verfügen, zu wel-

chem Zeitpunkt sich welche Schüler*innen welcher Bewegungsaufgabe (nicht) widmen und wachen 

mit einem panoptischen Blick (ebd.) über das sich darbietende Geschehen. Schüler*innen finden 

sich hingegen in einem engen Raster aus Überwachungstechniken wieder, welche regulierend auf 

das eigene Handeln wirken (sollen). 

Fragestellung 

Daran anschließend rückt die Frage in den Vordergrund, auf welche Weise sich Schüler*innen den 

im Sportunterricht etablierten Machtapparaturen entziehen? Fokussiert werden demzufolge sport-

unterrichtliche Entgrenzungsmomente, in denen die Lernenden einen spezifischen Umgang mit den 

eingezogenen Grenzen zeigen.  

Theoretischer Bezugsrahmen 

Während strukturtheoretische Ansätze Entgrenzungen im unterrichtlichen Handeln häufig als leh-

rer*innenseitige „Rollenverlust“-Momente (Wernet, 2018, S. 243) herausstellen, in denen Lehrkräfte 

mit der an sie gerichteten Forderung nach affektiver Neutralität in pädagogischen Beziehungen bre-

chen, geraten aus praxistheoretischer Sicht schüler*innenseitige Entgrenzungen als Infragestellun-

gen der (sport-)unterrichtlichen Ordnung in den Blick (Rabenstein & Idel, 2023). Besagte Ordnung 

wird in einer solchen Perspektivierung „nicht als gegeben, sondern als ständig im Werden“ (ebd., S. 

243) gedacht. Grenzen wiederum können daran anschließend als konstitutive Elemente sozialer 

Praktiken skizziert werden, die in ihrem fluiden Auftreten stetigen Aushandlungsprozessen der be-

teiligten Akteur*innen unterliegen. 

Dem Verständnis von Grenzen als sportunterrichtliche Machtapparaturen stehen nun Entgrenzungs-

momente von Schüler*innen gegenüber, die sich als widerständige Praktiken konstituieren. Schü-

ler*innen verblassen in dem eng gespannten Netz aus Machtapparaturen keineswegs zu ohnmäch-

tigen Statist*innen, sondern entwickeln im Modus der Überwachung einen taktischen (de Certeau, 
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1988) Umgang, der wiederum in (s)einer spezifischen Ausprägung eines doing pupil (Breidenstein, 

2006, Kamper, 2015) beobachtbar wird. Der Fokus liegt folglich auf kreativen Momenten des Nicht-

Folgens und Umgehens, wodurch der Blick auf die widerständigen Praktiken immanenten Potentiale 

für Lern- und Bildungsprozesse geschärft wird (Böder & Hertel, 2022). 

Methodik 

Soziale Praktiken besitzen durch ihre vollständige Öffentlichkeit und Beobachtbarkeit eine spezifi-

sche Empirizität (Hirschauer, 2004). Um die widerständigen Praktiken in ihrer charakteristischen 

Komplexität und Dynamik erfassen zu können, wurde die qualitative Videographie als Hauptmethode 

gewählt. Wolff (2017) stellt heraus, dass sich Videoaufnahmen für die Analyse von Praktiken in 

sportunterrichtlichen Situationen nicht nur eignen, sondern „der schlichtweg notwendige Zugang zu 

solchen mikrosoziologischen Fokussierungen“ (ebd., S. 155) seien. Die videographierten Sportun-

terrichtsstunden zeigen sich eingebettet in eine fokussiert-ethnographische Forschungsstrategie 

und werden anschließend entlang der Video-Interaktions-Analyse (Knoblauch, 2004) ausgewertet. 

Ergebnisse 

Anhand ausgewählter Videosequenzen werden im Vortrag erste widerständige Praktiken von Schü-

ler*innen in Form sportunterrichtlicher Entgrenzungsmomente ausgespürt und rekonstruiert. Erste 

Ergebnisse deuten darauf hin, dass die materialisierten Grenzen im Sportunterricht von Schüler*in-

nen nicht einfach eingehalten oder gebrochen, sondern im Vollzug entgrenzender Praktiken stetig 

aufs Neue ausgehandelt werden.   
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AK 2.1 Grenzen des organisierten Sports und der Bewegungskultur 

ELKE GRIMMINGER-SEIDENSTICKER & JOHANNA KORTE  

Soziale Medien und #fitspiration in der jugendlichen Sport – und Bewegungs-
kultur – Ein systematisches Review qualitativer und quantitativer Studien  

Einleitung und Problemstellung  

Soziale Medien sind wichtiger Bestandteil der jugendlichen Lebenswelt. Laut der aktuellen JIM-Stu-

dien nutzen 62% der Jugendlichen im Alter von 12 bis 19 Jahren täglich bzw. mehrmals die Woche 

Instagram, 59% greifen täglich bzw. mehrmals täglich auf TikTok zu (Medienpädagogischer For-

schungsverbund Südwest, 2023). Dass soziale Medien eine wichtige Rolle für das Sport treiben von 

Jugendlichen haben, ist vor allem seit der Corona-Pandemie in den Fokus sportwissenschaftlicher 

Untersuchungen gerückt und die Anzahl der Publikationen in diesem Feld hat vor allem im englisch-

sprachigen Raum enorm zugenommen. Um einen Überblick über den umfassenden Forschungs-

stand zum Thema #fitspiration in der jugendlichen Sport- und Bewegungswelt zu erhalten, wurde 

ein systematisches Review qualitativer und quantitativer Studien unter folgenden Fragestellungen 

durchgeführt: 1) Wie viele Jugendliche und wie häufig nutzen sie soziale Medien, um sich mit fit-

nessbezogenen Inhalte (z.B. Sport, Bewegung, Ernährung) auseinanderzusetzen? 2) Warum nut-

zen Jugendliche fitnessbezogene Social-Media-Inhalte? 3) Welche Zusammenhänge zeigen sich 

zwischen fitnessbezogenen Social-Media-Inhalten und dem sport- und körperbezogenen Handeln 

der Jugendlichen?   

Methodische Vorgehensweise 

Für die systematische Literaturrecherche wurden fünf elektronische englisch- und deutschsprachige 

Datenbanken genutzt (ERIC, FIS-Bildung, MEDLINE, PsychArticles & PsycINFO, SURF). Als Such-

begriffe wurden vollständige bzw. trunkierte Wörter verwendet, die soziale Medien und fitnessbezo-

gene Inhalte in sozialen Medien erfassen. Es erfolgte eine gleichzeitige Suche in Titel, Abstract, 

Schlagworten und Volltexten mit den Begriffen "Social media/soziale Medien OR Instagram OR Fa-

cebook OR Youtube OR TikTok AND Fitness OR Fitsp* OR Sport OR Exercise/Bewegung“. Die 

Suche wurde im Februar 2023 abgeschlossen. Auf der Grundlage von im Vorfeld definierten ein-

schließenden Kriterien (Alter der Studienteilnehmer*innen unter 18 Jahren, in Deutsch oder Englisch 

publiziert, Berücksichtigung unterschiedlicher Studiendesigns, quantitative und qualitative Studien) 

und ausschließenden Kriterien (z.B. klinische Studienpopulation oder Studienprotokolle) wurden ins-

gesamt 12 Studien in das Review integriert. Die Auswertung der Studien erfolgte über eine themati-

sche Analyse (Thomas & Harden, 2008) in Maxqda Plus 2022. Bei der Codierung wurden sowohl 

primäre (z.B. Interviewzitate) als auch sekundäre Daten (z.B. Interpretationen durch Autor*innen) 

berücksichtigt und entsprechend kenntlich gemacht.  

Ergebnisse 

Soziale Medien sind für Jugendliche eine wichtige (wenn nicht sogar die wichtigste) Informations-

quelle für ihr eigenes fitnessbezogene Handeln. Je nach Studie sind es zwischen 37% bis 59% der 

befragten Jugendlichen, die regelmäßig soziale Medien, vor allem Instagram und Youtube, nutzen, 

um sich mit fitnessbezogenen Inhalten auseinanderzusetzen (u.a. Ernährungstipps und/oder Fit-

nesspläne). Dabei sind die Jugendlichen nicht nur passive Konsument*innen, sondern auch aktive 

Produzent*innen, indem sie z.B. selbst fitnessbezogene Inhalte erstellen, kommentieren, liken 
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und/oder mit Freund*innen in sozialen Medien teilen. Die Einschätzung der Qualität der fitnessbe-

zogenen Inhalte fällt ihnen schwer bzw. orientieren sie sich mehr an der Anzahl der Follower*innen 

eines Accounts als an der möglicherweise nachgewiesenen Expertise eines Influencers bzw. einer 

Influencerin. Soziale Medien werden von den Jugendlichen als besonders attraktiv eingestuft, weil 

die Inhalte leicht zugänglich, jederzeit verfügbar und auf ihre fitnessbezogenen Interessen zuge-

schnitten sind. Innerhalb der fitnessbezogenen Social-Media-Community erfahren die Jugendlichen 

durch die Interaktion mit anderen soziale Zugehörigkeit, soziale Anerkennung, Freude und Erfolg. 

Allerdings räumen sie ein, dass diese positiven Erfahrungen von der Passung zu den in den sozialen 

Medien vermittelten Fitness- und Körperidealen abhängt. Zudem sind in sozialen Medien darge-

stellte Körper auch Anlass, um sich körperlich-sportlich zu engagieren bzw. bestimmte Ernährungs-

praktiken auszuüben. 49% der Jugendlichen geben an, dass sie aufgrund von Social-Media-Inhalten 

angefangen haben, ihr gesundheits- und fitnessbezogenes Verhalten zu ändern (Goodyear et al, 

2019), um den in den sozialen Medien repräsentierten „perfekten“ Körper zu bekommen. Und dieser 

kann nur durch harte Arbeit und Disziplin erreicht werden. Wenn Jugendliche jedoch feststellen, 

dass sie die unrealistischen Ziele auch nicht mit härtester Körperarbeit erreichen können, entstehen 

nach einer gewissen Zeit bei einem Teil der Jugendlichen u.a. negative Gefühle, Stress und/oder 

Körperunzufriedenheit, welche Auslöser für weitere psycho-soziale Entwicklungsrisiken sein können 

(u.a. Bell et al., 2021). Gleichzeitig kann aber auch eine bereits vorhandene Körperunzufriedenheit 

Anlass sein, in den sozialen Medien nach „schnellen und einfachen Lösungen“ zu suchen, um über 

Sport und Ernährung den Körper entsprechend zu formen (u.a. Goodyear et al., 2019).    

Diskussion und Fazit 

Aus einem Teil der eingeschlossenen Studien geht hervor, dass ca. ein Drittel bis die Hälfte der 

befragten Jugendlichen soziale Medien nutzen, um sich mit fitnessbezogenen Themen auseinan-

derzusetzen. Für einige Jugendliche stellen soziale Medien eine wichtigere Informationsquelle dar 

als der Sportunterricht (Camacho-Minano et al., 2022).  Die in den sozialen Medien vermittelten 

Fitness- und Körperideale können Anlass sein, selbst über unterschiedliche Fitness- und/oder Er-

nährungspraktiken diesen Körper zu erhalten. Dies kann einerseits zu einer körperlich-sportlichen 

Aktivität und positiven sozialen Erfahrungen führen, andererseits aber auch zu psycho-sozialen Ent-

wicklungsrisiken (z.B. Körperunzufriedenheit, Essstörungen), vor allem wenn die idealisierten Kör-

perbilder nicht kritisch hinterfragt werden. Vor diesem Hintergrund ist eine kritisch-reflexive Medien-

bildung bedeutsam, welche Jugendliche für einen kritisch-reflexiven Umgang mit den in sozialen 

Medien fitnessbezogenen Inhalten befähigt. Dazu gehört auch eine Professionalisierung von Sport-

lehrkräften, die sich für diese Aufgabe z.T. nicht ausreichend befähigt fühlt (Autor*innen, i.V.).  

Literatur 

Bell, B.T., Deighton-Smith, N. & Hurst, M. (2021) 'When you think of exercising, you don't really want to think of puk-
ing,tears, and ·pain': Young adolescents' understanding of fitness and #fitspiration. Journal of Health Psychology, 
26(7), 1046-1060. doi: 10.1177/ 13591053 19869798.  

Camacho-Miñano, M.J., Gray, S., Sandford, R. & MacIsaac, S. (2022). Young women, health and physical activity: tensions 

between the gendered fields of Physical Education and Instagram. Sport, Education & Society, 27 (7), 803–815. 

doi.org/10.1080/13573322.2021.1932455.  

Goodyear, V.A., Armour. K.M., Wood, H. (2019). Young people and their engagement with health-related social media: 

new perspectives. Sport, Education and Society, 24(7), 673-688. doi: 10.1080/13573322.2017.1423464. 

Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest (Hrsg) (2023). JIM-Studie 2023. Erhältlich unter: 

https://www.mpfs.de/fileadmin/files/Studien/JIM/2022/JIM_2023_web_final_kor.pdf  

Thomas, J.  & Harden, A. (2008). Methods for the thematic synthesis of qualitative research in systematic reviews. BMC 

Medical Research Methodology 8(1), 45. doi: 10.1186/1471-2288-8-45.     

  

https://www.mpfs.de/fileadmin/files/Studien/JIM/2022/JIM_2023_web_final_kor.pdf


 

30.05.-01.06.2024 an der Universität Duisburg-Essen (Prof. Dr. Gebken, Prof. Dr. Pfitzner, J.-Prof. Dr. Wiesche) 53 

LUKAS OETTLE & PETRA GIEß-STÜBER 

Institut für Sport und Sportwissenschaft, Albert-Ludwigs-Universität Freiburg 

Grenzen des organisierten Sports und Ansätze zur Überwindung von Barrieren 
für arme und arbeitslose Menschen 

In diesem Vortrag sollen zwei zentrale Fragen behandelt werden: Welche Faktoren behindern die 

Teilnahme im Sportverein von Personen, die von Armut und Arbeitslosigkeit betroffen sind und wel-

che potenziellen Wege existieren, um diese Barrieren zu überwinden. 

Arbeitslosigkeit, Armut und soziale Ausgrenzung und die Folgen für die Teilnahme an Sport 

und Gesellschaft 

Arbeitslosigkeit ist eng mit Armut und sozialer Ausgrenzung verknüpft. Phänomene, die zu tiefgrei-

fenden negativen gesundheitlichen und sozialen Konsequenzen führen können (Eurostat 2020; Gal-

lie et al. 2003; Rözer et al. 2020). Diese Folgen setzen einen Kreislauf der sozialen Ausgrenzung in 

Gang und führen oftmals zu einer Abwärtsspirale mit erheblichen Auswirkungen auf unterschiedliche 

Lebensbereiche. 

Sportprogramme können zwar nicht direkt Armut und Arbeitslosigkeit bewältigen, jedoch können die 

sozialintegrativen und gesundheitsfördernden Effekte von sportlichen Aktivitäten die Auswirkungen 

mildern (Fernández-Gavira et al. 2017). Die vielfältigen positiven Effekte des Sports, insbesondere 

in Gruppen, sind dabei gut dokumentiert. Regelmäßige sportliche Aktivität trägt zu einer verringerten 

Krankheitsrate und einer Verbesserung der Lebenserwartung bei (Weltgesundheitsorganisation 

2010). Körperliche Aktivität beeinflusst psychologische Ressourcen wie Selbstvertrauen, Selbstwirk-

samkeit und Selbstwertgefühl positiv (Appelqvist-Schmidlechner et al. 2023; Rebar et al. 2015). Ne-

ben den physischen und psychologischen Vorteilen körperlicher Aktivität kann die Partizipation im 

Sportverein soziale Interaktionen fördern und damit die Entwicklung von Freundschaften, gesteiger-

ten sozialen Zusammenhalt und gegenseitige Unterstützung begünstigen (Coalter 2007; lmose-

Østerlund et al. 2019).  

Der Zugang zur organisierten Sportkultur erscheint somit für von Armut, Arbeitslosigkeit und sozialer 

Ausgrenzung betroffene Personen aus verschiedenen Gründen wünschenswert, jedoch partizipie-

ren diese selten an Vereinssportaktivitäten (Breuer und Wicker 2008; Schmiade und Mutz 2012). 

Damit wird nicht zuletzt auch das politische Leitziel „Sport für alle“ nur unzureichend erfüllt. 

Studiendesign 

beneFit e.V. ist ein Verein, der gezielt „kostenlose Sportangebote für Menschen mit geringem Ein-

kommen“ (Werbeflyer) konzipiert hat (Ganzkörperkrafttraining, Kickboxen, Straßenfußball, Nordic 

Walking u.a.). Für Interviews zur Beantwortung unserer Forschungsfragen wurden N = 14 Personen 

(7 Frauen und 7 Männer) dieser Sportprogramme ausgewählt, die an mindestens 15 Sporteinheiten 

teilgenommen hatten. Ein Interviewleitfaden thematisiert u.a. Berührungspunkte mit Sport, Erfahrun-

gen mit Sportvereinen, Gründe für körperliche Inaktivität in der Vergangenheit, Erfahrungen im Kon-

text von beneFit e.V.. Mit Bezug zu dem Forschungsstand zu dem Themenfeld Sport und Armut 

wurde eine thematische Analyse der Transkripte nach Braun und Clarke (2006) durchgeführt. So 

konnten vier Themen identifiziert werden, die im Zugang zum organisierten Sport ausgrenzende 

Tendenzen aufzeigen, in den Sportangeboten von beneFit hingegen als nicht ausgrenzend wahrge-

nommen werden. 
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Ergebnisse 

Die Ergebnisse legen nahe, dass finanzielle Kosten nur einen der ausschließenden Faktoren dar-

stellen. Ängste vor Stigmatisierung aufgrund des eigenen Erscheinungsbilds und der eigenen kör-

perlichen Fähigkeiten, sowie Bedenken, die physischen Leistungsanforderungen nicht erfüllen zu 

können, führen dazu, Partizipation im Sportverein nicht in Betracht zu ziehen („man schämt sich 

teilweise und findet es schwierig. Ich glaube, das ist wirklich die größte Hürde“). Die aktuellen Infor-

mationskanäle über verfügbare Programme scheinen potenzielle Teilnehmer*innen gegenwärtig 

nicht ausreichend zu erreichen. Sporttreiben gemeinsam mit Personen, die eine ähnliche Geschichte 

von Stigmatisierung und Ausgrenzung erfahren haben, entlastet die Befragten und ermöglicht ihnen 

neue sportliche Erfahrungs- und Erlebnisräume. 

Fazit 

Menschen, die von Arbeitslosigkeit und Armut betroffen sind, nehmen den Sportverein als einen 

Raum wahr, in den sie „nicht passen“. Grenzen zum Sport wurden erfahren oder imaginiert. Um die 

in dieser Studie differenzierter sichtbar werdenden Grenzen zu überwinden und Partizipation zu er-

möglichen, sind kostengünstige und aufsuchende Angebote erforderlich, die Bedenken im Zusam-

menhang mit Leistungserwartungen ansprechen. Qualifizierte Kursleitungen reduzieren Stigmatisie-

rungserfahrungen und unterstützen die Teilnehmenden dabei – nicht nur im Sport - soziale Inklusion 

statt Ausgrenzung zu erleben. 
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Soziale Herkunft von Kindern und Jugendlichen als Barriere für den Zugang 
zum Sport – Theoriebasierte Erklärungen und empirische Erkenntnisse 

Problemstellung 

Der Sport wird von politischer Seite häufig für eine angeblich ungleichheitsreduzierende Wirkung 

aufgrund einer unkomplizierten Zugänglichkeit gelobt. Schließlich „fördert [er] die Begegnung von 

Menschen unterschiedlicher sozialer, kultureller und ethnischer Herkunft“ (Integrationsbeauftragte, 

2021: 10). Anhand dieser auf Basis formeller Strukturen und ideeller Vorstellungen verfassten Aus-

sage wäre von einer von der sozialen Herkunft unabhängigen Ausübung sportlicher Aktivitäten von 

Kindern und Jugendlichen auszugehen. Inwiefern diese Annahme als haltbar gelten kann, soll in 

diesem Beitrag auf drei Ebenen nachgegangen werden. Zunächst wird 1.) ein Überblick über den 

Forschungsstand gegeben bevor 2.) Erklärungsansätze für die nach dem sozialen Status des El-

ternhauses differierenden Sportpartizipationsraten mit Bourdieus Habitustheorie (Bourdieu, 1982) 

erläutert werden. Abschließend werden 3.) Ergebnisse einer selbst durchgeführten vergleichenden 

Trendanalyse von zwei verschiedenen Altersgruppen (6-11jährige Kinder und 16-17jährige Jugend-

liche) präsentiert, dabei handelt es sich um eine Sekundäranalyse vorhandener Datensätze. 

1.) Überblick über den Forschungsstand 

Bisherige Arbeiten, die sich mit der Sportpartizipation von Kindern und Jugendlichen auseinander-

gesetzt haben, konnten Zusammenhänge in vielfältiger Form berichten (Nobis & Albert, 2018). Be-

sonders die Herkunftsindikatoren des Einkommens und des Bildungsniveaus der Eltern zeigen sich 

dabei als bedeutsam. Je positiver sich diese darstellen, desto höher ist die Wahrscheinlichkeit, dass 

Kinder (Zerle, 2008) und Jugendliche (Burrmann et al., 2016) Mitglied in einem Sportverein sind. 

Zudem treiben sie auch unabhängig vom Verein häufiger Sport (Engels & Thielebein, 2011). 

2.) Theoretische Erklärungsansätze  

Als Erklärungsansatz für diese herkunftsbedingten Ungleichheiten bietet sich Bourdieus (1982) Kon-

zept des Habitus an (Abb. 1). Als Habitus sind die Wahrnehmungs-, Denk- und Handlungsschemata 

einer Person definiert. Normen, Werte und Einstellungen zu relevanten Bereichen der Lebenswelt 

von Kindern und Jugendlichen sind im Habitus verankert und werden unbewusst durch das Intera-

gieren mit der Umwelt einverleibt, wobei die Eltern und deren Lebensstil eine bedeutsame Rolle 

spielen. Der Lebensstil der Eltern ist nach Bourdieu stark von deren sozialen Status geprägt, somit 

haben sie auch unterschiedliche Normen und Werte bezüglich sportlicher Aktivität. Ein von einem 

hohen sozialen Status beeinflusster Lebensstil geht mit positiven Werten des Sporttreibens einher. 

Kinder verleiben sich diese Werte ein und gestalten ihre eigene sportliche Aktivität entsprechend.  

 

Abbildung 1 Erklärungsmodell zum Zusammenhang zwischen der sozialen Herkunft und der Sportpartizipation 
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3.) Ergebnisse der eigenen Analysen 

Methodik 

Für die Analysen der Sportpartizipation der Kinder werden Daten der World Vision Kinderstudien 

2007, 2010, 2013 und 2018 ausgewertet. Die Jugendlichen werden mit Daten des Jugendfragebo-

gens des sozioökonomischen Panels (SOEP) betrachtet und in drei Zeiträume (2004-2008, 2009-

2013, 2014-2018) eingeteilt. Die abhängige Variable ist in beiden Altersgruppen die dichotomisierte 

Angabe, wie häufig Sport getrieben wird (Kinder: (sehr) oft vs. manchmal oder nie; Jugendliche: 

mindestens wöchentlich vs. seltener). Als unabhängige Variablen dienen jeweils der höchste Bil-

dungsabschluss und die finanzielle Situation im Elternhaus (Kinder: Einschätzung der Eltern über 

die Finanzen; Jugendliche: HH-Nettoäquivalenzeinkommen) und als Kontrollvariablen das Ge-

schlecht und die Anzahl der Geschwister. Für jedes Jahr bzw. jeden Zeitraum werden einzelne binär-

logistische Regressionsanalysen durchgeführt, so kann ein Trend nachvollzogen werden. 

 

Ergebnisse 

In beiden untersuchten Altersgruppen zeigen sich bei allen untersuchten Zeiträumen signifikante 

Einflüsse der Herkunftsindikatoren auf die Wahrscheinlichkeit, dass häufig Sport getrieben wird. Je 

besser sich die finanzielle Situation der Herkunftsfamilie darstellt, desto höher ist die Wahrschein-

lichkeit, dass die Kinder bzw. Jugendliche häufig Sport treiben. Dies ist zu allen Messzeitpunkten 

ersichtlich, die Stärke der Koeffizienten nimmt im Trend in beiden Altersgruppen sogar zu. Bei Kin-

dern ist 2007 noch kein Zusammenhang zwischen dem Bildungsabschluss der Eltern und der Sport-

partizipation erkennbar. Zu späteren Zeitpunkten zeigt sich indes, dass Kinder von Eltern mit einer 

Hochschulreife eine signifikant höhere Chance aufweisen, häufig Sport zu treiben. Bei Jugendlichen 

haben solche, deren Eltern eine Hochschulreife aufweisen, zu allen Zeitpunkten eine höhere Wahr-

scheinlichkeit, häufig Sport zu treiben. 

 

Diskussion 

Die Ergebnisse weisen im Trend eher auf eine Zementierung als auf eine Auflösung des Zusam-

menhangs zwischen der sozialen Herkunft und der Sportpartizipation hin. Sportangebote, die sich 

möglichst niedrigschwellig an alle Kinder richten, scheinen wahrscheinlich auch eher von solchen 

aus einer statushohen Herkunftsfamilie angenommen zu werden. Eine zukünftige Fokussierung spe-

ziell auf Kinder aus Familien mit einem geringen sozialen Status scheint entsprechend sinnvoll. 
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AK 2.2 Dimensionen, Modelle & Evaluationsinstrumente qualitätvollen Sport-

unterrichts 

Hintergrund  

In der Unterrichtsqualitätsforschung wurden verschiedene Modellierungen zentraler Dimensionen 

von Unterrichtsqualität und dem damit verbundenen komplexen Bedingungsgefüge von Unterricht 

entwickelt. Dies schließt eine theoretisch fundierte und empirisch abgesicherte Auswahl von Quali-

tätsdimensionen ebenso ein wie differenzielle Aussagen über das Zusammenwirken von individuel-

len Voraussetzungen der Lehrpersonen sowie Lernenden und Kontextmerkmalen. Mittlerweile be-

steht sowohl in der generischen als auch in der Unterrichtsforschung im Fach Sport Konsens, dass 

Unterrichtsqualität nur ausreichend erfasst werden kann, wenn fachspezifische Aspekte miteinbe-

zogen werden, da diese als lernwirksam gelten (Hapke & Engelhardt, 2023; Herrmann & Gerlach, 

2020; Praetorius & Gräsel, 2021). Damit rückt eine fachspezifische Unterrichtsforschung in den Fo-

kus, welche spezifische Wirkungsweisen des Sportunterrichts beschreibt und konkrete (Sub-)Di-

mensionen qualitätsvollen Sportunterrichts erfassen soll. Dementsprechend diskutiert der Arbeits-

kreis fachspezifische Modellierungen und Instrumente zur theoretischen Fundierung und Erfassung 

der Unterrichtsqualität im Fach Sport. Ziel ist es, fachspezifische Besonderheiten und Anforderun-

gen in der Konzeptualisierung und Operationalisierung von Unterrichtsqualität konstruktiv zu reflek-

tieren und damit einen Beitrag zur empirisch fundierten Qualitätsentwicklung im Sportunterricht zu 

leisten. 

Zu den Beiträgen 

Langer, Niehues, Schole, Egerer, Sallen, Heim, Vlček & Gerlach stellen die Entwicklung eines fach-

spezifischen Angebot-Nutzungs-Modells der Wirkweise des Unterrichts im Fach Sport zur Diskus-

sion. 

 

Im Beitrag von Langer & Crapa werden Dimensionen von Unterrichtsqualität in einem theoretisch 

fundierten und empirisch abgesicherten Rahmenmodell für das Fach Sport beschrieben und syste-

matisiert, das im Kontext des im Erasmus+ geförderten Projekts QualiTePE konzeptualisiert wurde. 

 

Crapa, Langer, Gerlach, Borghouts, Slingerland & Herrmann stellen das QualiTePE-Instrument zur 

formativen Evaluation von Sportunterricht vor, das auf Grundlage des QualiTePE-Frameworks und 

des validierten Instruments QUALLIS (Qualität des Lehrens und Lernens im Sport) entwickelt wurde. 
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Entwicklung eines Angebots-Nutzungs-Modells der Wirkweise des Unterrichts 
im Fach Sport 

Einleitung 

In der empirisch orientierten Unterrichtsforschung haben sich in den letzten Jahren Angebots-Nut-

zungs-Modelle etabliert, die als Rahmenmodelle die komplexe Wirkungsweise im Unterricht veran-

schaulichen und damit den schulischen Lernerfolg erklären sollen. Auch in der fachspezifischen Un-

terrichtsforschung wird auf diese Rahmenmodelle rekurriert, um Struktur-, Prozess- und Ergebnis-

merkmale im Fach Sport für die Erreichung bestimmter Lernziele zu identifizieren und zu erfassen. 

Mittlerweile liegt eine Vielzahl unterschiedlicher Angebots-Nutzungs-Modelle vor (u. a. Helmke, 

2010; Kunter & Trautwein, 2013; Lipowsky, 2006; Vieluf et al., 2020), die signifikante Differenzen 

wie auch Überschneidungen aufweisen. Für das Fach Sport stellt sich die Frage, ob diese fachüber-

greifenden Rahmenmodelle die spezifischen Anforderungen für das Wirkungsgefüge des Sportun-

terrichts im Vergleich zu anderen Fächern ausreichend abbilden können bzw. ob es sportunterrichts-

spezifischer Anpassungen bedarf (siehe z. B. Seiler, 2019). Zudem unterscheiden sich die Modelle 

in ihrem Detaillierungsgrad, wobei bestimmte Mediatoren in einigen (fachunspezifischen) Modellen 

ausgeblendet sind und somit blinde Flecken im Modell darstellen.  

Dieser Beitrag hat zum Ziel, verschiedene Angebots-Nutzungs-Modelle zu vergleichen, um daraus 

ein integriertes und fachspezifisches Modell für die Wirkweise des Sportunterrichts zu generieren. 

Dieses Angebots-Nutzungs-Modell im Sportunterricht soll zur Diskussion gestellt werden. 

Methode 

In einem qualitativen Gruppenkommunikationsprozess wurden vom Forschendenteam zunächst 

verschiedene Angebots-Nutzungs-Modelle vergleichend untersucht. Im Fokus der Analyse standen 

insbesondere Unterschiede der jeweiligen Modelle im Hinblick auf der jeweils berücksichtigten Struk-

tur-, Prozess- und Ergebnismerkmale, Kontexte sowie der Zusammenhänge zwischen Angebot und 

Nutzung. Darüber hinaus wurde geprüft, inwiefern diese Modelle passfähig für das Fach Sport und 

dessen programmatischen Grundlagen sind. In einem zweiten Schritt wurden mittels adaptierter 

Struktur-Lege-Technik (Kruse, 2015) einzelne Struktur-, Prozess-, Kontextmerkmale sowie kurz-, 

mittel- und langfristige Ergebnismerkmale (Output, Outcome und Impact) der verschiedenen Rah-

menmodelle neu kombiniert und in einen fachspezifischen Zusammenhang strukturiert und visuali-

siert. 

Diskussion 

Der entwickelte Vorschlag eines integrierten und fachspezifisch adaptierten Angebots-Nutzungs-

Modells soll kritisch dahingehend diskutiert werden, ob es als Rahmenmodell zur Erklärung von Wir-

kungen des Sportunterrichts genutzt werden kann und somit auch u. a. im Hinblick auf weitere Im-

plikationen für die Unterrichtsforschung im Fach Sport und für die schulische Praxis. 
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Quality in Teaching Physical Education (QualiTePE) – Entwicklung und Opera-
tionalisierung eines Frameworks der Unterrichtsqualität im Sport 

Einleitung 

Eine zentrale Herausforderung in der (fachspezifischen) Unterrichtsforschung stellt nach wie vor die 

Beschreibung von Unterrichtsqualität dar. Dabei stellen sich insbesondere Fragen zur Konzeptuali-

sierung und Operationalisierung von Qualitätsdimensionen von Unterricht im Fach Sport. In den 

letzten Jahren wurden verschiedene fachübergreifende theoretische Frameworks zur Unterrichts-

qualität entwickelt (Charalambous & Praetorius, 2020). Um die Unterrichtsprozesse im Fach Sport 

adäquat beschreiben und operationalisieren zu können, müssen die Dimensionen der Unterrichts-

qualität insbesondere auf Ebene von Sub-Dimensionen und beobachtbarer Indikatoren fachspezi-

fisch bestimmt und ausdifferenziert werden (Hapke & Engelhardt, 2023; Herrmann & Gerlach, 2020; 

Praetorius & Gräsel, 2021). Im derzeit von Erasmus+ geförderten Projekt Quality of Teaching in 

Physical Education (QualiTePE) wurde ein Rahmenmodell für das Fach Sport (QualiTePE-Frame-

work) entwickelt und für ein Instrument zur formativen Evaluation der Unterrichtsqualität operationa-

lisiert.  

Methode 

In einem umfassenden Konstruktionsprozess wurde sowohl eine adäquate wissenschaftliche Fun-

dierung unter Berücksichtigung des aktuellen (inter-)nationalen Erkenntnisstandes der fachübergrei-

fenden und sportdidaktischen Unterrichtsqualitätsforschung als auch eine empirische Absicherung 

gewährleistet. Auf Basis des MAIN-Teach-Modells (Charalambous & Praetorius, 2020) wurden im 

Rahmen einer europäischen Delphi-Studie zur Unterrichtsqualität mit 324 Fachpersonen (Langer & 

Gerlach, 2023) Dimensionen von Unterrichtsqualität fachspezifisch beschrieben und systematisiert. 

Es konnte eine finale Rangliste von sechs Dimensionen mit insgesamt 20 Sub-Dimensionen von 

Unterrichtsqualität erzielt werden. Die Ausformulierung der Grundideen der Sub-Dimensionen er-

folgte dabei auf Ebene beobachtbarer Indikatoren. In einem nächsten theoretisch-konzeptionellen 

Arbeitsschritt wurden die einzelnen Qualitätsdimensionen einschließlich ihrer Sub-Dimensionen hin-

sichtlich ihrer Funktionen im fachspezifischen Lernprozess der Lernenden in ein fundiertes Verhält-

nis zueinander gebracht.  

Ergebnisse und Diskussion 

Im Beitrag wird das theoretisch fundierte und empirisch abgesicherte QualiTePE-Framework zur 

Diskussion gestellt. Zudem wird basierend auf einer Skalendokumentation der Operationalisierungs-

prozess des Frameworks veranschaulicht, um letztlich eine kriteriengeleitete, formative Evaluation 

der Unterrichtsqualität in der Praxis zu ermöglichen. 

Damit stellen sich weitere Diskussionspunkte, die in der Bedeutung dieser theoretisch-konzeptionel-

len und empirischen Erkenntnisse zur Unterrichtsqualität als Orientierungsrahmen für die Sportlehr-

kräfteprofessionalisierung und Unterrichtsentwicklung liegen. 
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Formative Evaluation der Unterrichtsqualität im Sportunterricht - Entwicklung 
des digitalen QualiTePE-Evaluationsinstruments 

Stichworte: Unterrichtsentwicklung, Klassenführung, Unterrichtsklima, Aktivierung, Digitali-

sierung 

Die empirische Bildungsforschung hat verschiedene fachübergreifende Modelle zur Beschreibung 

und Beurteilung von Unterrichtsqualität entwickelt. In der Unterrichtsforschung wird zunehmend da-

rauf hingewiesen, dass die Qualität des Unterrichts nur dann adäquat beurteilt werden kann, wenn 

fachspezifische Aspekte einbezogen werden, da gerade diese als lernwirksam gelten (Praetorius & 

Gräsel, 2021). Derzeit gibt es keine validierten Instrumente, die eine fachspezifische Evaluation der 

Unterrichtsqualität im Fach Sport ermöglichen und dabei die unterschiedlichen fachdidaktischen Dis-

kurse innerhalb Europas berücksichtigen (Herrmann & Gerlach, 2020). Aus diesem Grund wurde im 

Erasmus+ Projekt «Quality of Teaching in Physical Education» (QualiTePE) ein Instrument zur Eva-

luation von Subdimensionen der Unterrichtsqualität durch die Einschätzung durch (a) Lehrpersonen, 

(b) Schüler:innen und (c) Beobachter:innen entwickelt. Die Grundlage dieses Instruments bildet ers-

tens das theoretische QualiTePE-Rahmenkonzept, das im Rahmen des Projektes entwickelt wurde 

und zweitens das validierte QUALLIS-Evaluationsinstrument (Qualität des Lehrens und Lernens im 

Sport; Herrmann et al., 2023). Die enthaltenen Fragebögen und standardisierten Auswertungen sind 

in den jeweiligen Landessprachen der Projektländer verfasst: Tschechisch, Niederländisch, Eng-

lisch, Französisch, Deutsch, Slowenisch, Spanisch und Schwedisch.  

Für eine erfolgreiche formative Evaluation des Sportunterrichts ist es wichtig, dass die Vorbereitung, 

Durchführung und Auswertung der Erhebungen ökonomisch durchgeführt werden können. Das di-

gitale QualiTePE-Evaluationstool ermöglicht eine dynamische Anpassung der zu erhebenden Sub-

dimensionen und führt die verschiedenen QualiTePE-Fragebögen in ihren unterschiedlichen 

Sprachversionen und Perspektiven (Lehrpersonen, Schüler:innen, Beobachter:innen) zusammen. 

Die Durchführung der Erhebung erfolgt mittels klassenbezogener QR-Codes oder Weblinks. Die 

Umfragedaten werden automatisch erfasst und die Perspektiven gegenübergestellt, sodass die 

Rückmeldungen in Echtzeit ausgewertet werden können. Dies minimiert den Arbeitsaufwand, erhöht 

die Benutzerfreundlichkeit und senkt die Hürden für eine formative Evaluation. Bislang gibt es kein 

entsprechendes interaktives Tool zur formativen Evaluation der Qualität im Sportunterricht, was ein 

großes Potenzial des QualiTePE-Tools für Innovation und Digitalisierung im Schulsport verspricht.  
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ARBEITSKREISLEITUNG: PIERRE MEINOKAT1, INGO WAGNER2 

1Karlsruher Institut für Technologie, 2Albert-Ludwigs-Universität Freiburg 

AK 2.3 An der Grenze zwischen Bewegung und digitaler Welt – Sportliche Bil-

dung im Kontext der Digitalisierung 

Beschreibung des Arbeitskreises 

Der Sportunterricht grenzt sich vor allem durch seinen Bewegungsanteil von anderen Unterrichtsfä-

chern ab. Dies ist elementarer Bestandteil seines Selbstverständnisses und zeigt sich unter anderem 

durch den Doppelauftrag Erziehung zum Sport und Erziehung im und durch den Sport. Im Spannungs-

feld dazu befindet sich unsere Gesellschaft im digitalen Wandel und erfährt beschleunigt durch die 

Pandemie eine Digitalisierung aller Lebensbereiche. Hierzu zählt unweigerlich auch die schulische 

Bildung und damit der Schulsport. Sportlehrkräfte befinden sich alltäglich an fluiden Grenzen zwi-

schen Digitalisierung und Bewegung. Wie Sportlehrkräfte sowie Schülerinnen und Schüler vor dem 

Hintergrund ihrer eigenen Erfahrungen und derzeitigen Anforderungen an den Schulsport damit um-

gehen, ist zentraler Bestandteil dieses Arbeitskreises. 

Carolin Knoke beginnt mit ihrem Vortrag, in dem sie Ergebnisse zur Gesundheitsförderung mit Hilfe 

digitaler Medien aus Perspektive der Lehrkräfte als auch der Perspektive der Schülerinnen und 

Schüler vorstellt. Mit Blick auf zukünftigen Sportunterricht sollen Potenziale für Veränderungen und 

Implementation diskutiert werden. 

Während dies gelungenen Unterricht voraussetzt, greift der Vortrag von Pierre Meinokat das Thema 

Schulsportverweigerung als Beispiel für Unterrichtsstörungen auf. Im Vortrag wird die Grenzsetzun-

gen der Sportlehrkräfte sowie ihre Handlungsmöglichkeiten im Zuge erweiterter digitaler Hilfsmittel 

thematisiert. Konkret wird anhand der 360°-Videotechnologie die Anwendungsebene betrachtet. 

Eine weitere Anwendungsmöglichkeit digitaler Medien in Videoform zeigt der Vortrag von Sebastian 

Spillner und Svenja Kehm auf, in dem sich anhand von Digital Stories angehende Sportlehrkräfte 

reflexiv biografisch mit ihrem eigenen Sporthintergrund auseinandersetzen. Hierbei wird die eigene 

Vorstellung der Berufsausübung als Sportlehrkraft mit Hilfe der digitalen Medien hinterfragt und so 

zukünftiger Sportunterricht reflektiert gestaltet. 

Auf Grundlage dieser Vorträge soll anschließend diskutiert werden, inwiefern (zukünftige) Lehrkräfte 

von der Digitalisierung profitieren können, um einen effektiven, bewegungsorientierten und digital-

unterstützten Sportunterricht zu gestalten. 

Vorträge im Arbeitskreis: 

1) Carolin Knoke, Alexander Woll & Ingo Wagner 

Gesundheitsförderung im Sportunterricht mit digitalen Medien: Einschätzungen, Erfahrun-

gen und Akzeptanz aus der Perspektive von SchülerInnen und Lehrkräften 

2) Pierre Meinokat, Philipp Rosendahl & Ingo Wagner 

Störungen aus der Rundumsicht – Unterrichtsstörungen im digitalgestützten Sportunterricht 

am Beispiel der Betrachtung von Schulsportverweigerung durch 360°-Videos 

3) Sebastian Spillner, Svenja Kehm & Jonathan Hein 

Digital Stories in der Sportlehrkräftebildung – Eine Möglichkeit zur reflexiven Auseinander-

setzung mit der eigenen Biografie? 

 

 
  



 

64  37. Tagung der dvs-Sektion Sportpädagogik „Grenzen und Entgrenzungen Sportpädagogischen Handelns“ 

CAROLIN KNOKE¹, ALEXANDER WOLL¹ & INGO WAGNER² 

¹Karlsruher Institut für Technologie, Institut für Sport und Sportwissenschaft; ²Universität Freiburg, 

Institut für Sport und Sportwissenschaft 

Gesundheitsförderung im Sportunterricht mit digitalen Medien: Einschätzun-
gen, Erfahrungen und Akzeptanz aus der Perspektive von SchülerInnen und 
Lehrkräften 

Einleitung 

Schulische Gesundheitsmaßnahmen bieten eine große Chance zur Förderung der Gesundheit von 

SchülerInnen durch körperliche Aktivität (Yuksel et al., 2020). Jedoch könnte das Potenzial der Di-

gitalisierung als gesellschaftliche Transformation im Sportunterricht für den Bereich der Gesund-

heitsförderung noch besser genutzt werden (Goodyear et al., 2019; Knoke et al., 2024). Ziel dieser 

leitfadengestützten Interviewstudie ist daher, Erfahrungen und Einstellungen von SchülerInnen und 

Lehrkräften zu digitalen Medien zur Gesundheitsförderung von SchülerInnen im Sportunterricht zu 

untersuchen. Um dabei die Akzeptanz einer Gesundheitsförderung durch digitale Medien zu eruie-

ren, wurde das erweiterte Technologieakzeptanzmodell (TAM) von Davis (1986) als theoretische 

Grundlage verwendet. Das dreistufige Modell von Nutbeam (2000) wurde darüber hinaus als Modell 

für die Gesundheitskompetenz zugrunde gelegt. 

Methodik 

Zur Beantwortung der Forschungsfrage zu den Einschätzungen, den Erfahrungen und der Akzep-

tanz von SchülerInnen und Lehrkräften bezüglich einer Gesundheitsförderung mit digitalen Medien 

im Sportunterricht wurden insgesamt 25 halbstrukturierte Leitfadeninterviews durchgeführt und mit-

hilfe von MAXQDA mit qualitativer Inhaltsanalyse nach Mayring durch Kodierung ausgewertet. Die 

Interviews wurden als Einzel- und Gruppeninterviews durchgeführt und umfassten eine Stichprobe 

von N=15 SchülerInnen sowie N=10 Sportlehrkräften an deutschen Schulen verschiedener Schul-

formen, die freiwillig an der Studie teilnahmen. Im ersten Fragenblock ging der Leitfaden der Frage 

nach, welche Erfahrungen mit der Nutzung digitaler Medien zur Gesundheitsförderung im Sportun-

terricht bereits gemacht wurden. Anschließend wurden Fragen zur Einstellung zum Einsatz digitaler 

Medien für die Gesundheitsförderung im Sportunterricht gestellt. 

Ergebnisse 

Die Interviewstudie ergab, dass digitale Medien zur Gesundheitsförderung im Sportunterricht bisher 

nur in geringem Umfang eingesetzt werden. Die Lehrkräfte geben teilweise an, wenig Kenntnisse 

zum Einsatz digitaler Medien im Sportunterricht zu haben, sodass oft unklar ist, wie digitale Medien 

im Sportunterricht zur Gesundheitsförderung eingesetzt werden können. Diese Ergebnisse werden 

durch die Aussagen der befragten SchülerInnen bestätigt. 

Im Bereich der „Systemnutzung“ umfassen die vorhandenen Erfahrungen und Einstellungen der 

SchülerInnen und Sportlehrkräfte zum Einsatz digitaler Medien zur Gesundheitsförderung im Sport-

unterricht am häufigsten die Bereiche der Applikationen (Apps), der Videos, des Trackings und der 

Kommunikation. Als digitales Medium wurde am häufigsten das Tablet genannt. Hinsichtlich der 

Akzeptanz des Einsatzes digitaler Medien im Sportunterricht unterschieden sich die Perspektiven 

der Lehrkräfte, die teilweise kritisch eingestellt waren von denen der SchülerInnen, die überwiegend 

positiv eingestellt waren. Die Gründe für die positive Einstellung seitens der SchülerInnen zur Nut- 

zung digitaler Medien zur Gesundheitsförderung sind ein erwarteter gesünderer Lebensstil, 
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erwartete verlässliche Gesundheitsinformationen sowie eine Vorliebe für digitale Medien, die zu einer 

gesteigerten Motivation führen kann. Erwartete oder erlebte Schwierigkeiten wurden seitens der 

SchülerInnen z. B. im Zusammenhang mit der Medienkompetenz der Sportlehrkräfte, von beiden 

Seiten zum Datenmanagement und primär von den Sportlehrkräften zum Zeitmanagement und der 

Bewegungszeit der SchülerInnen genannt. Externe Faktoren wie fehlendes oder schlechtes WLAN 

in Sporthallen, unzureichende Geräteausstattung an den Schulen sowie ein Mangel an Anleitung 

zur Verwendung digitaler Medien im Sportunterricht wurden sowohl von den Sportlehrkräften, als 

auch von den SchülerInnen berichtet. 

Diskussion 

Die Hauptergebnisse dieser Studie zeigen auf, dass bei den Befragten Unklarheiten bestehen, wie 

eine Gesundheitsförderung der SchülerInnen durch den Einsatz digitaler Medien im Sportunterricht 

konkret umgesetzt werden kann und dass die tatsächliche Umsetzung in der Praxis bisher sehr 

gering ist. Es wird deutlich, dass bei einigen Sportlehrkräften ein Problem mit dem Einsatz digitaler 

Medien im Sportunterricht besteht, welches zum einen auf die teilweise ungünstigen externen Fak-

toren und zum anderen auch auf die fehlende Expertise und Ausbildung in diesem Bereich zurück-

geführt werden kann. Diese Barrieren haben möglicherweise einen Einfluss auf die geringe Intention 

der Lehrkräfte, digitale Medien im Sportunterricht einzusetzen. Es könnte eine Überlegung sein, di-

gitale Medien als Unterrichtsmittel einzusetzen, um Lehrkräfte bei der Gesundheitsförderung im 

Sportunterricht zu unterstützen sowie die Effizienz und die SchülerInnen-Motivation zu steigern, al-

lerdings stehen bisher nur sehr wenige Anwendungen im Zusammenhang mit Gesundheitsförde-

rung. Es kann außerdem diskutiert werden, ob in Nutbeams Modell (2000) unter der "funktionalen 

Form" der Gesundheitskompetenz, die eine Lesefähigkeit der Personen voraussetzt, eine „Basis-

Form“ zugrunde gelegt werden kann, die beispielsweise durch Videos bedient werden kann. Darüber 

hinaus stellt sich die Frage, wie mögliche Ideen in der Vermittlung von Gesundheitskompetenz im 

Sportunterricht durch digitale Medien tatsächlich in die Praxis der Schulen und Lehrkräfte gelangen 

können. Fortbildungen für Sportlehrkräfte im Bereich digitaler Medien sowie zu Gesundheitsförde-

rung im Sportunterricht wären angezeigt, sodass SchülerInnen sowie Lehrkräfte profitieren können. 

Damit der Prozess der Digitalisierung die Grenzen des sportpädagogischen Handelns also auch in 

Bezug auf die Gesundheit der SchülerInnen sinnvoll und bildungsrelevant weiten kann, besteht noch 

weiterer Forschungsbedarf. 
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Digitalisierung des Sportunterrichts – Beschleunigung oder Bremse für Schul-
sportverweigerung? 

Hintergrund 

Schulsportverweigerung (SSV) ist eine für das Fach Sport spezifische Form der Unterrichtsstörun-

gen (Möhwald & Ruin, 2021). Da solche Störungen nicht nur den schulischen Erfolg der Schülerin-

nen und Schüler gefährden (Marquez et al., 2016), sondern auch eine Belastung für Lehrkräfte dar-

stellen (Wettstein et al., 2021), ist das Ziel von Sportlehrkräften durch gutes Classroom Management 

solche Störungen zu minimieren (Wolters & Gebken, 2005). Der Einfluss der Digitalisierung hierbei 

wird in den letzten Jahren zunehmend diskutiert (Meinokat & Wagner, 2022). Dabei zeigt sich, dass 

Lehrkräfte allgemein von den neuen Möglichkeiten der Digitalisierung Gebrauch machen und ihre 

Verhaltensstrategien anpassen (Meinokat & Wagner, 2024). Eine konkrete Betrachtung für das Fach 

Sport steht bis dato aus. Ein vielversprechender Ansatz ist der Einsatz der 360°-Videotechnologie, 

der bereits in der Lehramtsausbildung authentische Lehr-Lernerfahrungen schaffen kann, die mehr-

perspektivische Beobachtungs- und Reflexionsprozesse fördern können (Rosendahl & Wagner, 

2024). Auf dieser Grundlage lassen sich zwei Forschungsfragen generieren: (1) Wie können As-

pekte der Digitalisierung zur Prävention und Intervention von Schulsportverweigerung genutzt wer-

den? (2) Wie kann die 360°-Videotechnologie in der Lehrkräftebildung eingesetzt werden, um ange-

hende Lehrkräfte auf Störungssituationen im Sportunterricht vorzubereiten? 

Methodik 

Die beiden Forschungsfragen stellen getrennte Vorhaben dar, welche im Rahmen der Tagung vor-

gestellt bzw. diskutiert werden sollen.  

Zur Klärung der ersten Forschungsfrage wurde eine leitfadengestützte, teilstandardisierte Inter-

viewstudie mit Sportlehrkräften durchgeführt. Aus persönlichen Kontakten und direkten Anfragen bei 

Schulen sowie dem Zentrum für Schulqualität und Lehrerbildung in Baden-Württemberg wurden 11 

Lehrkräfte für die Interviews rekrutiert. Die Lehrkräfte aus Baden-Württemberg, Berlin und Rhein-

land-Pfalz waren zwischen 27 und 54 Jahre alt, brachten zwischen zwei und 24 Jahren Lehrerfah-

rung mit und unterrichteten, mit einer Ausnahme, am Gymnasium. Im Frühjahr 2023 wurden die 

Interviews teilweise persönlich und teilweise online durchgeführt. Nach Transkription der Interviews 

fand eine Analyse mittels qualitativer Inhaltsanalyse nach Mayring (2014) unter Verwendung der 

Software MAXQDA statt. 

Auf Grundlage erster Zwischenergebnisse der Interviews soll eine konkrete Beobachtung von Ver-

weigerungssituationen im Sportunterricht mit digitalen Bestandteilen unter Zuhilfenahme der 360°-

Videotechnologie stattfinden (zweite Forschungsfrage). Zur Klärung der Durchführbarkeit wurden 

Studierende des Lehramts am Karlsruher Institut für Technologie bei der Durchführung des Schü-

lerlabors MINT in Bewegung testweise gefilmt. Das Material wird derzeit gesichtet und dient zum 

Zeitpunkt der Tagung als Diskussionsgrundlage. 

Ergebnisse 

Wolters und Gebken (2005) zeigen bei den Ursachen für SSV auf der innerschulischen Ebene drei 

Dimensionen auf: Institution, Unterricht und Beziehung. Aus den Interviews geht hervor, dass die 

von den Lehrkräften gewählten Handlungsstrategien sich diesen Dimensionen zuordnen lassen. 



 

30.05.-01.06.2024 an der Universität Duisburg-Essen (Prof. Dr. Gebken, Prof. Dr. Pfitzner, J.-Prof. Dr. Wiesche) 67 

Darüber hinaus werden Strategien gefunden, die erst durch die Digitalisierung ermöglicht werden. 

Außerdem ergibt sich aus der Analyse, dass Lehrkräfte ihren eigenen Einfluss auf die Dimensionen 

differenziert gewichten. So ist es mehr möglich, auf der Beziehungs- und Unterrichtsebene zu agie-

ren, doch auf Institutionsebene sehen die Lehrkräfte eher andere Stakeholder in der Verantwortung. 

Ergebnisse aus den Videoaufnahmen der Verweigerungssituationen im Schülerlabor stehen zum 

Zeitpunkt des Abstracts noch aus und werden im Rahmen der Tagung exemplarisch vorgestellt. 

Diskussion 

Durch den Einbezug der Digitalisierung in die Handlungsmöglichkeiten der Sportlehrkräfte lässt sich 

der bisherige Forschungsstand sowohl bestätigen als auch erweitern. Dadurch, dass die Lehrkräfte 

erklären, ihre bisherigen Strategien teilweise zu überarbeiten und zu optimieren, ergibt sich die 

Frage, nach Möglichkeiten und Grenzen digitaler Unterstützung für die Lehrkräfte. Die Gefahren 

einer Bewegungsminderung und Verweigerungsneigung im Sportunterricht, initiiert durch den Ein-

satz digitaler Hilfsmittel, wird kritisch betrachtet. Es zeigt sich, dass zwischen dem Einsatz für Schü-

lerinnen und Schüler sowie für die Lehrkräfte zu unterscheiden ist. Das Beispiel der 360°-Videotech-

nologie zur Analyse von Unterrichtsgeschehen durch die Lehrperson zeigt hier Potentiale in beide 

Richtungen auf.  
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Digital Stories in der Sportlehrkräftebildung – Eine Möglichkeit zur reflexiven 
Auseinandersetzung mit der eigenen Biografie? 

Einleitung 

Biografien prägen Individuen in ihrem "So-Geworden-Sein" und beeinflussen somit den professio-

nellen Habitus und das Fach- und Selbstverständnis angehender Sportlehrkräfte (Ernst, 2018). 

Sportlehramtsstudierende verfügen häufig über wettkampfsportliche Erfahrungen, die für die päda-

gogische Gestaltung des Schulsports hinterfragt werden müssen (Neuber, 2020). Dies ist zudem 

relevant, da die biografischen Vorerfahrungen als eine Art Filter fungieren und somit die Rezeption 

von Lehrangeboten der universitären Ausbildung beeinflussen (Bräutigam, Blotzheim & Swoboda, 

2005). Damit es zu einer Bewusstwerdung und kritisch-reflexiven Auseinandersetzung und nicht zu 

einer Reproduktion der biografischen Selbstkonstruktion kommt, bedarf es entsprechender Impulse 

und Anregungen im Rahmen der universitären Ausbildung (Bräutigam et al., 2005; Miethling, 2018). 

Externe Impulse können eine reflexive biografische Auseinandersetzung initiieren, die eigentliche 

Biografiearbeit liegt jedoch bei den Studierenden selbst (Epp, 2022). „Der Kern von Biografiearbeit 

richtet sich somit auf das biografische Verstehen und die Weiterentwicklung der Biograf*innen 

selbst“ (Epp, 2022, S.125). Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, welche Methoden geeignet 

sind, um Sportlehramtsstudierende zur Reflexion ihrer sportspezifischen Erfahrungen und ihres in-

dividuellen Fach- und Selbstverständnisses anzuregen und dadurch die Grenzen der eigenen Per-

spektive zu überwinden. Bekannt ist, dass neben der Auseinandersetzung mit der eigenen Biografie, 

die Beschäftigung mit fremden Biografien Potenzial bietet (Bräutigam et al., 2005). Eine Möglichkeit, 

die eigene sowie fremde Biografien zu reflektieren, stellt die Arbeit mit einer Digital Story dar. Eine 

Digital Story meint kurze Videos, in denen eine Person explizites und implizites Wissen aus persön-

licher Perspektive zu einem bestimmten Thema vermittelt und mittels rhetorischer Figuren veran-

schaulicht. Eine Digital Story zielt darauf ab, zu emotionalisieren, zu problematisieren (Jahn et al., 

2018) und Identifikation herzustellen (Robin, 2006) und erscheint daher als vielversprechender An-

satz für die Initiierung einer reflexiven biografischen Auseinandersetzung. Charakteristisch ist auch 

die digitale Komponente, welche die Motivation fördert, die Wiederholbarkeit durch eine dauerhafte 

Speicherung gewährleistet (McLellan, 2007) und somit räumliche und zeitliche Grenzen überwindet. 

Im Zentrum dieses Beitrags steht die Evaluation des Einsatzes einer Digital Story im Rahmen eines 

Sportdidaktikseminars. Indem die Sportlehramtsstudierenden durch die Digital Story mit der Biografie 

einer Sportlehrkraft konfrontiert werden, soll die reflexive Auseinandersetzung mit ihrer eigenen Bi-

ografie initiiert und angeregt werden. Die Evaluation zielt auf die Beantwortung folgender For-

schungsfragen ab: 

1. Welchen Einfluss hat die eingesetzte Digital Story auf die Vorstellungen von Sportlehramts-

studierden über den Beruf der Sportlehrkraft? 

2. Welche Gestaltungselemente der Digital Story lassen sich als relevant für die Initiierung der 

Auseinandersetzung mit der eigenen Biografie identifizieren? 

Methodisches Vorgehen 

Für die Beantwortung der Forschungsfragen wurden zehn qualitative leitfadengestützte Interviews 

mit Sportlehramtsstudierenden geführt, die das Modul „Lehren & Lernen im Tätigkeitsfeld Schule“ 

an der Universität Leipzig (für Studierende des 3. und 5. Fachsemesters aller Schulformen) belegt 

haben. Bei den Interviews handelt es sich um fokussierte Interviews (Flick, 2007), die Reaktionen 
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auf die Digital Story als fokussiertes Objekt eruieren sollen. Die Auswertung der Interviews erfolgt 

mithilfe der inhaltlich-strukturierenden qualitativen Inhaltsanalyse nach Kuckartz (2020). 

Ergebnisse und Diskussion 

Erste Erkenntnisse zeigen, dass die eingesetzte Digital Story als eine geeignete Möglichkeit ange-

sehen werden kann, um eine reflexive Auseinandersetzung mit der eigenen Biografie anzuregen. In 

den Interviews wird deutlich, dass die eingesetzte Digital Story bei den Studierenden unterschiedli-

che emotionale Reaktionen auslösen. Als besonders bewegend wurden in diesem Zusammenhang 

die anschaulichen Schilderungen konkreter Problemsituationen genannt. Die Digital Story regte die 

Studierenden dazu an, den beruflichen Werdegang der erzählenden Sportlehrkraft und deren Vor-

stellungen über den Beruf der Sportlehrkraft mit ihrem eigenen Werdegang und ihren eigenen Vor-

stellungen zu vergleichen. In diesem Zusammenhang kam es bei einigen der befragten Studieren- 

den zu einer Identifikation mit der Lehrperson, während sich andere von ihr distanzierten. In beiden 

Fällen wurde jedoch eine vertiefte Auseinandersetzung mit der eigenen Biografie angeregt und bis-

herige Vorstellungen über den Beruf der Sportlehrkraft irritiert und hinterfragt. Insgesamt lässt sich 

schlussfolgern, dass die eingesetzte Digital Story dem Ziel der Emotionalisierung und Problemati-

sierung (Jahn et al., 2018) gerecht wird und Gestaltungselemente wie die chronologische Erzähl-

weise und die Verwendung von Metaphern als besonders positiv empfunden wurden. Die Herstel-

lung von Identifikation (Robin, 2006) muss differenzierter betrachtet werden. Darüber hinaus stellt 

sich die Frage, ob Digital Stories zu anderen Themen ähnliche Effekte erzielen. Weitere Untersu-

chungen, die das Potenzial von Digital Stories in unterschiedlichen Kontexten der Sportlehrerbildung 

untersuchen, wären daher notwendig. 
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AK 2.4 Erleben von und Diskurs über Sportunterricht 

NICOLA BÖHLKE, BENJAMIN ZANDER, DANIEL RODE 

TU Braunschweig, Georg-August-Universität Göttingen, Paris Lodron Universität Salzburg 

Menstruation von Schüler:innen im Sportunterricht. Ergebnisse einer Online-
Diskursanalyse 

Einleitung 

Das Thema Menstruation im Sportunterricht stellt in verschiedener Hinsicht einen Grenzbereich 

sportpädagogischen Handelns dar:  Die Menstruation wird – u.a. im gesellschaftlichen Bereich des 

Sports – zunehmend öffentlich sichtbar und bewusst gemacht, gleichzeitig wird das Thema in der 

Schule nach wie vor überwiegend tabuisiert (Curry, 2022). Der Sportunterricht wirft im Kontext seiner 

fachcharakteristischen Körperlichkeit sowohl bei Schüler:innen als auch bei Lehrkräften vielfältige 

Diskussionen und Unsicherheiten im Umgang mit der Menstruation auf (Höfinger-Hampel, 2010). 

Zugleich wird das Fach im Kontext schulischer Sexualerziehung, in der die Menstruation mittlerweile 

als fester Bestandteil gilt (Voß, 2022), nur sehr vereinzelt als potenziell bedeutsamer Bildungskon-

text benannt. Im Zusammenhang dieser unterschiedlichen Bezugspunkte werden Grenzen, z.B. hin-

sichtlich der (Nicht-)Thematisierung von Menstruation oder der pädagogischen Zuständigkeit, zwi-

schen den Akteur:innen des Sportunterrichts kontinuierlich neu verhandelt. Empirische Untersu-

chungen zu diesen Verhandlungen liegen bislang aber kaum vor.  

Unser Beitrag knüpft an diesem Forschungsdesiderat an und interessiert sich für die Frage, wie in 

Online-Foren die Menstruation von Schüler:innen gedeutet und alltäglich ausgehandelt wird. Hierbei 

wird die Menstruation im Sportunterricht als ein sozio-kulturelles Phänomen betrachtet, das sich 

auch in Diskursen konstituiert. Aus diskurstheoretischer Perspektive (Foucault, 1983) wird der ge-

sellschaftliche Wissensvorrat über Menstruation sichtbar, der in machtvollen Konstruktionsprozes-

sen Sagbares vom Nichtsagbaren abgrenzt, sowie normative Vorgaben für den handlungsprakti-

schen Umgang legitimiert. Ziel der im Beitrag dargestellten Studie ist es, das Phänomen Menstrua-

tion von Schüler:innen im Sportunterricht explorativ zu erforschen und in seinen sozialen Konstruk-

tionsweisen auf diskursiver Ebene zu beschreiben. 

Methode 

Zur Bearbeitung der leitenden Zielsetzung wurde eine wissenssoziologische Diskursanalyse (WDA) 

durchgeführt. Dieser qualitative Forschungsansatz ist darauf spezialisiert, Fragen der Konstitution 

von Phänomenen in Diskursen zu untersuchen (Keller, 2011, S.72-73). Datengrundlage waren 

Threads aus Online-Foren, in welchen besonders intime und persönliche Themen, wie eben Menst-

ruation, von (ehemaligen) Schüler:innen zur Sprache gebracht und verhandelt werden. Der Material-

korpus wurde in einem theoretischen Sampling zusammengestellt und umfasst insgesamt zwölf 

Threads aus vier verschiedenen Online-Foren aus dem Zeitraum 2008-2021. Gemäß dem Ansatz 

der WDA erfolgte die Auswertung dieser Threads in Adaption des Kodierverfahrens der Grounded 

Theory (Strauss & Corbin, 1996) und war durch das analytische Konzept der Phänomenstruktur 

(Keller, 2011, S. 103-108) angeleitet. 

Ergebnisse 

Als Ergebnis konnten zum einen zentrale Themen der Online-Kommunikation über Menstruation im 

Sportunterricht herausgearbeitet werden. So wird die Menstruation überwiegend in Hinblick auf 
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Fragen (1.) der (Nicht-)Teilnahme am Sportunterricht sowie (2.) der Verwendung von Hygienepro-

dukten verhandelt. Innerhalb dieser Themen stellt sich der Schwimmunterricht als ein für Schüler:in-

nen besonders erschwerter Handlungskontext dar. Zum anderen konnte eine differenzierte Be-

schreibung der Phänomenstruktur des Diskursphänomens Menstruation im Sportunterricht erarbei-

tet werden. In Online-Diskussionen werden themenübergreifend bestimmte Ursachen (u.a. Auffas-

sungen von Menstruation als eine intime, schwer zu kommunizierende körperliche Erfahrung), Be-

dingungen (externale: u.a. strukturelle Bedingungen von Schule/Sportunterricht, Lehrkraftverhalten; 

internale: u.a. Intensität, Dauer und Regelmäßigkeit der Menstruation), Konsequenzen (u.a. Beschä-

mung, soziale Ausgrenzung, Konflikte mit Lehrkraft) und Strategien des Umgangs mit Menstruation 

(anpassende: u.a. Schmerz-/Angstmanagement; konfrontative: u.a. offene Kommunikation über 

Menstruation) konstruiert. 

Diskussion und Ausblick 

Die Ergebnisse deuten übergreifend darauf hin, dass die Menstruation in Online-Foren hauptsäch-

lich als individuelles, beschämendes, einschränkendes und unangenehmes Thema interpretiert 

wird. In einer diskurstheoretischen Perspektive wird deutlich, wie auch im Sportunterricht machtvoll 

Normen des Schweigens und Verschweigens stabilisiert werden. Den unterschiedlichen Interpreta-

tionsweisen von Menstruation in Online-Foren ist zudem gemein, dass sie Menstruation als eine 

weibliche Körpererfahrung konstruieren, die unterschiedlich und individuell bewältigt werden muss. 

An diese Erkenntnisse anschließend werden im Beitrag Forschungsperspektiven aufgezeigt sowie 

Implikationen für die pädagogische Praxis diskutiert, die einen entstigmatisierenden und diversitäts-

sensiblen Umgang mit Menstruation im Sportunterricht nahelegen. 
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„…ich weiß, wenn ich da jetzt hingehe, dass es währenddessen dann halt gut 
ist“– Zum Erleben von Sportunterricht und Freizeitsport von Jugendlichen mit 
psychischen Erkrankungen 

Das SPOPSY4HEALTH Projekt 

Effekte von Bewegungsmangel auf die psychische Gesundheit sind heute gut belegt. Überblicksar-

beiten zeigen, dass akuter und chronischer Bewegungsmangel bei Kindern und Jugendlichen in 

einem engen Zusammenhang mit dem Auftreten depressiver Symptome stehen, Ängste beeinflus-

sen und Auswirkungen auf das psychische Wohlbefinden haben (Rodriguez-Ayllon et al., 2019; Ho-

are et al., 2016). Die individuelle Sicht von Jugendlichen mit psychischen Erkrankungen auf ihr ei-

genes Bewegungs- und Sportengagement ist jedoch als Forschungsdesiderat zu bezeichnen. Zwar 

wurde dieses Feld in einem ersten Vorstoß bereits von Böhlke (2018) in den Blick genommen, in 

diesem Zuge bemängelte sie jedoch das ansonsten fehlende empirisch gesicherte Wissen. In einer 

Pilotstudie des Uniklinikums Münster (UKM) und des Instituts für Sportwissenschaft der Universität 

Münster werden Bewegungs- und Sportaktivitäten dieser Jugendlichen in zwei Forschungsmodulen 

untersucht, um perspektivisch Fördermaßnahmen für diese besonders vulnerable Gruppe entwi-

ckeln zu können. Forschungsmodul 1 geht mittels Fragebogenbatterie der Frage nach, ob Jugend-

liche mit psychischen Erkrankungen, wie angenommen, weniger körperlich aktiv sind als gesunde 

und mit Sport und Bewegung häufiger Negativerfahrungen verknüpfen. Gegenstand des Vortrags 

ist Forschungsmodul 2, in dem die Erfahrungen mit Bewegung, Spiel und Sport in Schule und Frei-

zeit, subjektive Barrieren aber auch erlebte Potentiale von Sport und Bewegung mittels problemzen-

trierter Interviews erhoben werden. 

 

Die Interviewstudie folgt drei zentralen Fragestellungen: 

(1) Welche Rolle spielen Bewegungs- und/oder Sportaktivitäten aktuell im Leben der psychisch 

erkrankten Jugendlichen? War das immer so bzw. war es früher anders? 

(2) Wie ist das aktuelle Freizeitsportverhalten der psychisch erkrankten Jugendlichen? Und wie 

erleben sie es? 

(3) Wie ist die subjektive Sicht der psychisch erkrankten Jugendlichen auf den verpflichtenden 

Sportunterricht? 

 

Fragestellung (2) und (3) werden jeweils strukturiert durch die konkrete Suche nach positiven Erfah-

rungen und Benefits auf der einen sowie negativen Erfahrungen und subjektiven Vorbehalten auf 

der anderen Seite. 

Methodisches Vorgehen 

Der Interviewleitfaden stützt sich u.a. auf die Selbstbestimmungstheorie der Motivation (Ryan & 

Deci, 2017). Es wurden elf Interviews mit Jugendlichen geführt, die zum Zeitpunkt der Befragung 

stationär in der Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie, Psychosomatik und Psychotherapie des 

Universitätsklinikums Münster (UKM) behandelt wurden. Die kategorienbasierte Auswertung erfolgte 

als inhaltlich strukturierende qualitative Inhaltsanalyse nach Kuckartz (2022) mit einem deduktiv-

induktiven Vorgehen. 
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Ergebnisse und Diskussion 

Die interviewten Jugendlichen berichten sehr unterschiedliche Sportbiographien und Haltungen zu 

Bewegung, Spiel und Sport. Das Spektrum reicht von grundsätzlicher Ablehnung bis hin zur lebens-

langer Sportbegeisterung. Gleichzeitig deutet sich jedoch eine relativ breite Ablehnung des Sport-

unterrichts an, die bei aller Vorsicht bezüglich einer Verallgemeinerung qualitativer Daten im Wider-

spruch zu den Ergebnissen allgemeiner Jugendstudien (vgl. Krieger, Heemsoth & Wibowo, 2020) 

steht. Eine mögliche Ursache dafür könnte der verpflichtende Charakter des Sportunterrichts in 

Kombination mit der besonderen Bedeutung sozialer Aspekte im Vergleich zu anderen Schulfächern 

sein. Denn psychische Erkrankungen reichen in aller Regel weit in das Soziale hinein oder betreffen 

es ganz direkt. Während sich Jugendliche mit psychischen Erkrankungen in ihrer Freizeit Bewe-

gungsaktivitäten zuwenden können, die ihre eigenen, möglicher Weise auch speziellen Bedürfnisse 

berücksichtigen, verlangt der Sportunterricht oft ein selbstverständliches „Sich-Einlassen“ auf ganz 

unterschiedliche motorische, soziale und strukturelle Anforderungen. Diese Anforderungen können 

unter anderem zu Scham, Angst vor Bewertungen und der Konfrontation mit den eigenen Grenzen 

und Unzulänglichkeiten führen und sind mit Blick auf alle Schülerinnen und Schüler, insbesondere 

jedoch für die hier in den Blick genommene Zielgruppe zu hinterfragen. 

Konkrete Hinweise und Rezepte für den Sport mit „dem“ oder „der“ Heranwachsenden mit einer 

psychischen Erkrankung lassen sich entsprechend nicht formulieren. Eine Differenzierung nach un-

terschiedlichen Störungsbildern könnte hier zu spezifischeren Ergebnissen führen. Die Aussagen in 

den Interviews verweisen trotzdem auf einige Aspekte, die besonders bedeutsam sein könnten, 

wenn ein langfristig motivierendes Sporttreiben mit der Zielgruppe erreicht werden soll.  
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TINO EDELMANN, ARNO MÜLLER & SUSANNE JURKOWSKI  

Exponiertheit im Sportunterricht. Die Bedeutung der Sozialbeziehungen für 
das emotionale Erleben von Schüler:innen der Sekundarstufe I 

Einleitung 

Im Sportunterricht sind Schüler:innen aufgrund der Öffentlichkeit unterrichtlicher Handlungen beson-

ders exponiert. Die damit einhergehende soziale Bewertung durch Mitschüler:innen kann das emo-

tionale Erleben des Sportunterrichts beeinflussen (Herrmann & Gerlach, 2020). Positive Bezie-

hungsqualitäten zwischen den Schüler:innen und ihrer unterrichtenden Sportlehrkraft, sowie zwi-

schen den Schüler:innen und ihren Peers erscheinen vor diesem Hintergrund besonders wichtig 

(Heemsoth, 2014). Im Beitrag wird eine Studie vorgestellt, die sich der Frage nach den Zusammen-

hängen zwischen Exponiertheit vor den Mitschüler:innen, Beziehungsqualitäten und emotionalem 

Erleben im Sportunterricht widmet. Ferner wird die moderierende Rolle der Sozialbeziehungen für 

das emotionale Erleben in exponierten Sportunterrichtsphasen beleuchtet. 

Methode 

Es nahmen N = 82 Schüler:innen aus vier Klassen der Jahrgangsstufen fünf bis sieben an der im 

Beitrag vorgestellten Studie teil (M = 11.65, SD = 0.91, 56,1% weiblich). Über Selbsteinschätzungen 

der Schüler:innen wurden die Qualität der Lehrer:in-Schüler:innen-Beziehung und die Qualität der 

Peerbeziehungen erfasst (Heemsoth & Miethling, 2012). Exponiertheit wurde wiederholt für mehrere 

Unterrichtsphasen aus insgesamt 12 Sportstunden anhand eines Kodiersystems auf der Grundlage 

von Beobachtungen beurteilt. Darüber hinaus berichteten die Schüler:innen für jede Unterrichts-

phase über ihr emotionales Erleben (Zufriedenheit, Freude, Wut/Ärger).  

Ergebnisse 

Mehrebenenanalysen zeigen, dass eine stärkere Exponiertheit mit weniger Zufriedenheit (f 2 = 0.13) 

und Freude (f 2 = 0.05) und mehr Wut/Ärger (f 2 = 0.10) zusammenhängt. Günstige Sozialbeziehun-

gen wirken sich hingegen positiv auf das emotionale Erleben aus. Schüler:innen mit einer positiveren 

Beziehung zur Lehrkraft berichten eher von Freude (f 2 = 0.08) und weniger von Ärger/Wut (f 2 = 

0.08) als Schüler:innen mit einer weniger positiven Beziehung zur Lehrkraft. Die Qualität der Peer-

beziehungen steht in positivem Zusammenhang mit Zufriedenheit (f 2 = 0.19) und Freude (f 2 = 0.17) 

im Sportunterricht. Eine positive Beziehung zur Lehrkraft moderiert zudem die Effekte der Exponiert-

heit auf das emotionale Erleben in dem Sinne, dass auch bei stärkerer Exponiertheit mehr Freude 

(∆𝒲2 = 0.28) und weniger Wut/Ärger (∆𝒲2 = 0.25) erlebt werden (siehe Abb. 1). 

  



 

30.05.-01.06.2024 an der Universität Duisburg-Essen (Prof. Dr. Gebken, Prof. Dr. Pfitzner, J.-Prof. Dr. Wiesche) 75 

 

Abbildung 2 Der Beziehungseffekt. Anmerkung:  Schraffierte Bereiche sind 95% Konfidenzintervalle; LSB = Lehrer:in-
Schüler:innen-Beziehung; SD = Standarddevianz 

Diskussion 

Freude und Zufriedenheit im Sportunterricht, welche durch den Grad der Exponiertheit mitbestimmt 

werden, stehen in direktem Zusammenhang mit der überaus gesundheitsrelevanten sportlichen Ak-

tivität in der Freizeit (Sanchez-Oliva et al., 2014; Woods et al., 2012). Die Lehrer:in-Schüler:innen-

Beziehung erweist sich dabei als zentraler Kontextfaktor für den Erhalt positiven emotionalen Erle-

bens unter besonders exponierten Bedingungen im Sportunterricht. Die Erkenntnisse zur Exponiert-

heit und zum Beziehungseffekt sollten bei der Gestaltung von Sportunterricht berücksichtigt werden. 

Angesichts der hohen gesundheitlichen Bedeutung sportlicher Betätigung und des Anspruchs von 

Sportunterricht, diese bei Heranwachsenden zu fördern, gewinnen Befunde, die das emotionale Er-

leben einschließen, besondere Relevanz. 
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AK 2.5 Physical Literacy und Bewältigungsstrategien von Sportreferendar*in-

nen 

JOHANNES CARL 

Deakin University (Melbourne)  

Physical literacy als „Fuzzy Concept”?! Reflexionen aus Sicht der sportwis-
senschaftlichen Gesundheitsbildung  

Hintergrund und Relevanz 

Das Konzept der „Physical Literacy“ (PL) umfasst „die Motivation, das Selbstvertrauen, die physi-

sche Kompetenz, das Wissen und das Verständnis, welches vonnöten ist, um körperliche Aktivität 

wertzuschätzen und Verantwortung für einen lebenslang aktiven Lebensstil zu übernehmen“ (Über-

setzung nach International Physical Literacy Association, 2017). PL hat in der deutschen Sportwis-

senschaft zuletzt zunehmend an Aufmerksamkeit erfahren (Töpfer et al., 2022). Beispielsweise 

wurde im 4. Deutschen Kinder- und Jugendsportbericht eine stärkere Orientierung am Konzept na-

hegelegt (Breuer, Joisten & Schmidt, 2020). PL birgt den Vorteil, dass (a) interdisziplinäres Denken 

in der Sportwissenschaft akzentuiert wird und somit der zunehmenden Fragmentierung des Faches 

entgegengewirkt werden kann, (b) Bewegungspraxis ganzheitlicher gestaltet werden kann und (c) 

der Anschluss der deutschen Sportwissenschaft an den internationalen Diskurs besser gelingen 

kann (Töpfer et al., 2022). Nichtsdestotrotz steht die Sportwissenschaft vor der Aufgabe, PL „begriff-

lich und konzeptionell zu deuten“ (ebd.). Zweifellos ist auch die Sportpädagogik als einem der wich-

tigsten Anwendungsfelder von PL gefordert, entsprechende konzeptuelle Einordnungen vorzuneh-

men.  

Internationaler Einordnungsraster 

Einer systematischen Übersicht von Young et al. (2020) zufolge wird PL wird auf internationaler 

Ebene uneinheitlich und mit variierender Stringenz zu den ursprünglichen Konzeptvorstellungen ver-

wendet. Idealtypische Arbeiten unterstreichen eine ganzheitliche Schüler:innenfokussierung („stu-

dent-centered approach“) unter Berücksichtigung monistischer, existenzieller und phänomenologi-

scher  Grundannahmen. „Mittlere Positionen“ betonen zwar die integrative Funktion physischer, af-

fektiver und kognitiver Faktoren, inkludieren jedoch nicht den subjektivierend-sinnstiftenden sowie 

prozessualen und lebenslangen Charakter von PL. Dualistische Arbeiten koppeln sich von den ur-

sprünglichen PL-Positionen weitestgehend ab und priorisieren letztendlich physische Fertigkeiten 

(Young et al., 2020). Insgesamt kommt PL dem Status eines „fuzzy concepts“ nahe, wobei die Nut-

zung des Ansatzes offensichtlich stark vom Anwendungskontext und der jeweiligen Biografie ab-

hängt. Dementsprechend konnten zuletzt sechs differente Forscher:innennetzwerke identifiziert wer-

den (Lower-Hoppe et al., 2022). 

Nationaler Einordnungsraster 

Auch auf nationaler Ebene haben vergangene Arbeiten unterschiedliche Einordnungen vorgenom-

men. Joisten et al. (2020) haben PL – eines „pragmatischen Interpretationsansatzes“ (Edwards et 

al., 2018) folgend – beispielsweise mit bewegungsbezogener Gesundheitskompetenz gleichgesetzt. 

Hummel und Krüger (2020) insinuieren wiederum eine starke konzeptuelle Nähe zu (neuer) körper-

licher Grundbildung. Wendet man eine Parallele zwischen der internationalen Nutzung des PL-Kon-

zepts an, so besteht darin die Gefahr, dass das „fuzzy“ PL-Konzept – insbesondere bei Missachtung 
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der elaboriert ausgearbeiteten theoretischen Grundlagen (z.B. Whitehead, 2007) – grundlegend mit 

allen hierzulande entwickelten pädagogischen Ansätzen gleichgesetzt werden könnte. Die idealty-

pische Position (international) kommt national subjektivierenden Ansätzen der Bewegung (z.B. äs-

thetische Bildung, Körpererfahrung nach Funke-Wieneke, 2001) nahe, insbesondere wenn diese 

den sukzessiv emanzipatorischen Charakter im Sinne einer selbstverantwortlichen körperlichen Ak-

tivität hervorheben. Die national diskutierten Kompetenzansätze für Sport und Bewegung (z.B. Töp-

fer & Sygusch, 2014; Pfeifer & Sudeck, 2016) kommen einer „mittleren Position“ gleich, da sich diese 

an der Bewältigbarkeit externer Aufgaben orientieren. Dualistische Positionen würden sich bei 

Gleichsetzung – wenn auch national noch nicht erfolgt – beispielsweise im Bereich motorischer Ba-

sisqualifikationen wiederfinden (z.B. Hermann et al., 2016) und somit der Genese des PL-Konzepts 

nicht hinreichend Rechnung tragen.  

Subjektivierende Position: Einblick in eine eigene Interventionsstudie 

Die eigene Positionalität zu PL drückt sich in Anlehnung an idealtypische Beschreibungen (Young 

et al., 2020) in der Favorisierung einer subjektzentrierten Perspektive für die „Übersetzung“ in den 

deutschsprachigen Diskurs aus. Diese Position prägt auch die Interventionsstudie „PLACE“ (Pöppel 

et al., 2024), welche im außerunterrichtlichen Bereich an Bremer Grundschulen (3./4. Klasse) ange-

siedelt ist. Nachdem hierzulande keine direkten Interventionserfahrungen mit dem PL-Konzept exis-

tieren, wurden dem Studiendesign zunächst eine Literaturrecherche zu Praxisempfehlungen sowie 

zwei Pilotphasen zugrunde gelegt. Die Intervention adressiert bewusst Inhalte auf der physischen, 

kognitiven, affektiven sowie sozialen Ebene (siehe Australian PL Framework: Keegan et al., 2019). 

Zudem kennzeichnet die Studie eine Betonung von Schüler:innenpartizipation. Die Studie schließt 

mit einer Hauptphase ab, dessen Evaluation sich einer Triangulation bedient.  
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„Den Everest mit Flip-Flops erklimmen“ – Bewältigungsstrategien von Refe-
rendar*innen bei der Tanzvermittlung im Sportunterricht 

Einleitung 

Dem aktuellen Diskurs in der sportwissenschaftlichen Professionsforschung folgend wird das Sport-

lehrkräftehandeln weit mehr durch biografische Sozialisationsprozesse geleitet als durch einzelne 

Ausbildungsphasen. In der Folge hat sich ein an geschlechterstereotypischen Vorstellungen ange-

lehntes männlich konnotiertes Sportverständnis im begrenzten Kontinuum Schule-Studium-Referen-

dariat-Schule perpetuiert, das in der Regel mit einer Marginalisierung von Tanz einhergeht. Dies 

führt wiederum dazu, dass der Bereich Tanz von ausgebildeten Sportlehrkräften oftmals gemieden 

und trotz seiner Verbindlichkeit aufgrund der curricularen Verankerung in der Praxis wenig bis gar 

nicht unterrichtet wird (u.a. Freytag, 2022; Gerlach et al., 2005; Hafner, 2020). Schüler*innen bleibt 

somit eine Fülle an möglichen positiven Effekten, wie die Entfaltung des gestalterischen und ästhe-

tischen Handlungsrepertoires, die Erschließung neuer Zugänge zum eigenen Körper, eine Erweite-

rung von Sozial- und Bewegungskompetenz, die Steigerung von Ausdrucks- und Kommunikations-

fähigkeit, die Förderung von interkulturellem Verstehen sowie ein vielfältiger Einfluss auf die Persön-

lichkeitsentwicklung (Klinge, 2007) verwehrt. Aus der Vernachlässigung des Bewegungsfelds Tanz 

lässt sich darüber hinaus annehmen, dass angehende Sportlehrkräfte im Rahmen ihres Ausbil-

dungsprozesses an den Schulen auf ein „tanzunfreundliches Klima“ treffen, wodurch sich die Prob-

lematik generationsübergreifend fortsetzt. 

Während des Vorbereitungsdienstes, dessen strukturelle und prüfungsobligatorische Gegebenhei-

ten angehende Sportlehrkräfte jedoch in der Regel dazu anhalten auch im Tanz eine Unterrichts-

reihe einschließlich Unterrichtsbesuch durchzuführen, erfolgt dem geschuldet eine unmittelbare 

Konfrontation mit der oftmals ersten Einnahme der Rolle der/des Vermittelnden. Gegeben der Tat-

sache, dass Referendar*innen fachspezifische Anforderungen als weitaus stressiger wahrnehmen 

als fertig ausgebildete Sportlehrkräfte und Sportstudierende (Schäfer et al., 2019), entsteht für viele 

angehende Sportlehrkräfte beim erstmaligen Unterrichten des Sportbereichs Tanz eine doppelte 

Drucksituation: Zum einen besteht eine permanente Belastung durch den hohen Bewertungsdruck 

während der Ausbildungsphase und zum anderen ein Unterrichten eines der eigenen Sportbiografie 

oftmals fremden Bewegungsfelds. Die vorliegende Studie adressiert demgemäß folgende Fragestel-

lung: Welcher Bewältigungsstrategien bedienen sich Referendar*innen bei der Vermittlung eines 

Unterrichtsvorhabens im Bewegungsfeld Gestalten, Tanzen, Darstellen? 

Methode 

Die Datenbasis liefern zehn leitfadengestützte Interviews mit vier Referendarinnen und sechs Refe-

rendaren aus Nordrhein-Westfalen, die sich am Ende der Ausbildungsphase befinden und ein Un-

terrichtsvorhaben im Bereich Gestalten, Tanzen, Darstellen durchführen mussten. Gemäß der über-

greifenden Fragestellung fiel die Auswahl auf Referendar*innen, die wenig bis keine sportbiografi-

schen Bezüge zum Bereich Tanz aufweisen. Die Zusammenstellung der Interviewteilnehmenden 

erfolgte mithilfe der jeweiligen Fachleitungen der Lehramtsanwärter*innen. Die Interviews wurden 

mit einer durchschnittlichen Länge von 51 Minuten zwischen September und November 2023 durch-

geführt und qualitativ inhaltsanalytisch ausgewertet (Mayring, 2016). Schon im Interviewleitfaden 

angelegt, wurden theoriebezogen die Kategorien studentische Fachkultur und berufliche 
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Erwartungen deduktiv bestimmt. Als Kern der Studie war die Kategorie Bewältigungsstrategien 

ebenfalls deduktiv angelegt, die im weiteren Verlauf des Auswertungsprozesses auf Grundlage der 

Interviewergebnisse ausdifferenziert wurde.  

Ergebnisse 

In der Gesamtübersicht zeigen die Ergebnisse, dass die Formen der individuellen Bewältigungsstra-

tegien zwischen Ausweichen hinsichtlich des eigenen Vor- und Mitmachens, Unterstützung in An-

spruch nehmen und Sich intensiv einarbeiten schwanken (Schäfer et al., 2019). Konkret können auf 

Grundlage des Datenmaterials fünf Bewältigungsstrategien identifiziert werden: 1.Verknüpfung von 

Tanz mit Fitness, 2. Solidarisierung mit den Schüler*innen, 3. Verzicht auf Eigenrealisation, 4. Inten-

sivierung der eigenen Vorbereitung, 5. Rückgriff auf die Expertise der Ausbildungslehrkraft. Darüber 

hinaus bestätigen die Interviews, dass der Sportbereich Tanz an den meisten der beteiligten Ausbil-

dungsschulen einen geringen Stellenwert hat, die Referendare häufiger eine aktive Bewältigungs-

strategie wählen als die Referendarinnen und der Ausbildungslehrkraft eine große Verantwortung 

obliegt. 

Diskussion 

Das überwiegend „tanzunfreundliche Klima“ an den Schulen kann u.a. dafür verantwortlich gemacht 

werden, dass die Referendar*innen die Bandbreite des Tanzfeldes nur marginal ausnutzen und statt-

dessen tänzerische Inhalte mit Elementen des Fitnesssports verbinden, sie sich ferner mit den Schü-

lern solidarisieren (müssen) und darüber hinaus einem Vormachen der tänzerischen Bewegungen 

ausweichen. Im Rahmen von (Selbst-)Professionalisierungsprozessen müssen neben den Lehr-

amtsanwärter*innen insbesondere auch Ausbildungslehrkräfte dahingehend sensibilisiert werden, 

ihr eigenes Sportverständnis zu reflektieren und vorherrschenden negativen Einstellungen dem Be-

reich Tanz gegenüber entgegenzuwirken, um angehenden Sportlehrkräften den Einstieg in die Tanz-

vermittlung zu erleichtern. Sie könnten dann auch einen Beitrag dazu leisten, die Reproduktion eines 

überlieferten männlich konnotierten Sportverständnisses zumindest zu irritieren. 
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Die Kompatibilität des gegenwärtigen Sportunterrichts in Europa mit dem An-
satz „Physical Literacy“: Ergebnisse einer Mixed-Methods-Studie in 40 Län-
dern 

Problemstellung 

Dem Sportunterricht wird eine Schlüsselrolle bei der Befähigung junger Menschen zu einem aktiven 

Lebensstil zugeschrieben. Europa zeichnet sich durch heterogene edukative Konzepte, curriculare 

Landschaften sowie Lernüberzeugungen aus (Holzweg et al., 2013). Im internationalen Raum hat 

das auf Whitehead (2001) zurückgehende Konzept der „Physical Literacy“ (PL) in den vergangenen 

Jahren zunehmend an Aufmerksamkeit gewonnen (Young et al., 2021). PL basiert auf einer Integra-

tion physischer, kognitiver und affektiver Qualifikationen für lebenslange körperlicher Aktivität (IPLA, 

2017), womit ein holistischer und personenzentrierter Anspruch an die Gestaltung von Bewegung 

formuliert wird (Edwards et al., 2017). Auch die internationale sportpädagogische Gemeinschaft dis-

kutiert curriculare und sportpraktische Implikationen von PL (Durden-Myers et al., 2018). Der Sport-

unterricht erweist sich dabei als das relevanteste Anwendungsfeld von PL (Carl et al., 2022). Die 

zunehmende Aufmerksamkeit für diesen Ansatz kann auch auf die Tatsache zurückgeführt werden, 

dass die UNESCO (2015) in ihren globalen Richtlinien zum Sportunterricht [quality physical educa-

tion guidelines for policymakers] der PL eine Schlüsselrolle bei der Gestaltung von hochwertigem 

Unterricht beimisst. Es bleibt knapp zehn Jahre nach der Veröffentlichung der Richtlinie jedoch un-

klar, inwiefern die verschiedenen Länder Europas auf nationaler Ebene tatsächlich die Kriterien ei-

nes ‘PL-inspirierten Sportunterrichts‘ erfüllen. Ziel der vorliegenden Studie ist es daher, eine länder-

übergreifende Bestandserhebung mit Blick auf die Erfüllung zentraler Kriterien von PL-inspiriertem 

Sportunterricht durchzuführen. 

Methodik  

Über eine gezielte Literaturrecherche sowie einen iterativen Austausch dreier PL-Expert:innen wur-

den 15 Kriterien eines ‘PL-inspirierten Sportunterrichts‘ gewonnen und auf eine 5er-Likert-Skala mit 

einem jeweils kontrastierenden Statement projiziert (z.B. schüler:innenzentiertes vs. standardorien-

tiertes pädagogisches Handeln; Explorations- vs. Perfektionsorientierung). Expert:innen aus 40 eu-

ropäischen Ländern (Expertiseschwerpunkte: PL und Sportunterricht bzw. länderspezifische curri-

culare Strukturen) bewerteten die Kriterien mithilfe eines Vier-Augen-Prinzips. Das Studienteam 

analysierte im ersten Schritt die Trennschärfen der Fragen (Item-Total-Korrelation rit) sowie empiri-

sche Gesamtkonsistenz (via Cronbachs α) und beschrieb im zweiten Schritt die Erfüllung der 15 

Kriterien eines ‘PL-inspirierten Sportunterrichts‘ mittels deskriptiver Statistiken. Über allgemeine li-

neare Modelle wurde bestimmt, ob sich die Erfüllung der Kriterien signifikant zwischen den vier eu-

ropäischen Regionen (EU-Eurovoc-Thesaurus: Nordeuropa, Südeuropa, Westeuropa, Mittel-/Ost-

europa) sowie zwischen anglophonen und nicht-anglophonen Ländern unterscheidet. Es wurde ein 

explorativer Zusammenhang zwischen der PL-Kompatibilität des Sportunterrichts mit den 



 

30.05.-01.06.2024 an der Universität Duisburg-Essen (Prof. Dr. Gebken, Prof. Dr. Pfitzner, J.-Prof. Dr. Wiesche) 81 

länderspezifischen Schulleistungsstandards (PISA-Länderergebnisse: OECD, 2023) sowie dem In-

dex für menschliche Entwicklung (HDI: United Nations, 2022) berechnet. 

Ergebnisse 

Auf curricularer Ebene stellt PL in 7,7% der Länder das dominierende Konzept dar, wohingegen 

17,9% der teilnehmenden Länder eine vereinzelte Nennung berichten und 74,4% der Länder PL 

nicht wörtlich nennen. Die 15 Kriterien eines ‘PL-inspirierten Sportunterrichts‘ zeigten zufriedenstel-

lende Itemtrennschärfen (0.33 ≥ rit ≥ 0.81) sowie Gesamtkonsistenz (α = .86), auch wenn ein Item 

zur Bereitstellung eines Instruments zum individuellen Fortschritt (Item 9) einen empirisch externalen 

Faktor bilden könnte (rit = 0.10). Die Werte der Kriterien ‘PL-inspirierten Sportunterrichts‘ pendelten 

um die Mittelverankerung zwischen den PL-befürwortenden und der PL-kontrastierenden Polen. Im 

Mittel gibt es nur eine leichte Tendenz zugunsten eines PL-befürwortenden Sportunterrichts (0.31 ≥ 

Itemschwierigkeit ≥ 0.75). Die nordischen Länder zeigten die höchste Kompatibilität mit einem PL-

kompatiblen Sportunterricht (M = 3.97, SD = 0.54), die sich signifikant (post-hoc: t(19) = 4.37, d = 

1.63) von jener in den Ländern Mittel-/Osteuropas (M = 3.04, SD = 0.60) unterscheidet. Es wurden 

signifikante, stark explorativ zu interpretierende Zusammenhänge zwischen der PL-Kompatibilität 

des Sportunterrichts mit dem länderspezifischen Schulleistungsstandard (r = .43, p = .006) sowie 

dem Index für menschliche Entwicklung (r = .32, p = .043) registriert. 

Diskussion 

Die vorliegenden Ergebnisse veranschaulichen die Heterogenität des curricular gestützten Sportun-

terrichts in Bezug auf die Vereinbarkeit mit dem von der UNESCO forcierten PL-Konzept. Die Sport-

pädagogik sollte daher den Austausch in Europa unter Berücksichtigung unterschiedlicher kultureller 

Wahrnehmungen und Konzeptionen stärken, wobei vor allem die im PL-Konzeptentwicklungs-pro-

zess als fortschrittlich zu betrachtenden nordischen Länder interessant für internationale For-

schungsprojekte erscheinen. Das auf sektorübergreifende Zusammenarbeit abzielende Fit for Life-

Programm der UNESCO unterstützt beispielswiese eine integrative Politikgestaltung, um einen we-

sentlichen Beitrag zur Gesundheit der Jugend zu leisten. Die deutschsprachige Sportpädagogik 

kann nach intern von einer Intensivierung konzeptueller Diskussionen mit explizitem PL-Bezug pro-

fitieren. Derzeit scheinen Fragen zum Verhältnis des erziehenden Sportunterrichts und PL bzw. zum 

Mehrwert des jeweils „anderen“ Konzepts weiterhin ungelöst. 
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Mehr Wissen, besserer Unterricht? Eine Analyse über den Zusammenhang des 
fachdidaktischen Wissens mit der Unterrichtsqualität bei Grundschulsport-
lehrkräften. 

Einführung 

Lehrkräfte und die Qualität ihres Unterrichts zählen zu den wichtigsten Einflussfaktoren für den Lern-

erfolg von (Grund-)Schüler_innen, wie sich empirisch u.a. in den Ergebnissen der Metaanalyse von 

Hattie (2008) zeigt. In Bezug auf Sportunterricht hat die Professionalisierung von Lehrkräften eine 

hohe Bedeutsamkeit, um motorische Kompetenzen von Schüler_innen zu verbessern. Entwick-

lungsmöglichkeiten bestehen u.a. darin, qualitativ hochwertige Lernangebote und ein positives Erle-

ben von Sportunterricht für Schüler_innen zu schaffen (Langer & Seyda, 2022). Relevanz hat dies 

insbesondere für  Grundschullehrkräfte, da noch keine Selektion der Schüler_innen erfolgt und eine 

hohe Heterogenität gegeben ist (MSW NRW, 2008). Erfolgreicher Unterricht erfordert pädagogi-

sches Wissen (Blömeke et al., 2022). Dieses umfasst u.a. auch diagnostische Kompetenz als die 

Fähigkeit, Schüler_innen „sowie lern- und leistungsrelevante Fakten" (Schrader, 2009, S. 237) zu-

treffend zu beurteilen. Die Forschung zur Diagnostischen Kompetenz zeigt, dass die Beurteilung 

motorischer Leistungen eine anspruchsvolle Aufgabe für Sportlehrkräfte ist (Seyda, 2018). Pädago-

gisches Wissen kann zudem einen indirekten Einfluss auf die Qualität des Unterrichts haben und 

sich somit lernförderlich auswirken. Aber der Zusammenhang zwischen der diagnostischen Kompe-

tenz und der Qualität des Sportunterrichts ist noch nicht hinreichend untersucht worden. Der Beitrag 

fokussiert in Anlehnung an das Modell von Blömeke et al. (2015), wie sich das Zusammenwirken 

von Professionswissen als Disposition auf der einen Seite und die Unterrichtsqualität als beobacht-

bare Handlungen (Performanz) auf der anderen Seite beschreiben lassen. Die zentrale Forschungs-

frage ist, ob ein höheres Maß an diagnostischer Kompetenz einen positiven Einfluss auf die Qualität 

des Unterrichts hat und sich (in der Folge) positiv auf das Erleben der Schüler_innen im Sportunter-

richt auswirkt. Im Vortrag wird auch diskutiert, welche Bedeutung sich hieraus für das Lernen von 

Grundschulkindern im Sportunterricht ergibt. 

Methode 

Insgesamt bewerteten 10 Sportlehrkräfte (50 % weiblich, Grundschule) für jeden ihrer 158 Schü-

ler_innen (47 % weiblich, Klasse 3/4) die motorischen Leistungen (Koordination/Fitness) auf einer 

Skala von 1 bis 5, wobei 1 für eine weit unterdurchschnittliche Leistung und 5 für eine weit über-

durchschnittliche Leistung steht. Anschließend absolvierten alle Schüler_innen einen motorischen 

Leistungstest (in Anlehnung an den DMT, 5 Aufgaben), der auf der selben 5er Skala die koordinative 

Leistung und die Fitnessleistung der Schüler_innen ermittelte. Durch den Vergleich der Einschät-

zungen der Sportlehrkräfte mit den Ergebnissen des Leistungstests der Schüler_innen wurde die 

Rangkomponente in Anlehnung an Schrader und Helmke (1987) ermittelt. Die Qualität des Unter-

richts wurde mittels des internationalen Beobachtungsinstruments Classroom Assessment Scoring 

System (CLASS K-3©) (Pianta et al., 2008) durch für dieses Instrument lizensierte Mitarbeitende der 

Universität erhoben. Der CLASS enthält drei Dimensionen zur Definition der Unterrichtsqualität: 

emotionale Unterstützung (ES), Klassenraumorganisation (classroom management, CO) und didak-

tische Unterstützung (instructional support, IS). Diese Dimensionen werden über verschiedene 
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Indikatoren abgebildet, deren Auftreten im konkreten Unterricht auf einer 7er Skala eingeschätzt 

werden. Insgesamt wurden mindestens 3 Unterrichtsstunden je Lehrkraft beobachtet. Das Erleben 

von Sportunterricht aus Schüler_innenperspektive wurde mittels Fragebogen, der von den Schü-

ler_innen ausgefüllt wurde, in Bezug auf die Motivation und die Ängstlichkeit im Sportunterricht er-

mittelt. 

Ergebnisse und Diskussion  

Die Ergebnisse der Korrelationsanalysen zeigten eine nichtlineare Beziehung zwischen der diag-

nostischen Kompetenz und CLASS K-3: mäßig genaue Einschätzungen der Sportlehrkräfte entspra-

chen hohen Werten in zwei CLASS-Dimensionen (CO, ES), während extrem genaue sowie extrem 

ungenaue Einschätzungen der Sportlehrkräfte mit niedrigen Werten verbunden waren. Die Ergeb-

nisse der Regressionsanalyse deuten darauf hin, dass vor allem hohe Ausprägungen in CO und ES 

einen positiven Einfluss auf die Motivation und die Ängstlichkeit der Schüler_innen entfalteten. Dabei 

ist festzuhalten, dass die Diagnostische Kompetenz sich nicht direkt auf das Erleben der Schüler_in-

nen auswirkte, sondern dass sie über zwei Dimensionen der Unterrichtsqualität (CO, ES) vermittelt 

wurde. In Anlehnung an das Kompetenzmodell von Blömeke et al. (2015) scheint für Grundschul-

sportlehrkräfte ein moderates Professionswissen als Disposition auf der einen Seite mit einer hohen 

Unterrichtsqualität als beobachtbare Handlungen (Performanz) auf der anderen Seite zusammen-

zuwirken. Es muss berücksichtigt werden, dass die Stichprobe sehr klein war und daher weitere 

Studien erforderlich sind, um die vorliegenden Ergebnisse zu bestätigen. Zudem gibt es weitere 

Aspekte des fachdidaktischen Wissens, die für einen erfolgreichen Unterricht relevant sind und in 

zukünftigen Studien berücksichtigt werden sollte, wie z.B. die Vertrautheit mit einem Unterrichtsin-

halt. 
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MATTHIAS BAUMGARTNER, CLEMENS BERTHOLD & ERIC JEISY 

PH St. Gallen     

Performanzentwicklung von Sportlehrkräften: Welche Entwicklungskompo-
nenten wirken?  

Einleitung 

Die Effektivität der Ausbildung von Sportlehrkräften lässt sich letzten Endes daran feststellen, wie 

wirksam die angehenden Sportlehrkräfte in der Ausbildung anforderungsbezogenes Können (Per-

formanz) erwerben können (SKBF, 2023). Dem Transformationsprozess von den Kompetenzaspek-

ten (z.B. Professionswissen) zur Performanz bei angehenden Sportlehrkräften kommt dementspre-

chend ein relevanter Stellenwert zu. Diesbezüglich legen Blömeke et al. (2015) ein Kompetenzmo-

dell vor, in welchem dieser Prozess dargelegt wird. Das Modell gründet dabei auf einer Entwick-

lungsvermutung, dass die Güte der Performanz (AV) durch die Entwicklungskomponenten der Ver-

besserung 1) der Kompetenzaspekte (z.B. Professionswissen), 2) der kognitiven Wahrnehmungs-, 

Interpretations- und Entscheidungsprozesse (WIE) von (angehenden) Lehrkräften sowie 3) der 

Übung der Umsetzung der Qualitätskriterien (z. B. der Klassenführung) im eigenen Unterricht erhöht 

werden kann (Baumgartner, 2022). Welche Wirkungen die drei Komponenten hinsichtlich der Per-

formanzentwicklung bei (angehenden) Sportlehrkräften haben, wurde bislang kaum untersucht. Im 

Rahmen des SNF-Forschungsprojekts zum Transformationsprozess von Wissen zu Performanz bei 

(angehenden) Sportlehrkräften (WiPe-Sport) soll diese Lücke am Beispiel der Klassenführung im 

Sportunterricht bearbeitet werden. Es wird die konkrete Frage bearbeitet, welche Wirkungen drei 

unterschiedliche Interventionen, in welchen die drei Entwicklungskomponenten angesteuert werden, 

auf die Performanzentwicklung von angehenden Sportlehrkräften haben.   

Methode 

Die quasi-experimentelle Interventionsstudie gründet auf einem vierstufigen Hauptfaktor Untersu-

chungsgruppe (UG) und einem zweistufigen Hauptfaktor Zeitpunkt (Pre-Post-Control-Design, 4x2-

Faktorenstufen). In der Untersuchung realisieren die vier UG (n = 20-25), die aus Studierenden der 

Pädagogischen Hochschule St.Gallen bestehen, verschiedene Treatmentstufen. Drei UG erhalten 

jeweils eine zunehmend gesteigerte Intervention (UG1: Förderung klassenführungsbezogenen Wis-

sens und Praktikum; UG2: Intervention 1 und Förderung klassenführungsbezogene WIE; UG3: In-

tervention 1 und 2 sowie videobasiertes Feedback von Sportdidaktiker:innen auf das eigene klas-

senführungsbezogene Verhalten; UG4: Gruppe Standardintervention, die einzig das Praktikum ab-

solviert). Vor und nach der Realisierung der Interventionen wurden die drei Kompetenzfacetten (Pro-

fessionswissen; WIE; Performanz) durch die in der Untersuchung entwickelten klassenführungsbe-

zogenen Messinstrumente erfasst (Baumgartner et al., 2020; Baumgartner et al., 2023). Die abhän-

gige Variable (AV) stellt die klassenführungsbezogene Performanz der angehenden Sportlehrkräften 

dar, als unabhängige Variablen (UV) gelten die Interventionsstufen. Zur Evaluation der Effektivität 

der Interventionen wurden einfaktorielle ANCOVAs mit Messwiederholung sowie Wilcox-Tests 

durchgeführt und die jeweiligen Effektstärken berechnet. 

Ergebnisse 

Die Auswertungen zeigen Effekte der Intervention bei Kontrolle für die Vorkenntnisse zu t0. Es liegen 

signifikante Unterschiede zwischen den Gruppen nach der Intervention im Bereich der WIE (F(3, 64) 

= 4,80, p = 0.004, partielles η² = 0.144) und der Performanz (F(3, 65) = 4,20, p = 0.008, partielles η² 
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= 0.087) vor, nicht jedoch im Bereich des klassenführungsbezogenen Wissens (F(3, 65) = 2,17, p = 

0.100, partielles η² = 0.055). Post-Hoc Analysen zeigen, dass durch die jeweiligen Interventionen 

die einzelnen Facetten angesteuert werden konnten, während die Gruppe der Standardintervention 

in keiner der drei Facetten signifikante Veränderungen zeigt. Einzig in der UG3 konnte ein signifi-

kanter Performanzfortschritt (z(17) = 12.0, p = 0.002) mit einem starken Effekt (r = 0.741) festgestellt 

werden. Die Resultate zeigen auf, dass der Performanzzuwachs bei den angehenden Sportlehrkräf-

ten dann erfolgt, wenn in der Ausbildung die eigene Unterrichtspraxis gezielt und kompetenzbe-

reichsbezogen reflektiert wird. 
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Analyse der Zusammenhänge unterschiedlicher Facetten der Klassenfüh-
rungskompetenz angehender Sportlehrkräfte  

Einleitung 

Das Kompetenzstrukturmodell nach Blömeke et al. (2015) bietet Vermutungen über Zusammen-

hänge zwischen den drei Kompetenzfacetten von Lehrkräften, namentlich 1) der Kompetenzaspekte 

(z.B. Professionswissen), 2) der situativen kognitiven Wahrnehmungs-, Interpretations- und Ent-

scheidungsfähigkeiten (WIE) sowie 3) der Performanz. Verschiedene Forschungsbemühungen zei-

gen niedrige bis hohe positive Korrelationen zwischen dem Professionswissen und der WIE (r = 0,13 

– 0,56; vgl. Müller & Gold, 2022) oder zwischen dem Professionswissen und der Performanz (z.B. 

König & Pflanzl, 2016). Die Datenlage bezüglich des Zusammenhangs zwischen WIE und Perfor-

manz ist jedoch inkonsistent (z.B. Blömeke et al., 2022; König et al., 2022). Bisher fehlen systema-

tische Untersuchungen zu diesen Zusammenhangsvermutungen zwischen den verschiedenen 

Kompetenzfacetten im Fach Bewegung und Sport (Reuker & Schicklinski, 2024). 

Im Rahmen des SNF-Projekts „WiPe-Sport“ wird diese Forschungslücke am Beispiel der Klassen-

führung im Sportunterricht untersucht. Die zentrale Frage lautet dabei, welche Zusammenhänge 

zwischen dem klassenführungsbezogenen Wissen, der klassenführungsbezogenen WIE und der 

klassenführungsbezogenen Performanz bei angehenden Sportlehrkräften bestehen. 

Methode 

Im Rahmen einer projektbezogenen Interventionsstudie (Pre-Post-Control-Design mit 4x2-Faktoren-

stufen) wurde die Kompetenz angehender Sportlehrkräfte (n=90) untersucht. Die drei Kompetenz-

facetten wurden dabei mit inhaltlich abgestimmten Testinstrumenten gemessen. Dafür wurde basie-

rend auf einem vorliegenden Beobachtungsinstrument zur Erfassung der klassenführungsbezoge-

nen Performanz von Sportlehrkräften (Baumgartner et al., 2020) ein computerbasiertes Testinstru-

ment zur Erfassung des klassenführungsbezogenen Wissens, sowie ein videovignettenbasiertes In-

strument zur Messung der diesbezüglichen WIE entwickelt (Baumgartner et al., 2023). Die Zusam-

menhänge zwischen den Facetten wurden mittels Korrelationsanalysen überprüft. 

Ergebnisse 

Während sich in der Pilotierung der Testinstrumente erwartete, wenn auch kleine, Zusammenhänge 

zwischen dem klassenführungsbezogenen Wissen und der WIE zeigten (r = 0.13, p < 0.001), fanden 

sich diese bei den Teilnehmern der Interventionsstudie nicht. Es zeigten sich vor der Intervention 

keine signifikanten Zusammenhänge zwischen dem klassenführungsbezogenen Wissen, der dies-

bezüglichen WIE und der Performanz. Nach Durchführung der Interventionen finden sich geringe 

signifikante Zusammenhänge ausschließlich zwischen WIE und Performanz (r = 0.24, p = 0.04). 

Vor dem Hintergrund dieser Ergebnisse werden die modellbasierten Annahmen diskutiert und das 

Design von hochschuldidaktischen Lehr-Lern-Settings für die Entwicklung von Performanzbereichen 

hinterfragt.   
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AK 3.2 Move For Health – Erste Ergebnisse eines Verbundprojekts zu Sport 

und Gesundheit von Kindern und Jugendlichen  

Im Rahmen des vom BMFSFJ geförderten Projekts Move For Health der dsj wurden für das Modul 

Wissenschaft ein aus insgesamt fünf Teilprojekten bestehendes Verbundprojekt (vgl. Abb. 1) konzi-

piert. Ausgangspunkt waren u.a. Studien, die eine Verschlechterung der mentalen Gesundheit im 

Kindes- und Jugendalter seit der Pandemie aufzeigten (Kamann et al., 2023). Hinzu kam, dass dif-

ferenzierte Aussagen zur Teilhabe und Engagement von jungen Menschen im Sport aktuell kaum 

valide beantwortet werden konnten, da entsprechende bundesweit repräsentative Daten fehlten. Ziel 

des Projekts war es folglich (1) differenziert die Aktivitäten von jungen Menschen im Sport in den 

Blick zu nehmen und (2) Zusammenhänge zu mentaler Gesundheit zu untersuchen.  

 

 

Abbildung 3 Teilprojekte und Themenbereiche des Move For Health Projektes (Bild: ONE8Y) 

Es werden Befunde aus drei Bereichen vorgestellt und diskutiert. Dreiskämper et al. befassen sich 

(1) mit Prädiktoren regelmäßiger sportlicher Aktivität und mentaler Gesundheit von Jugendlichen. 

Burrmann et al. fokussieren (2) u.a. die Frage welchen Stellenwert das Sporttreiben (im Verein) im 

Alltag von jungen Menschen hat. Schließlich werden (3) Noetzel et al. berichten, wie sich Bewegung 

im schulischen Ganztag aus Sicht der Kinder und des im Ganztag beschäftigten Personals darstellt. 

Um die Fragen beantworten zu können, wurde im Sommer 2023 eine Online-Umfrage durchgeführt. 

Befragt wurden Eltern von 2.112 Kindern zwischen 5 und 12 Jahren sowie Eltern von 1.978 13 bis 

17-jährigen Jugendlichen. Letztere wurden größtenteils auch selbst befragt. Die quantitativen Be-

funde sind repräsentativ in Bezug auf Alter, Geschlecht und aktuelle Schulform der Kinder und Ju-

gendlichen sowie Bundesland, Haushaltsgröße, Erwerbsstatus und Bildung der Eltern. Ergänzend 

wurden über 60 Interviews mit Kindern und mit Sportangebotsleitenden im Ganztag durchgeführt. 
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Prädiktoren von regelmäßiger sportlicher Aktivität und mentaler Gesundheit 
bei Jugendlichen – Ergebnisse der deutschlandweit repräsentativen Studie 
„Move For Health“ 

Problemlage und Zielsetzung 

Sportliche Aktivität ist einer der zentralen Prädiktoren gesunden Aufwachsens (z.B. Stodden et al., 

2008). Dreiskämper et al. (2018) zeigen in ihrem Bedingungsmodell zu gesundem Aufwachsen im 

Kindesalter, dass sportliche Aktivität nicht nur einen Einfluss auf die physische, sondern auch auf 

die mentale Gesundheit von Kindern und Jugendlichen hat. Kohake und Kolleg*innen (2024) konn-

ten in ihrem systematischen Review Zusammenhänge zwischen sportlicher Aktivität und den ge-

nannten Gesundheitsdimensionen zeigen.  

Gleichzeitig wird deutlich, dass das Sporttreiben von Kindern und Jugendlichen sich in den letzten 

Jahren aufgrund von Veränderung in Schule und Gesellschaft (z.B. soziale Ungleichheit, Ganztags-

schule) und sich veränderten Bedürfnissen von Kindern, Jugendlichen und deren Familien massiv 

verändert hat. Aktuelle Forschungsarbeiten bilden diesen Wandel allerdings nur bedingt ab. Insbe-

sondere mangelt es an systematischen Daten, die für eine evidenzbasierte Steuerung des Kinder- 

und Jugendsports nötig wären. Die letzte repräsentative Studie zum Sportverhalten von Kindern und 

Jugendliche liegt mehr als zehn Jahre zurück (MediKuS-Studie; Grgic & Züchner, 2013). 

Es besteht daher ein Forschungsdesiderat im Hinblick auf repräsentative Daten zum Sport- und 

Bewegungsverhalten von Kindern und Jugendlichen in Deutschland. Mithilfe dieser Daten zum 

Sportverhalten junger Menschen (z.B. Umfang regelmäßiger sportlichen Aktivität, Sporttreiben in 

verschiedenen Settings) können differenzierte Analysen zum Zusammenhang zwischen sportlicher 

Aktivität im Allgemeinen, sportlicher Aktivität in verschiedenen Settings und Gesundheit durchge-

führt werden.  

Methode 

Die Daten wurden auf der Grundlage einer deutschlandweit-repräsentativen Befragung zum Sport- 

und Bewegungsverhalten von Kindern und Jugendlichen und ihrem Gesundheitszustand erhoben. 

Insgesamt wurden N = 1.978 (M = 15.0, SD = 1.4; weiblich: 51,2%) 13 – 17-jährige Jugendliche zu 

ihrer sportlichen Aktivität (u.a. regelmäßige sportliche Aktivität und Sportvereinsmitgliedschaft) so-

wie ihrer mentalen Gesundheit (u.a. Kid-Screen-10; Ravens-Sieberer et. al., 2010) und ihrem allge-

meinen Gesundheitszustand (Ravens-Sieberer et. al., 2010) befragt. Der Einfluss von vertikalen 

(Bildung, Armut, Erwerbstätigkeit) und horizontalen Schichtfaktoren (u.a. Alter, Geschlecht, Migrati-

onshintergrund) auf die sportliche Aktivität und Gesundheit wurde mithilfe von Regressionsanalysen 

und einem Mediationsmodell untersucht. Darüber hinaus wurde analysiert, inwieweit eine Anhäu-

fung (Akkumulation) von Schichtfaktoren, die zu sozialer Benachteiligung führen können, mit sport-

licher Aktivität und Gesundheit zusammenhängen.  

Ergebnisse 

Die Ergebnisse zeigen einen signifikanten Einfluss der Prädiktoren niedrige Bildung ( = .13), feh-

lende Vollerwerbstätigkeit ( = .07) und Armut ( = .09) auf die regelmäßige sportliche Aktivität. Die 

Anhäufung von vertikalen und horizontalen Schichtfaktoren, die zu sozialer Benachteiligung führen 

können (z.B. niedrige Bildung, Armut, körperliche Beeinträchtigung), hat einen zusätzlichen Einfluss 
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auf die regelmäßige sportliche Aktivität ( = .20), Sportvereinsmitgliedschaft ( = .22), mentale Ge-

sundheit ( = .10) und den allgemeinen Gesundheitszustand ( = .19). Das Strukturgleichungsmodell 

zeigt, dass die Risikofaktoren einen signifikanten Einfluss auf die mentale Gesundheit haben und, 

dass der Zusammenhang von regelmäßiger sportlicher Aktivität mediiert wird (R2 = .10).  

Diskussion und Ausblick 

Die Ergebnisse deuten zum einen auf das Potenzial hin, das regelmäßige sportliche Aktivität für 

Gesundheitsförderung hat. Aufgrund des querschnittlichen Designs ist die Wirkrichtung jedoch offen. 

Zum anderen zeigen sie auch, dass bestimmte Jugendliche, nämlich Jugendliche aus Familien, in 

denen sich die untersuchten Schichtfaktoren, die zu sozialer Benachteiligung führen können, akku-

mulieren, weniger sportlich aktiv sind und von einem schlechteren Gesundheitszustand berichten. 

Daraus ergibt sich, dass Interventionen zur Förderung sportlicher Aktivität nicht nur nach dem „Gieß-

kannenprinzip“ durchgeführt werden sollten, sondern zielgerichtet für spezifische Zielgruppen entwi-

ckelt werden müssen, um den langfristigen Folgen von Inaktivität entgegenzuwirken und die Ge-

sundheit von Jugendlichen zu verbessern. Ein regelmäßiges Bewegungs- und Gesundheitsmonito-

ring ist für die Steuerung und Verbesserung der Lebenssituation von Jugendlichen notwendig. 
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Zur Bedeutung von Sportengagements für Heranwachsende 

Problemlage und Zielsetzung 

Bereits vor der Pandemie wurde kontrovers diskutiert, welchen Stellenwert Sport und insbesondere 

vereinsgebundenes Sporttreiben im Alltag von heutigen Heranwachsenden hat. Einerseits wurde 

eine wachsende Bedeutung von Sportlichkeit in der Jugendkultur und die Einbindung eines immer 

größeren Anteils von Kindern und Jugendlichen in den organisierten Sport konstatiert. Andererseits 

wurde ein zunehmender Bewegungsmangel bei Heranwachsenden u.a. bedingt durch längere 

Schulzeiten, weniger körperliche Alltagsbewegungen und zunehmende sitzende Tätigkeiten disku-

tiert (zsfd. Burrmann & Mutz, 2017; Schmidt, 2020). Während der Pandemie scheinen Alltagsrouti-

nen brüchiger geworden zu sein. Aktuelle Zahlen deuten darauf hin, dass Sportvereine viele Mitglie-

der insbesondere im Kinder- und Jugendbereich verloren haben (DOSB, 2021). Zudem scheinen 

die Unterschiede im Sporttreiben von Heranwachsende aus sozial guten vs. prekären Verhältnissen 

weiter zugenommen zu haben (Kauer-Berk et al., 2020). Unklar ist, wie und mit welcher Relevanz 

Sportengagements von Heranwachsenden seit der Pandemie weitergeführt wurden. Auf der Grund-

lage aktueller Daten wird die Frage aufgenommen, welchen Stellenwert sportliche Aktivitäten in der 

Freizeit von Heranwachsenden einnehmen und wie attraktiv der Sportverein im Vergleich zu ande-

ren Sportsettings ist. 

Theoretischer Hintergrund und Annahme 

Ausgangspunkt unserer Analysen bildet der von Jürgen Zinnecker Ende der 1980er Jahre beschrie-

bene Trend zur „Versportung des Jugendalters“. Vier Argumente waren für ihn leitend: (1) die Sport-

beteiligung von Jugendlichen in ihrer Freizeit stieg seit den 1950er Jahren an, (2) Geschlechterun-

terschiede nahmen zugunsten der zunehmend in den Sport involvierten Mädchen ab, (3) Sportarten 

und die mit Sport verbundenen Sinnperspektiven differenzierten sich aus, so dass der Zugang zum 

Sport für alle erleichtert wurde und (4) stellte Sportlichkeit ein immer stärkeres Element gesellschaft-

licher Schönheits- und Körperideale dar (Zinnecker, 1989). Die Thesen wurden in den letzten Jahr-

zehnten auf das Kindesalter übertragen (Hasenberg & Zinnecker, 1996) und konnten bisher bestätigt 

werden (Burrmann & Mutz, 2017). Angenommen wird, dass der Trend zur Versportung seit der Pan-

demie nicht nahtlos fortgesetzt wurde. 

Methode 

Zurückgegriffen wird auf Daten einer bundesweit repräsentativen Jugendsportstudie, die im Sommer 

2023 als Online-Umfrage im Rahmen des Move For Health Projekts von Kantar Public durchgeführt 

wurde. Es wurden 1.978 Jugendliche im Alter von 13 bis 17 Jahren befragt. Neben einigen sozial-

strukturellen Fragen, die weitgehend von den Eltern(teilen) beantwortet wurden, erfolgte eine um-

fassende Abfrage bei den Jugendlichen selbst zu ihren Sport- und Bewegungsaktivitäten (z.B. zur 

Häufigkeit und Auslegung des Sporttreibens, zu ausgeübten Sportarten und Bewegungsformen so-

wie Orten des Sporttreibens) und zu den Gründen für oder gegen das Ausüben von Sport in der 

Freizeit. 
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Ergebnisse 

Zocken, Filme streamen, Internet und Musikhören gehören für ein Drittel bis ein Viertel der 13- bis 

17-Jährigen zu den drei wichtigsten Freizeitbeschäftigungen. Sportmachen und „sich mit Leuten 

treffen“ nehmen hinter „an der Spielkonsole, am PC oder Smartphone spielen“ Rang 2 bzw. 3 der 

wichtigsten Aktivitäten ein. Für etwa 60 Prozent der befragten Jugendlichen auf dem Land und in 

der Stadt gehört der Sport zu den „selbstverständlichen Alltäglichkeiten“. Sie treiben eigenen Anga-

ben zufolge regelmäßig Sport. Der Anteil an Nichtsportler*innen liegt bei 14 Prozent. Die am häu-

figsten genannten Sportaktivitäten der Jugendlichen in der Freizeit sind Fahrrad fahren, Schwimmen 

und Fußball. Jede*r zweite Jugendliche – relativ unabhängig vom Wohnort – gibt an, die sportlichen 

Aktivitäten in der Freizeit seit der Corona Pandemie verändert zu haben. Etwa 42 Prozent der be-

fragten 13- bis 17Jährigen sind in einem Sportverein aktiv, 13 Prozent nutzen kommerzielle Sport-

angebote, 10 Prozent nehmen Sportangebote der offenen Kinder- und Jugendarbeit wahr und ca. 5 

Prozent beteiligen sich an außerunterrichtlichen Sportangeboten der Schule. Eine Alternative zu 

(fremd) angeleiteten organisierten Sportangeboten stellt das informelle Sporttreiben in der Gruppe 

oder allein dar. 27 Prozent der Jugendlichen gehen ihren Sportaktivitäten auch informell nach, 13 

Prozent betreiben den Sport ausschließlich informell. Regressionsanalysen ergeben folgendes Bild: 

Eine höhere Schulbildung der Eltern, das Nichtangewiesensein auf staatliche Unterstützungsleis-

tungen, der Besuch eines Gymnasiums, kein diagnostizierter Förderbedarf, männliches Geschlecht, 

ein Wohnort in den alten Bundesländern und auf dem Land verringern die Wahrscheinlichkeit einer 

Sportabstinenz und erhöhen die Wahrscheinlichkeit eines vereinsgebundenen Sporttreibens. Neben 

diesen aktuellen Überblicksdaten wird im Vortrag ein Vergleich zu vorherigen Jugendsportdaten her-

gestellt, um mögliche Trends aufzuzeigen und die Forschungsfragen beantworten zu können.  

Diskussion und Ausblick 

Die seit vielen Jahrzehnten postulierte These von der Versportung des Jugendalters scheint nach 

der Pandemie etwas ins Wanken geraten zu sein. Sitzende (mediale) Aktivitäten haben in den letz-

ten Jahren weiter an Bedeutung gewonnen, während aktives Sporttreiben an Relevanz verloren hat. 

Im Vergleich zur MediKuS Studie (Grgic & Züchner, 2013) hat sich der Anteil an Nichtsportler*innen 

um 5 bis 9 Prozentpunkte erhöht. Zugleich ist der Anteil an Sportvereinsmitgliedern um mehr als 11 

Prozentpunkte gesunken (Dreiskämper et al., 2023). Inwieweit sich dieser Trend fortsetzt, sollte wei-

ter beobachtet werden.  
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Bewegung, Spiel und Sport in Ganztagsgrundschulen – Perspektiven von Kin-
dern und pädagogischem Personal  

Einleitung  

Vor dem Hintergrund des Rechtsanspruchs auf einen Ganztagsplatz ab 2026 verlagert sich die Be-

wegungswelt deutscher Schüler*innen zunehmend in den schulischen Bereich (Naul & Neuber, 

2021). Aufgrund der Bedeutung von Bewegung für ein gesundes Aufwachsen sollten die Bewe-

gungs-, Spiel- und Sportangebote hohe Standards erfüllen. Empirische Befunde dazu sind allerdings 

ebenso Mangelware wie zur methodischen Inszenierung der Sportaktivitäten (Noetzel et al., 2023). 

Aus diesem Grund wurde eine qualitative Teilstudie zu Bewegung, Spiel und Sport (BeSS) im schu-

lischen Ganztag im Rahmen des vom BMFSFJ geförderten Projekts „Move For Health“ durchgeführt. 

Ziel der Studie ist es grundlegendes Wissen zur Ausgestaltung von Bewegung, Spiel und Sport 

(BeSS) im Grundschulganztag zu generieren.  

Konkrete theoretische Modelle zu BeSS im außerunterrichtlichen Ganztag liegen bisher nicht vor. 

Anknüpfungspunkte bieten Schulentwicklungsmodelle (u. a. Willems & Becker, 2015), Ansätze der 

bewegten Schulkultur (u. a. Klupsch-Sahlmann, 1999; Neuber, 2023), Lehr-Lern theoretische Mo-

delle (u. a. Straka & Macke, 2002) sowie schulische Rahmenvorgaben zum außerunterrichtlichen 

Schulsport (z. B. MSW NRW, 2014).  

Das Ziel grundlegendes Wissen über BeSS im schulischen Ganztag zu generieren, richtet sich an 

verschiedenen Teilfragestellungen aus. Die Folgenden Fragestellungen geben einen exemplari-

schen Einblick: Wie ist der Status quo im Bereich BeSS im schulischen Ganztag aus Personal- und 

Kindersicht? Welche Hürden und Hindernisse bestehen bei der Umsetzung von BeSS? Welche Qua-

lifikationen bringt das Personal im Bereich BeSS für den schulischen Ganztag mit und welche Be-

darfe bestehen diesbezüglich aus ihrer Sicht? Welche Wünsche, Bedürfnisse und Interessen haben 

Grundschulkinder hinsichtlich des BeSS-Angebots im schulischen Ganztag? 

Methode 

Im Rahmen der Studie wurden die Sichtweisen von Kindern sowie von im schulischen Ganztag be-

schäftigtem pädagogischen Personal über Interviews untersucht. Zum einen wurden an sechs 

Standorten insgesamt 44 Interviews mit Kindern der vorwiegend dritten und vierten Klasse durchge-

führt. Diese fanden zumeist im Rahmen von Tandeminterviews statt. Zum anderen wurden an acht 

Schulen Fokusgruppeninterviews mit dem pädagogischen Personal (n=50; m=12, w=38) durchge-

führt. Diese wurden anhand eines strukturierten Leitfadens teamintern (3-10 Personen pro Interview) 

durchgeführt und von einer externen Moderatorin geleitet. Die Fragen auf Kinder- und Personal-

ebene waren ähnlich und wurden lediglich an die Zielgruppe angepasst. Die Daten wurden mittels 

qualitativer Inhaltsanalyse (Mayring, 2019) mit Hilfe der Analysesoftware MAXQDA Analytics Pro 

2024 kategorienbasiert analysiert. 

Ergebnisse 

Es konnten Ergebnisse auf unterschiedlichen Ebenen festgestellt werden. Zum einen konnten 

grundlegende Erkenntnisse über die Ausgestaltung von BeSS im schulischen Ganztag generiert 

werden. Diese umfassen Inhalts-, Umsetzungs-, Methoden- sowie Zielbereiche von BeSS. Zum 
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anderen konnten Hemmnisse bei der Umsetzung von BeSS sowie Bedarfe und Wünsche in Bezug 

auf BeSS ermittelt werden.  

Die ersten Analysen zeigen, dass bei dem Personal unter anderem fehlendes fachdidaktisches Wis-

sen und Unsicherheiten im Themenfeld Sicherheit Hürden bei der Umsetzung von BeSS im Ganztag 

darstellen. Dementsprechend wünscht sich das Personal insbesondere Informationen zu Sicher-

heitsfragen sowie Ideen und methodisches Wissen zur Umsetzung von BeSS. Die Sichtweisen von 

Kindern und Personal fallen, etwa auf der Inhalts- und Methodenebene, durchaus ähnlich aus. Es 

gibt aber auch Unterschiede, z. B. in den Bereichen Beziehung, Partizipation und bei den Bedarfen 

und Wünschen.  

Insgesamt wird in den Ergebnissen eine große Bandbreite an subjektiven Einschätzungen deutlich, 

die im Vortrag exemplarisch vorgestellt wird. 

Diskussion  

Die Befunde liefern einen ersten Einblick in die Sichtweisen von Kindern und im schulischen Ganztag 

beschäftigten Akteur*innen zu Bewegung, Spiel und Sport an Ganztagsgrundschulen. Darüber hin-

aus können Schulen nach Standort und sozialem Umfeld verglichen werden. Auf dieser Basis kön-

nen vertiefende Untersuchungen zur Qualität von Bewegungsangeboten im Ganztag entwickelt wer-

den.  
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Special Olympics, eine inklusive Sportbewegung, die Grenzen überschreitet- 
Mythos oder Realität? Eine explorative Studie mit angehenden Sportlehrkräf-
ten  

Problemaufriss und Fragestellung  

Special Olympics beschreibt sich selbst als "globale Inklusionsbewegung", die "das Leben von Men-

schen mit geistiger Behinderung auf der ganzen Welt verändert" (Special Olympics, 2023). Die 

Sportbewegung sieht sich als Bewegung die Grenzen verschiebt: Menschen, die auch im Sportkon-

text häufig Ausgrenzungserfahrungen machen, sollen an einer Bewegungs- und Sportkultur teilha-

ben können. Von besonderer Bedeutung sind in diesem Zusammenhang internationale Sportgroß-

veranstaltungen wie die alle vier Jahre stattfindenden Special Olympics World Games. Sie sollen zu 

einer "größeren Anerkennung und gesellschaftlichen Teilhabe von Menschen mit geistiger Behinde-

rung" beitragen (Special Olympics, 2023). Ob dieser Anspruch der Sportbewegung, der explizit auf 

das große Sportevent bezogen ist, der Realität entspricht oder eher ein Mythos ist, wurde in der 

sportwissenschaftlichen Forschung nur am Rande untersucht. Studien über die Auswirkungen von 

Behindertensportveranstaltungen wie den Paralympics auf die Einstellung der Öffentlichkeit gegen-

über Menschen mit geistiger Behinderung weisen allerdings auf das diesbezügliche Potenzial hin. 

(Ferrara, Burns & Mills, 2015). Misener, McPherson, McGillivray & Legg (2019) kommen mit dem 

Fokus auf Parasportgroßveranstaltungen zu dem Schluss, dass ein „social change“ zwar nicht aus-

geschlossen ist, allerdings nur stattfinden kann, wenn in deren Rahmen u. a. strukturelle Diskrimi-

nierungen adressiert werden. Eine Reihe von Studien hinterfragen sehr kritisch den Anspruch der 

Sportbewegung Special Olympics ganz grundsätzlich (z. B. Storey, 2008). In diesem Rahmen arbei-

tet eine ableismkritische Analyse von Oldörp, Mihajlovic &Giese (2023) anhand einer Untersuchung 

ausgewählter Dokumente der Sportbewegung implizite Exklusionspotenziale heraus.  

Mit Blick auf den Forschungsstand und das Forschungsdefizit hinsichtlich der Fokussierung auf das 

Sportevent untersucht die vorliegende explorative Studie die Auswirkungen der Special Olympics 

World Games auf Zuschauende, die diese Sportbewegung zum ersten Mal erleben. Die Studie geht 

der Frage nach, in welcher Weise ein solches Sportereignis die Perspektiven auf Athlet*innen mit 

einer zugeschriebenen geistigen Behinderung verändern und somit dem Anspruch, zu einer größe-

ren Anerkennung und gesellschaftlichen Teilhabe beizutragen, nachgekommen werden kann. 

Theoretischer Bezugsrahmen und methodisches Vorgehen  

Vor dem theoretischen Hintergrund des sozialen Modells von Behinderung (Crow, 1996) und unter 

Berücksichtigung des Ableismus Diskurses (Waldschmidt & Schillmeier, 2022) untersucht die quali-

tative Studie eine Gruppe von Personen, die als Multiplikator*innen eine wichtige Rolle spielen, wenn 

es darum geht, unterschiedliche Menschen im Sport anzuerkennen und ihnen unabhängig von stig-

matisierenden Zuschreibungen eine gleichberechtigte Teilhabe am Sport(unterricht) zu ermöglichen. 

Diese Gruppe besteht aus angehenden Sportlehrkräften (n=13), die über mehrere Tage die Special 

Olympics World Games in Berlin 2023 besuchten und mittels problemzentrierter Interviews befragt 

wurden. Zusätzlich schrieben die Studierenden Selbstreflexionen über ihre Erfahrungen und 
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Eindrücke vor, während und zwei Wochen nach ihrem Besuch der Spiele. Die Transkripte und Re-

flexionen wurden inhaltsanalytisch nach Kuckartz (2018) ausgewertet. 

Ergebnisse 

Erste Ergebnisse der Auswertung deuten darauf hin, dass sich die Argumentationslinien der Pro-

banden im Verlauf der Veranstaltung verändern. Diese Veränderungen lassen sich durch eine diffe-

renzierte Wahrnehmung der individuellen Potenziale der Sportler*innen charakterisieren, die mit ei-

ner Anerkennung deren Leistung verbunden ist. Der Blick der Studierenden auf das Sportengage-

ment der Athlet*innen verschiebt sich von einer eher defizitorientierten zu einer potenzialorientierten 

Sichtweise. Ableistische Perspektiven lassen sich in den Äußerungen weiterhin identifizieren und 

bilden eine relativ stabile Folie, auf der argumentiert wird. 

Die Sportveranstaltung bietet viele Anlässe Studierende zu irritieren, für diskriminierende Prozesse 

und Widersprüche zu sensibilisieren und über Grenzen der Zugänglichkeit der Bewegungs- und 

Sportkultur zu reflektieren. Befragte berichten von Beobachtungen, die sie zum Nachdenken über 

die Art und Weise anregen, wie mit Menschen mit zugeschriebener geistiger Behinderung häufig 

umgegangen wird - Diskriminierungen und abwertende Interaktionen gegenüber Athlet*innen wer-

den von Studierenden als solche wahrgenommen und thematisiert. 
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EDGAR SAUERBIER 

Deutsche Sporthochschule Köln, IVKS   

Disability Killjoy – Autoethnografische Betrachtungen zur Inklusion 

Einleitung 

Institutionen wie der UN-CPRD, das Deutsche Instituts für Menschenrechte oder Behindertenrechts-

aktivisten z.B. Raul Krauthausen benennen aktuell und nachdrücklich eine Realisationslücke für die 

Inklusion von Menschen mit Behinderung (Deutsches Institut für Menschenrechte, 2022/2022; UN-

CRPD, 2023). In der Fortführung des Fachdiskurses um die Repräsentanz und das Empowerment 

der betroffenen Peers (Giese, 2021; Grenier & Giese, 2023; Sauerbier, 2023) sollen exemplarische 

ableistische Determinationen sportpädagogischer Stakeholder untersucht werden. 

Methode 

Die Analyse und Interpretation von 50 ethno- (Thomas, 2020) und autoethnografischen (Ellis et al., 

2010) Artefakten (Bewerbungsverfahren des Autors an Sportpädagogischen Arbeitsbereichen in der 

deutschsprachigen Sportwissenschaft) kommt dabei der „implizit-direkten“ Aufforderung „Marginali-

sierte Perspektiven sichtbar machen“ (Giese & Schoo, 2022, S. 91) nach. 

Ergebnis 

Die Resonanz der autoethnografischen Untersuchung kann eine Häufung ableistischer Implikatio-

nen („ein Mindestmaß an körperlicher Eignung muss gegeben sein“), Reifizierungen („Er war einfach 

wirklich besser als Du, das hatte nichts mit Deiner Behinderung zu tun. Die war objektive nicht rele-

vant.“) und hochschuldid. Exklusionen (die Thematik Inklusion wird zu 99% im Modus der Allyship 

Simulation vermittelt) aufzeigen. Diese werden im Vortrag umfassend begründet und zur Diskussion 

gestellt. 

Diskussion 

Die Forschungsergebnisse aus der Betroffenenperspektive liefert im Sinne einer direkte Teilgabe 

durch den Autor eine differenzierte Diskussionsgrundlage für einen Fachdiskurs: dessen Span-

nungsbogen von einer „gelingenden“ Inklusion über ein dysfunktionales „[…]»Wir müssen zuerst die 

Barrieren in den Köpfen senken«.“ (Krauthausen & Gersdorff, 2024) hinzu einem Reifizierung emit-

tierenden »generischen Inklusivum« reicht. 
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GRETA ENGELKE 

Universität Leipzig   

Veränderung der Einstellung und Selbstwirksamkeitserwartung zum inklusi-
ven Unterrichten von Sportlehramtsstudierenden in der ersten Ausbildungs- 
phase – Zwischenfazit einer qualitativen Längsschnittstudie 

Seit dem Inkrafttreten der UN-Behindertenrechtskonvention 2009 in Deutschland und der damit ver-

bundenen Verpflichtung, ein inklusives Bildungssystem auf allen Ebenen zu schaffen (United Na-

tions, 2006), werden Lehrkräfte als unmittelbare Akteur*innen im Unterricht vor neue Herausforde-

rungen gestellt, die auch in der universitären Ausbildung Berücksichtigung finden sollten. Sportlehr-

kräfte fühlen sich oft nicht ausreichend ausgebildet, den Bedürfnissen einer heterogenen Schüler*in-

nenschaft im inklusiven Sportunterricht gerecht zu werden (Tiemann, 2016) und sehen sich mit 

Grenzen einer erfolgreichen Umsetzung gemeinsamen Lernens konfrontiert. 

Als wichtige Einflussfaktoren für eine erfolgreiche Umsetzung inklusiven Unterrichts konnten die Ein-

stellung und Selbstwirksamkeitserwartung der Lehrenden in Bezug auf Heterogenität identifiziert 

werden. Diese wurden in den letzten Jahren hinsichtlich ihrer Wirkung und Bedeutung für das Un-

terrichten in heterogenen Lerngruppen aus Studierenden- und Lehrkräfteperspektive mehrfach em-

pirisch untersucht (u.a. Hecht et al., 2016; Thomas & Leineweber, 2018). 

Einstellung stellt dabei ein relativ stabiles und beständiges Konstrukt dar, dessen Entstehung unter 

anderem auf Basis von biografischen Erfahrungen beruht (Garms-Homolová, 2020). Unter Selbst-

wirksamkeit bzw. Selbstwirksamkeitserwartung wird im Kontext der Lehrkräfteforschung die Über-

zeugung verstanden, „den Unterricht gestalten und bewältigen zu können“ (Bosse et al., 2016, S. 

104). Bisherige Studienergebnisse zeigen, dass sich die Komponente Erfahrung sowohl auf die Ein-

stellung als auch die Selbstwirksamkeitserwartung auswirken kann (Hecht et al., 2016). Auch aus 

einer berufsbiografischen Perspektive kommt der eigenen Biografie eine hohe Bedeutung für den 

Professionalisierungsprozess von Sportlehrkräften zu (Lüsebrink et al., 2014). Vor diesem Hinter-

grund stellt sich die Frage, inwiefern die erste Ausbildungsphase zu einer Entgrenzung der auf bio-

grafischen Erfahrungen basierenden Perspektive der Studierenden auf das Unterrichten inklusiver 

Lerngruppen führen kann, oder ob Studierende weiterhin eher an „alten“ Sichtweisen festhalten. 

Um diese Frage zu beantworten, bedarf es qualitativer Längsschnittstudien, die die Entwicklung von 

Einstellungen und Selbstwirksamkeitserwartungen in Bezug auf inklusiven Sportunterricht im Pro-

fessionalisierungsprozess angehender Sportlehrkräfte über einen längeren Zeitraum beleuchten. 

Diesbezüglich zeigt sich in der aktuellen Forschungslandschaft jedoch ein erhebliches Forschungs-

desiderat. Hier setzt das vorliegende Forschungsvorhaben an. 

Ziel der Studie ist es zu analysieren, ob, wie und aufgrund welcher Einflussfaktoren sich die Einstel-

lung und die Selbstwirksamkeitserwartung in Bezug auf inklusiven Unterricht von Sportlehramtsstu-

dierenden an der Universität Leipzig im Verlauf ihres Studiums entwickeln. Dabei werden sowohl 

biografische als auch studienbezogene Faktoren in den Blick genommen. 

In einer prospektiven qualitativen Längsschnittstudie (acht Erhebungswellen) wird zur Erfassung der 

Daten eine innovative Methode eingesetzt, deren Grundidee im Bereich der Diary Studies (Ohly et 

al., 2010) zu verorten ist. Die teilnehmenden Studierenden (n=6) haben am Ende jedes Semesters 

die Aufgabe, vorgegebene Reflexionsfragen in Form einer selbst aufgenommenen Audiodatei zu 

beantworten. 

Die Auswertung der Daten erfolgt in Anlehnung an Lewis (2007), in der die Daten mithilfe einer 

matrixbasierten Methode (Framework) systematisiert und auf Veränderungen im Zeitverlauf unter-

sucht werden. Zudem werden studienbezogene Aussagen der Studierenden in Relation mit den 
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Studieninhalten betrachtet, um Rückschlüsse auf mögliche Wirkungsmechanismen ziehen zu kön-

nen. 

Vorläufige Zwischenergebnisse (erste und zweite Welle) zeigen, dass die Proband*innen zu Beginn 

ihres Studiums Inklusion als herausforderndes Thema im Hinblick auf ihre zukünftige Tätigkeit als 

Sportlehrkraft wahrnehmen und der Thematisierung im Studium eine hohe Bedeutung für ihren Pro-

fessionalisierungsprozess beimessen. 

Als potenzielle einstellungsrelevante Einflussfaktoren kristallisieren sich persönliche Berührungs-

punkte und Erfahrungen heraus, die sich bei den teilnehmenden Studierenden zu Beginn des Stu-

diums stark unterscheiden. Eine positive Selbsteinschätzung von Persönlichkeitsmerkmalen wie 

Kommunikationsfähigkeit, Reflexionsfähigkeit und Offenheit scheinen sich positiv auf die Selbstwirk-

samkeitserwartung auszuwirken. Unsicherheiten im Umgang mit einer heterogenen Schülerschaft 

im Sportunterricht bestehen aufgrund mangelnder theoretischer und schulpraktischer Kenntnisse 

sowie fehlender persönlicher Erfahrungen. 

Hinsichtlich der zeitlichen Entwicklung zeigen die Daten erste Tendenzen dahingehend, dass die 

theoretische und praktische Auseinandersetzung mit dem Thema Heterogenität bzw. Inklusion in-

nerhalb einzelner universitärer Lehrveranstaltungen zu einer positiven Veränderung der Selbstwirk-

samkeitserwartung der Studierenden führen kann. Hervorgehoben wird u.a. die Verknüpfung von 

theoretischem Wissen zu didaktischen Themen (z.B. Differenzierung) mit dem Aufzeigen von prak-

tischen Umsetzungsmöglichkeiten (z.B. durch Lehrproben) in den Seminaren. Auch erste Prakti-

kumserfahrungen, bei denen Berührungspunkte mit heterogener Schülerschaft (z.B. Schüler*innen 

mit und ohne Sprachbarrieren) geschaffen werden konnten, werden benannt. Gleichzeitig führt das 

erste Kennenlernen des Berufsalltags einer Sportlehrkraft teilweise zu Unsicherheiten bei den Stu-

dierenden, ob sie unter den gegebenen schulischen Rahmenbedingungen den Anforderungen im 

Umgang mit einer vielfältigen Schülerschaft gerecht werden können. 
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AK 3.4 Grenzüberschreitungen im Sportunterricht 

RU KIM HAASE  

Universität Bielefeld   

Othering trans*, inter* und nicht-binärer Schüler*innen im Schulsport – zu den 
Grenzen eines heteronormativen Systems 

Problemstellung 

Wie auch sein Bezugssystem der Sport ist der Schulsport fokussiert auf den Körper und betont die 

Subjektkategorie „Geschlecht“ (Gieß-Stüber & Sobiech, 2017). Durch die binärgeschlechtliche und 

hierarchische Organisation des Sports wirken hegemoniale Verhältnisse, wie Androzentrismus und 

Heteronormativität, im Schulsport (Palzkill et al, 2020; Palzkill & Scheffel, 2017). Daraus ergeben 

sich Ungleichheiten, die zu Selbst- und Fremdausschlüssen von trans*, inter* und nicht-binären 

(TIN*) Personen führen (Haase, 2022; Sykes, 2011). In diesem Beitrag soll diesem Phänomen über 

das Konzept des Othering (Riegel, 2016) empirisch nachgegangen werden. 

Forschungsstand und Theorie 

Bisherige Forschungsprojekte zeigen, dass TIN*-Personen im Schulsport marginalisiert werden und 

dass ihnen sowohl in ihrer freien Entwicklung als auch in ihrem Zugang zur Bewegungs-, Spiel- und 

Sportkultur Grenzen gesetzt sind (Müller & Böhlke, 2021; Haase, 2022). Zentrale Faktoren stellen 

dabei die Körperzentriertheit und heteronormative Strukturierung des Faches sowie der hohe Leis-

tungsfokus und damit zusammenhängende Normen dar, die im Handeln von Lehrkräften und Mit-

schüler*innen reproduziert oder aufgebrochen werden können (Müller & Böhlke, 2021; Haase, 2022, 

Riegel, 2016). Durch die (Re-)Produktion von Normvorstellungen verschiedenster Differenzordnun-

gen werden unterschiedliche Subjekte als „Andere“ deklariert (Sykes, 2011). Zur Untersuchung der 

Erfahrungen von TIN* Personen im Schulsport bietet sich deshalb die Untersuchung „Othering“ (Rie-

gel, 2016) aus intersektionaler Perspektive (Winker & Degele, 2010) an.  

Methodik 

In problemzentrierten Interviews mit sieben TIN* Personen unterschiedlicher Ethnizität, Klassenzu-

gehörigkeit, mit und ohne Behinderung(en) werden – zumeist retrospektive – Erfahrungen von TIN* 

Personen im Schulsport erhoben. Durch die Auswertung mit der intersektionalen Mehrebenenana-

lyse nach Winker und Degele (2010) und der Einordnung in die intersektionale Heuristik nach Riegel 

(2016) wird analysiert, inwiefern TIN* Personen Othering Schulsport (nicht) erleben.  

Diskussion und Ergebnisse 

Die Daten zeigen, dass verschiedene Differenzordnungen auf allen untersuchten Systemebenen 

(Strukturebene, Repräsentationsebene, Subjektebene) wirken und zu Othering von TIN* Personen 

beitragen. Zugleich zeigen die Daten, dass TIN* Personen in bestimmten Settings und Situationen 

auch Normalisierung erfahren können. 

Es lässt sich diskutieren, inwiefern die Intersektion von Heteronormativität, Bodyismus und Leis-

tungsorientierung zum Othering von Schüler*innen im Schulsport führen – und welche Wirkmecha-

nismen alleinig für TIN* Personen relevant sind. Darauf aufbauend können die Grenzen der Inklusion 

von TIN* Personen abgesteckt werden, um nach Möglichkeiten ihrer Überwindung zu suchen. 
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SARAH METZ   

Interpersonale Gewalt im Sportunterricht und die von Schüler*innen zuge-
schriebene Verantwortlichkeit der Lehrkraft 

Ausgangspunkte und Zielstellung 

Beleidigende und übergriffige Sprüche, öffentliche Demütigungen oder harte körperliche Sanktionen 

sind Beispiele für Gewalterfahrungen, denen Schüler*innen im Sportunterricht ausgesetzt sind. Em-

pirische Untersuchungen haben gezeigt, dass sich der Sportunterricht nicht zwangsläufig positiv auf 

die Gesundheit und das Wohlbefinden der Schüler*innen auswirkt, sondern aufgrund der im Fokus 

stehenden Körperlichkeit ebenso ein neuralgisches Potenzial für psychische, physische und sexua-

lisierte Grenzverletzungen besteht (Hunger & Böhlke, 2017; Wagner & Knoke, 2022). Solche in so-

zialen Beziehungen auftretenden Verletzungen der psychosozialen Integrität von Heranwachsenden 

können per Definition der WHO als interpersonale Gewalt aufgefasst werden (Krug et al., 2002, S. 

1084). Aufgrund der engen Verflechtung von schulischen Macht- und Abhängigkeitsverhältnissen 

mit körperdisziplinierenden Leistungs- und Erfolgslogiken des außerschulischen Sports, liegen im 

Sportunterricht Strukturen vor, die Machtmissbrauch und Gewalt begünstigen (Drinck, 2023; Hartill 

et al. 2021). Daraus ergibt sich eine besondere pädagogische Verantwortung der Sportlehrkraft für 

die Wahrung der psychischen und physischen Unversehrtheit ihrer Schüler*innen. Doch gerade eine 

potenzielle Verstrickung der Lehrperson in schulische Gewalt galt im öffentlichen Diskurs lange Zeit 

als Tabuthema (Fuchs et al. 2009, S. 46f.) und wurde auch im Schulsport bislang nicht systematisch 

erforscht. Der geplante Vortrag, welcher aus einem drittmittelgeförderten Forschungsprojekt hervor-

geht (Hunger et. al., 2022), nimmt dies zum Anlass, um sportunterrichtliche Gewalterlebnisse aus 

Schüler*innenperspektive gezielt in den Blick zu nehmen. Die konkrete Zielstellung besteht darin, 

aufzuzeigen, inwiefern betroffene Schüler*innen ihren Lehrkräften Verantwortlichkeit für interperso-

nale Gewalt im Sportunterricht zuschreiben. Des Weiteren werden typische sportunterrichtliche Le-

gitimationsmuster vorgestellt und kritisch diskutiert, die aus den Gewalterlebnissen der Schüler*in-

nen hervorgehen und darauf verweisen, dass Lehrkräfte diese zur Rechtfertigung von gewaltförmi-

gem erzieherischem Handeln heranziehen. 

Theoretische Rahmung 

Indem im Vortrag eine sozialkonstruktivistische Perspektive eingenommen wird, kann in Anlehnung 

an Berger & Luckmann (2018) sowohl der Subjektivität von Gewalterlebnissen als auch sozialen 

Aushandlungsprozessen darüber, welche Handlungen gemeinhin als Gewalt verstanden werden, 

Rechnung getragen werden. Unter Rückgriff auf Max Weber (1964) und der durch ihn geprägten 

Begriffe der Macht und Legitimität wird interpersonale Gewalt als illegitimer Zwang innerhalb sozialer 

Machtbeziehungen verstanden, wobei die normative Zuschreibung der (Il-)Legitimität wiederum Teil 

sozialer Wirklichkeitskonstruktion ist.  

Methodik 

Im Rahmen des breit angelegten qualitativen Drittmittelprojekts wurden schriftliche Kurznarrationen 

aktueller und ehemaliger Schüler*innen (N = 677) eingeholt, die darin ein verunsicherndes Erlebnis 

aus ihrem Sportunterricht schildern. Aus diesem zunächst offen kodierten Datenkorpus wurden an-

hand der zugrunde gelegten Gewaltdefinition diejenigen Fälle identifiziert, in denen Schüler*innen 

psychische, physische und/oder sexualisierte Gewalt durch Mitschüler*innen oder Lehrkräfte erlebt 

haben. Die ausgewählten Fälle wurden einer vertiefenden Analyse unterzogen, wobei der Fokus auf 
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den darin beschriebenen Handlungsweisen der Lehrkraft lag. Der iterative Prozess der Datenaus-

wertung orientierte sich an Kodierverfahren der Grounded Theory (Strauss & Corbin, 1996) in Kom-

bination mit sequenzanalytischen Verfahren (Soeffner, 2004). 

Ergebnisse und Diskussion 

Es konnte eine große Bandbreite an psychischen, physischen und sexualisierten Gewalterlebnissen 

von Schüler*innen im Kontext des Sportunterrichts identifiziert werden. Die von den Schüler*innen 

zugeschriebene Verantwortlichkeit der Lehrkraft lässt sich in die Kategorien unsensibles unterricht-

liches Handeln (1), gezielte Demütigung, Unterdrückung und Übergriffigkeit (2) sowie die legitimie-

rende Billigung von Peergewalt (3) unterscheiden. Wenn Lehrkräfte interpersonale Gewalt didak-

tisch ermöglichen, offenkundig provozieren und initiieren oder billigend hinnehmen, anstatt sie zu 

unterbinden, führt dies bei den Betroffenen zu nachhaltigen psychosozialen Verletzungen. Diese 

gehen mit einem Vertrauensverlust einher, weil die Lehrkraft der ihr zugewiesenen Vorbildfunktion 

und Erwartungen an ein sicheres und gewaltfreies Unterrichtsklima nicht gerecht wird. Darüber hin-

aus erkennen die Schüler*innen bei ihren Lehrkräften verschiedene Legitimationsmuster, mit denen 

sie sportunterrichtliche Gewalt rechtfertigen, beispielsweise durch Verweise auf vermeintliche didak-

tische Erfordernisse, scherzhaft-lockeren Umgang oder die Bändigung von Ungehorsam. Es bleibt 

aus sportpädagogischer Sicht zu diskutieren, wie in schulischen Erziehungs- und Bildungsprozes-

sen die Grenze zwischen legitimem Zwang und illegitimer Gewalt zu bestimmen ist. Eine solche 

Grenzziehung ist notwendig, um die psychosoziale Integrität der Schüler*innen in der sportunter-

richtlichen Praxis zu bewahren und sie vor interpersonaler Gewalt zu schützen. 
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AK 3.5 Zur Entgrenzung und Begrenzung sportpädagogischer Felder 

LEITUNG: ECKART BALZ, CHRISTIAN HÜBNER UND CHRISTIAN THEIS    
 

Die Sportpädagogik als wissenschaftliche Teildisziplin nimmt unterschiedliche Anwendungsfelder in 

den Blick. Häufig stand und steht dabei der Schulsport bzw. Sportunterricht im Vordergrund. Aller-

dings kommen auch – von der frühkindlichen Erziehung über den Leistungs- und Gesundheitssport 

bis zum Alterssport – verschiedene andere Anwendungsfelder in Betracht. Vor dem Hintergrund des 

Vier-Felder-Modells (Balz, 2024) soll mit diesem Arbeitskreis die notwendige Entgrenzung schuli-

scher Fokussierung beleuchtet und die potenzielle Begrenzung weiterer aufklärungsbedürftiger An-

wendungsfelder für fruchtbare sportpädagogische Auseinandersetzungen geprüft werden. 

Das geschieht zunächst grundsätzlich im Blick auf typische Modellierungen des Sports, einschlägige 

sportpädagogische Diskussionen und die Strukturierung des Vier-Felder-Modells (Beitrag „Das Vier-

Felder-Modell im sportpädagogischen Diskurs“). Im weiteren konzentrieren wir uns auf das Feld des 

informellen Sports, insbesondere auf dessen Unterstützungsbedarfe (Beitrag „Pädagogische Fragen 

zum informellen Sport“; Hübner, 2024) und auf das Feld des kommerziellen Sports, vor allem auf 

ambivalente Wissenskommunikation im Fitnesssport (Beitrag „Ambivalente Wissenskulturen in ju-

venilem Fitnesssport; Theis, 2023). 
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ECKART BALZ  

Bergische Universität Wuppertal   

Das Vier-Felder-Modell im sportpädagogischen Diskurs 

Sport kann auf unterschiedliche Weise verstanden und gestaltet werden. Die gewachsene Vielfalt, 

Uneinheitlichkeit und Unübersichtlichkeit sportlicher Praxen machen es schwer, überhaupt ein pro-

totypisches Sportverständnis (u. a. Schürmann, 2019) und ein tragfähiges Sportmodell zu entwickeln 

(u. a. Krüger & Emrich, 2018). Vor dem Hintergrund verschiedener – hierarchisierender, formalisie-

render, zentrierender und elementarisierender – Modellierungen des Sports wird hier das sog. Vier-

Felder-Modell in den Fokus gerückt und sportpädagogisch diskutiert (Balz, 2011; Balz & Schwier, 

2022). Das geschieht in folgenden Schritten: 

Problematisierung: Wer die Sportentwicklung im Allgemeinen und die Schulsportentwicklung oder 

andere Felder der Sportentwicklung im Besonderen angemessen begreifen, untersuchen und auch 

mitgestalten möchte (Balz & Kuhlmann, 2015), sollte ein explizites Sportverständnis (hier: Nominal-

definition zentraler Bedeutungsmerkmale) und ein überzeugendes Sportmodell (hier: Vier-Felder-

Modell) sportwissenschaftlich argumentieren können. 
Modellanalysen: Bisher vorliegende Sportmodelle folgen unterschiedlichen Modellierungslogiken 

und lassen sich differenzieren in hierarchisierende Modelle (z. B. das Pyramidenmodell), formalisie-

rende Modelle (z. B. das Organisationsmodell), zentrierende Modelle (z. B. das Zielscheibenmodell) 

und elementarisierende Modelle (z. B. das Mehrweltenmodell). Insgesamt zeigt sich allerdings, dass 

solche Modelle weithin als unzeitgemäß und unzureichend zu kritisieren sind, weil sie eindimensi-

onal bzw. äußerlich oder implizit bleiben. 

Theoretische Rahmung: Vor dem Hintergrund einer elementarisierenden Modellierungslogik wird 

hier auf die „Theorie der Strukturierung“ (Giddens, 1988) zurückgegriffen und einer teleologischen 

Konstituierung unter besonderer Berücksichtigung der Ziel- und Zwecksetzungen menschlichen 

Handelns nachgegangen (u. a. Spaemann & Löw, 1991). So sind die beiden Konstruktionsachsen 

– also die y-Achse „autotelisch/instrumentell“ und die x-Achse „normiert/unnormiert“ – des eigens 

entwickelten Vier-Felder-Modells gesetzt (s. Abb. 1). 

Modellpräsentation: Das Vier-Felder-Modell soll überblicksartig dargestellt und hinsichtlich seiner 

zentralen Felder etwas näher charakterisiert werden – und zwar der agonale Sport (als Leistungs-

vergleich z. B. im Ligabetrieb der Vereine), der informelle Sport (als Selbstgestaltung z. B. in trend-

sportlichen Szenen), der kommerzielle Sport (als Gewinnsteigerung z. B. in Stadien und Studios) 

und der humanitäre Sport (als Entwicklungsförderung z. B. in der sportbezogenen Jugendarbeit oder 

im Sportunterricht); auch fließende Übergänge und gegenseitige Verbindungen zwischen diesen 

Feldern gilt es zu berücksichtigen (Balz, 2021; s. Abb. 1). 

Sportpädagogischer Diskurs: An dieser Stelle ist zunächst darauf hinzuweisen, dass sportpädago-

gische Beiträge zur Modellierung des Sports rar sind (u. a. Prohl & Scheid, 2009). Nichtsdestotrotz 

scheint es von grundsätzlicher Bedeutung, unter bzw. neben den sportpädagogischen Grundlage 

bildungs- und entwicklungstheoretischer Provenienz auch sport- und bewegungskulturelle Grund-

annahmen zu berücksichtigen (Balz & Schwier, 2022). Zudem lässt sich fragen, ob nicht die oft nur 

immanenten Sportverständnisse und Modellvorstellungen expliziert und sportpädagogisch diskutiert 

werden sollten. Auch empirische Untersuchungen, z. B. mit Expert*innen-Ratings, zu bestimmten 

Sportmodellen könnten erhellend sein. Darüber hinaus wäre es wünschenswert, den sportpädago-

gischen Blick verstärkt auf solche Felder der Ausübung, Vermittlung und Organisation sportlicher 

Aktivität zu lenken, die bislang eher unterbelichtet geblieben sind; das dürfte etwa für den kommer-

ziellen (Fitness-)Sport z. B. von Jugendlichen und auch für den informellen (Szene-)Sport inkl. seiner 

Unterstützungsbedarfe gelten. Mit den beiden anschließenden Beiträgen von Christian Theis und 
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Christian Hübner soll das im Arbeitskreis exemplarisch aufgegriffen werden. 

 

normiert unnormiert 
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Abb. 1: Vier-Felder-Modell 
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CHRISTIAN HÜBNER  

Bergische Universität Wuppertal   

Pädagogische Fragen zum informellen Sport  

Seit Beginn der 2000er Jahre erhält der informelle Sport zunehmend Aufmerksamkeit durch sport-

pädagogische Forschung. Obgleich zunächst als Kontrastfolie zum Schul- und Vereinssport margi-

nalisiert, scheint sich das Phänomen (mit deutlicher Verzögerung) zum eigenständigen Forschungs-

feld zu entwickeln. Als identitätsstiftender Kern informellen Sports kann die inhaltliche und organisa-

torische Selbstgestaltung von Bewegungsaktivitäten durch die Akteur*innen betrachtet werden 

(Hübner, i. D.). Neben den in diesem Kontext assoziierten Chancen auf Lern- und Ausgestaltungs-

prozesse zeigt die sportpädagogische Forschung allerdings deutlich, dass informeller Sport nicht 

immer offen zugänglich, sondern voraussetzungsreich sein und schärferen sozialen Regulierungs-

prozessen unterliegen kann als Sportangebote mit formal gesetzten Gatekeeper*innen wie Leh-

rer*innen oder Trainer*innen (Bindel, 2008). Wer in Gruppen informell Sport treiben möchte, muss 

nicht allein auf situativ variierende Zugangsbarrieren reagieren können (z. B. sportmotorische Fer-

tigkeiten, Kontakte in die bestehende Gruppe sowie monetäre Ressourcen mitbringen), sondern be-

nötigt zudem eine empathische Auffassungsgabe, um z. B. Konventionen der Gruppe zu verstehen 

und nach diesen zu handeln. 

Während grundlegende pädagogische Herausforderungen und Fragen im Sport allgemein seit ge-

raumer Zeit thematisiert werden (u. a. Kurz, 2017), sind diese im Kontext des informellen Sports 

bislang selten. Der vorliegende Beitrag thematisiert pädagogische Fragen zum informellen Sport 

anhand von drei Beispielen: 

1. Was bedeutet Bildung im informellen Sport? Anders als in normativ vorstrukturierten Settings 

wie dem Sportunterricht der Schule besteht im informellen Sport keine verbriefte Bildungsin-

tention. Fasst man unter Bildung allerdings einen wie auch immer gearteten Prozess kontinuier-

licher Selbstentfaltung, die durch biographische, milieuspezifische und gesamtgesellschaftli-

che Einflussfaktoren geprägt wird (u. a. Benner 2012, Balz, 2017), scheinen Bildungsprozesse 

auch (und gerade im) durch Selbstgestaltung geprägten informellen Sport kaum von der Hand 

zu weisen. Da die Deutungshoheit im informellen Sport bei den jeweils aktiven Akteur*innen 

liegt und sie infolgedessen konstituieren, wie Bildung in den unterschiedlichen Settings von-

stattengehen kann, scheint die Wahl einer bestehenden bildungstheoretischen Brille weniger 

naheliegend als ein empirisch-deskriptiver Bottom-Up Ansatz. Im Beitrag werden bestehende 

Positionen zur Diskussion gestellt, um Bildungsprozesse im informellen Sport z. B. zum Aufbau 

einer flexibel handhabbaren Handlungsbefähigung (Thiele & Schierz, 2011, siehe auch Ruin 

et al., 2022 in Anlehnung an Kurz, 1977) zu erschließen. 

2. Welchen Stellenwert haben sozialen Lernprozesse im informellen Sport? Anhand einer Be-

trachtung informeller Szenesportevents werden soziale Lernprozesse identifiziert und Strate-

gien juveniler Akteur*innen gezeigt. Prozesse sozialen Lernens werden in diesem Kontext 

nicht als Erwerb prosozial gedeuteter Handlungsmuster verstanden, sondern a) als Erwerb 

jener Prozesse, die Individuen benötigen, um autointegrativ zu handeln, d. h. in einer spezifi-

schen Gruppe langfristig zu partizipieren sowie b) als jene Formen des Lernens, die maßgeb-

lich durch die involvierte Gruppe geprägt sind. Die hierzu entwickelte Systematik entstand im 

Rahmen einer beobachtenden  Teilnahme  (Hitzler  &  Eisewicht,  2020)  während  

einer  dreijährigen ethnographischen Feldphase und wurde durch episodische Interviews mit 

Szenegänger*innen und -eliten geformt (Hübner, i. D.). 
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3. Welche Unterstützung bedürfen informell Sporttreibende? Mit ıdísıd (Interessenvertretung des 

informellen Sports in Deutschland) entstand eine an der Bergischen Universität Wuppertal an-

gesiedelte Koordinierungsstelle, die informell Sporttreibende in engem Austausch unterstüt-

zen soll. Obwohl die gesellschaftliche Relevanz informellen Sports in zahlreichen (wenngleich 

unterschiedlich ausgerichteten) Jugendsportstudien proklamiert wird, bestanden bislang keine 

Unterstützungsangebote, die Lobbyarbeit z. B. für informell sporttreibende Kinder und Jugend-

liche verrichten (Balz, 2004). Im Beitrag werden Bedarfe informell Sporttreibender exempla-

risch vorgestellt und Fragen diskutiert, inwiefern eine Unterstützung sinnvoll, hilfreich oder aber 

dem Phänomen widersprüchlich ist. 

Vor dem Hintergrund einer besonders im Jugendbereich fortschreitenden On-Demand-Culture ist zu 

vermuten, dass dem informellen Sport aufgrund zeitlicher Flexibilität künftig noch größere Bedeu-

tung zukommt (Bindel, 2017; Schwier, 2020). Es bleibt zu diskutieren, ob und inwiefern gerade junge 

Menschen auf die Herausforderungen selbstgestalteten Sporttreibens vorbereitet werden können 

und sollten. 
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Ambivalente Wissenskulturen in juvenilem Fitnesssport 

Einleitung  

Für Jugendliche spielen Wissens- und Kompetenzerwerb im sportlichen Kontext auch abseits von 

schulischen Lehr-Lern-Settings eine Rolle. Vor allem in informellen und subkulturell geprägten Ver-

gemeinschaftungen sind entsprechende Kenntnisse, z. B. für Teilhabe oder motivationale Begrün-

dungen, essenziell (Bindel, 2017). Am Beispiel des kommerziellen Fitnesssports und der juvenilen 

Partizipierenden wird dargestellt, welche ambivalenten Wissenskulturen existieren und inwieweit 

sportpädagogische Perspektivierungen gelingen können.  

Wissenskulturen und Ambivalenz 

Der Vortrag basiert auf dem sportpädagogischen Interesse an sportiven Wissenskulturen und fokus-

siert fitnesskulturelle Handlungen und das zugrundeliegende Wissen junger Menschen. „Eine Ana-

lyse jenes Wissens, welches Verhalten in der Alltagswelt reguliert“ (Berger & Luckmann, 1977, S. 

21), lässt Rückschlüsse auf Legitimations- und Akquisestrategien von Wissensinhalten zu und stellt 

insbesondere in (jugend-)kulturinteressierten Forschungen einen relevanten Bezugspunkt dar. Wis-

sen und Wissenserwerb spielen für junge Menschen in ihrer aktuellen Lebensphase eine große 

Rolle. In schulischer oder familiärer Umgebung fordern erwachsene Autoritäten hin und wieder ein, 

dass Heranwachsende ihre Handlungsanweisungen oder Wissensinhalte – mehr oder weniger – 

widerspruchslos annehmen. Besonders anspruchsvoll stellt sich diesbezüglich das Feld des Fitness-

sports für Jugendliche dar. Dort ist es notwendig, dass sie – aufgrund von konträren fitnessbezoge-

nen Handlungsempfehlungen – manchen erwachsenen Wissensquellen explizit widersprechen bzw. 

sich zumindest nicht an deren Hinweisen orientieren. Partizipierende entwerfen fitnesskulturell be-

dingte Legitimationsstrategien (u. a. Theis, 2022a), die sie teils zu unkonventionellen Verhaltenswei-

sen veranlassen und dadurch bei (kulturexternen) Außenstehenden gelegentlich ein skurriler Ein-

druck entsteht. Die entsprechende Handlungs- und Entscheidungskompetenz der Heranwachsen-

den – basierend auf der Kontextualität von fitnesssportivem Wissen (Sandkühler, 2014) – und die 

resultierenden ambivalenten Wissenskulturen werden aus sportpädagogischer Perspektive zum 

Thema gemacht. 

Ergebnisse und Diskussion 

Es werden empirische Ergebnisse aus über zweijähriger ethnografischer Feldarbeit zur Diskussion 

gestellt (Theis, 2023). Teilnehmende Beobachtungen und ergänzende qualitative Expert*inneninter-

views ermöglichten die Modellierung von Wissenserwerbsstrategien sowie deren Kommunikation 

und Rechtfertigung seitens jugendlicher Fitnesssportler*innen. Im Vortrag werden Kategorien bzgl. 

Wissenskulturen von Jugendlichen im Kontext Fitness vorgestellt, die insbesondere hinsichtlich der 

ambivalenten Argumentation von Wissensinhalten die Zerrissenheit der juvenilen Gedankenstruktu-

ren verdeutlichen. Dabei geht es u. a. um die Relevanz von Wissen in jugendlicher Fitnesskultur und 

diesbezügliche Erläuterungen, inwieweit enge Abhängigkeitsverhältnisse zu individuellen, motivati-

onalen Zielsetzungen im Fitnesssport bestehen. Weiterhin wird dargestellt, dass unterschiedlichste 

(Wissens-)Autoritäten – neben den vermeintlich üblichen Autoritäten wie Trainer*innen – im Feld 

existieren, die auf Grundlage ihrer eigenen etablierten Kulturzugehörigkeit die Deutungshoheit bzgl. 

adäquater Wissenskommunikation für sich beanspruchen (Theis, 2022b). Es wird beschrieben, wie 
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schwierig es für junge Menschen sein kann, sich zwischen unterschiedlichen Wissensinhalten und 

deren Handlungsempfehlungen zu entscheiden. Hierzu werden einerseits Kategorien präsentiert, 

die erläutern, welche Qualitäten Heranwachsende hinsichtlich eigener Wissensquellen wertschät-

zen. Andererseits macht vor allem das Herausstellen von individuellen Legitimationsstrategien deut-

lich, wie ambivalent sich juvenile Wissenskulturen im Fitnesssport ausprägen. Schulische, universi-

täre oder andere wissenschaftliche Wissensinhalte werden mittels kulturinterner Rechtfertigungen 

kombiniert oder gar ersetzt. Für Jugendliche können unter gewissen Umständen Qualitäten wie Kul-

turintegration, Körperbau oder andere lebensweltliche Bezugspunkte vordergründige Argumentati-

onsgrundlage für bestimmte Verhaltensweisen darstellen. Weiterhin ist aus sportpädagogischem 

Blickwinkel von besonderem Interesse, wenn junge Menschen als Replikator von szeneinternen 

Wissensstrukturen agieren. Hier fällt bspw. auf, dass mit steigender fitnesskultureller Identifikation 

und Erfahrung eine Hilfsbereitschaft gegenüber Anfänger*innen entwickelt wird. 

Wissenskulturen lassen sich bzgl. fitnesssportiver Jugendkultur als ausdifferenziertes Kategorien-

system darstellen, welches besonders durch informelle Wissenserwerbsstrategien charakterisiert 

wird. Die jungen Protagonist*innen des Felds sind bzgl. ihrer eigenen Entscheidungsfindung häufig 

unsicher, da z. B. der regelmäßige Mangel an (qualifizierten) Trainer*innen und sympathiebedingte 

Einflüsse die Wissensakquise erschweren. Die Orientierung an bestimmten Wissensinhalten folgt 

deshalb häufig dem Prinzip Trial-and-Error. 

Aufgrund dieser ambivalenten Gestalt der Wissensstrukturen soll abschließend zum Thema ge-

macht werden, inwieweit sich auch der schulische Sportunterricht lebensweltlichen Settings verstärkt 

öffnen kann, um das Entwickeln von Entscheidungskompetenz bei Heranwachsenden zu unterstüt-

zen. Aus juveniler Perspektive findet eine lebensweltorientierte Thematisierung von fitnesssportiven 

Inhalten im Sportunterricht derzeit kaum statt, da eine zu starke Diskrepanz zu freizeitlichem Fit-

nesstraining besteht. Mit Blick auf juvenile Wissenskulturen unter dem Einfluss von Fitness, Jugend 

und Lifestyle-Elementen sollte in schulischem Kontext explizit nicht nur trainingswissenschaftliches 

Handlungswissen kommuniziert werden. Dahingehend stehen insbesondere Charakteristika der Fit-

nesskultur – wie Körperideale oder andere motivationale Zielsetzungen – zur Disposition, die we-

sentlichen Einfluss auf Legitimations- und Rechtfertigungsprozesse von jugendlichen Fitnesssport-

ler*innen haben. Dabei geht es nicht um ein erwachsenes Einflussnehmen auf jugendkulturelle Aus-

prägungen, sondern um die Unterstützung von jungen Menschen im Umgang mit (fitnesssportiven) 

ambivalenten Wissenskulturen. 
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AK 3.6 Sport(-pädagogik) als Schlüssel? Transformative Prozesse im be-

grenzten Raum einer Justizvollzugsanstalt 

Gegenwärtig sind in Deutschland knapp 57.000 Menschen in Justizvollzugsanstalten inhaftiert (Sta-

tistisches Bundesamt, 2022). Die Inhaftierung soll nicht nur die Allgemeinheit vor weiteren Straftaten 

schützen, sondern auch zu einer Resozialisierung der Straffälligen beitragen, d.h., die Gefangenen 

sollen fähig werden, künftig in sozialer Verantwortung ein Leben ohne Straftaten zu führen (Kuhn, 

2019). Beide Ziele gleichberechtigt zu vereinen, gehört zu den großen Herausforderungen des Straf-

vollzugs, der sich als letzte Station des Justizsystems erweist. 

Sport ist seit vielen Jahren ein fester Bestandteil des Alltags hinter Gittern. Seitens der Justiz werden 

dem von Anstaltsbediensteten angeleiteten Sport unterschiedliche Funktionen zugeschrieben: Er 

soll nicht nur zur sinnvollen Freizeitgestaltung, zur Gesundheitsförderung und zur Heranführung an 

einen aktiven Lebensstil während und nach der Haft beitragen, sondern auch den Resozialisierungs-

prozess begünstigen. In diesem Sinne soll im und durch den Sport u.a. die Vermittlung und der 

Erwerb von gesellschaftlich angemessenen Einstellungen und Verhaltensweisen erfolgen 

(Schröder, 2018). Eine aktuelle Studie in allen 12 geschlossenen Justizvollzugsanstalten in Hessen 

zeigt allerdings, dass die 568 befragten männlichen Inhaftierten die Lerngelegenheiten im Sport – 

speziell hinsichtlich des sozialen Lernens – eher gering einschätzen (Müller et al., 2023). Die Sicht-

weise der Gefangenen steht insofern in einem Widerspruch zu den Funktionsannahmen, die seitens 

der Gefängnisadministration an den Gefangenensport adressiert werden. Betont wird zudem, dass 

qualifiziertes Personal für das Auslösen resozialisierender Effekte unerlässlich sei (u.a. Schliermann 

& Kern, 2011). 

In dem Arbeitskreis wird der Sport im begrenzten Raum einer Justizvollzugsanstalt aus einer sport-

pädagogischen Perspektive reflektiert. Im Fokus stehen Fragen danach, … 

- welche Qualifizierungsanforderungen Sportbedienstete im Strafvollzug aus ihrer Perspektive 

erfüllen müssen und inwiefern sie mit ihren Angeboten zur Resozialisierung beitragen (Katrin 

Albert & Tim Kleeßen), 

- wie junge Gefängnisinsassen – denen der Zugang zum Internet vorübergehend untersagt ist 

– Wissen über Fitness definieren, welche Quellen sie nutzen, um sich Wissen anzueignen, 

und wie sie die Glaubwürdigkeit einer Wissensquelle beurteilen (Milan Dransmann et al.), 

- welche subjektiven Bedeutungen inhaftierte Männer dem Sport in Haft beimessen (Johannes 

Müller). 
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Sport im Strafvollzug – eine qualitative Studie zur Qualifizierung von Sportbe-
diensteten im Strafvollzug 

Problem- und Fragestellung 

Alle Inhaftierten in deutschen Strafvollzugsanstalten sollen die Möglichkeit haben, Sport zu treiben. 

Dabei lassen sich drei Handlungsfelder des Sports im Strafvollzug unterscheiden: Freizeitsport, Fit-

ness- und Gesundheitssport sowie Behandlungssport (Müller & Schröder, 2023). Im Bereich des 

Freizeitsports soll Gefangenen eine subjektiv sinnvolle Freizeitbeschäftigung ermöglicht werden. Im 

Bereich Fitness- und Gesundheitssport soll die körperliche und psychische Gesundheit der Gefan-

genen gefördert werden. Im Bereich des Behandlungssports wird Sport als Medium eingesetzt, um 

Resozialisierung und Rückfallprävention zu unterstützen. In allen drei Handlungsfeldern wird ent-

sprechend qualifiziertes Personal benötigt (Schliermann & Kern, 2011). Formal vorgeschrieben ist 

für Sportpersonal eine Übungsleiter:in-C-Lizenz, die jedoch insbesondere für den Behandlungssport 

als nicht ausreichend angesehen wird (Tolksdorf & Weber-Bougherfa, 2022). Auch weil der Sport im 

Strafvollzug besondere Herausforderungen mit sich bringt, scheint eine spezifische Vorbereitung 

und Qualifizierung des Sportpersonals nötig (Wicker et al., 2023). Welche Qualifikationen und Kom-

petenzen jedoch für die Umsetzung effektiver Sportangebote in den unterschiedlichen Handlungs-

feldern von Nöten sind, ist unklar. So betonen Jugl, Bender und Lösel (2021) nach ihrer Meta-Ana-

lyse von 24 Studien zur Effektivität von Sportprogrammen hinsichtlich der Verbrechensverhütung 

und Rückfallprävention zwar die bedeutende Rolle, die Coaches in Sportprogrammen spielen, aber 

sie gestehen gleichzeitig ein, dass in den meisten Primärstudien keine detaillierten Daten zum spe-

zifischen Einfluss der Coaches vorlagen. Sie konstatieren: “More research is needed on the role and 

expertise of the coaches as well as sport types used in the programs“ (Jugl et al., 2021, S. 358). Vor 

diesem Hintergrund wurde im Rahmen einer explorativen qualitativen Studie mit Sportbediensteten 

aller Strafvollzugsanstalten in Berlin und Brandenburg unter anderem den Fragen nachgegangen, 

welche Sportangebote sie im Strafvollzug mit welchen Zielen unterbreiten, welche Qualifikationen 

und Fähigkeiten sie haben und für eine effektive Umsetzung aus ihrer Perspektive benötigen. 

Theoretischer Hintergrund 

Sportbedienstete im Strafvollzug finden sich in Lehr-/Lernszenarien mit ähnlichen Anforderungen 

wieder wie Trainer*innen oder Sportlehrkräfte. Insofern können Bezüge zu professioneller Kompe-

tenz und darin eingebetteten professionsbezogenen Überzeugungen hergestellt werden. Überzeu-

gungen wird eine wichtige Rolle im berufsbezogenen Handeln zugeschrieben. Überzeugungen gel-

ten als stark erfahrungsbasierte, auf einen bestimmten Gegenstand bezogene Kognitionen (Reusser 

& Pauli, 2014). Fokussiert werden in dieser Untersuchung personenbezogene (z. B. Selbstverständ-

nis, Fähigkeiten) und kontextbezogene Überzeugungen der Sportbediensteten im Strafvollzug.  

Methode 

Insgesamt wurden zwölf Sportbedienstete aus den insgesamt neun Justizvollzugsanstalten in Berlin 

und Brandenburg mittels leitfadengestützter qualitativer Interviews von Juni bis August 2023 befragt. 

Die Auswertung der Interviewtranskripte erfolgte mittels inhaltlich-strukturierender qualitativer In-

haltsanalyse (Schreier, 2014, Mayring, 2022). 
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Ergebnisse und Diskussion 

In allen untersuchten Justizvollzugsanstalten ist Sport ein Teil des Anstaltsalltags. Die befragten elf 

Sportübungsleiter:innen die als Vollzugsbeamte und im Sportbereich arbeiten, und ein Sportpäda-

goge, der den Sportbereich in einem Jugendstrafvollzug verantwortet, verorten ihre Angebote größ-

tenteils im Freizeitsport mit dem Ziel, dass die Gefangenen beschäftigt sind, Druck ablassen und 

runterfahren. Gesundheitssportangebote und Behandlungssportmaßnahmen sind selten. Explizit 

Behandlungssport wird nur von dem Sportpädagogen im Jugendstrafvollzug unterbreitet. Somit wird 

das Potential von Sportprogrammen im Strafvollzug in den Bereichen Gesundheits- und Behand-

lungssport nicht ansatzweise ausgeschöpft. 

Aus Sicht der Befragten steht und fällt der Erfolg von Sportangeboten mit der Angebotsleitung. An-

forderungen an die Sportbediensteten steigen von Freizeit- zum Gesundheits- und Behandlungs-

sport an. Die Sportübungsleiter:innen sehen sich für den Freizeitsport zuständig. Die Durchführung 

des Behandlungssports bzw. behandlungsorientierter Maßnahmen schreiben sie klar den Sportpä-

dagog:innen zu, da nur diese ausreichend pädagogisch geschult seien. Im Berliner und Branden-

burger Vollzug gibt es aktuell jedoch nur in einer Jugendstrafanstalt einen Sportpädagogen. 

Alle Befragten erfüllen die formal erforderliche Übungsleiter:in-C-Lizenz und halten diese für sinnvoll 

und zwingend nötig. Acht der elf Sportübungsleiter:innen haben zusätzlich eine B-Lizenz. Als be-

sonders wichtig werden zudem Begeisterung für den Beruf und eigene Sportlichkeit, ein selbstsiche-

res, resolutes Auftreten, didaktische Fähigkeiten und praktische Erfahrung erachtet. Soziale und 

pädagogische Kompetenzen (z. B. bedeutsame Beziehungen aufbauen und gestalten, Bildungspro-

zesse initiieren, sportpädagogische Maßnahmen planen und evaluieren können) werden hingegen 

nur von dem Sportpädagogen als wichtige Anforderung herausgestellt. 

Diese und weitere Ergebnisse werden im Vortrag vorgestellt und vor dem Hintergrund des Resozi-

alisierungs- und Rückfallpräventionsauftrags von Vollzugsanstalten sowie der wiederholten Forde-

rung spezifischer Qualifizierung des Sportpersonals im Strafvollzug diskutiert. 

Literatur 

Jugl, I., Bender, D., & Lösel, F. (2021). Do Sports Programs Prevent Crime and Reduce Reoffending? A Systematic Review 

and Meta-Analysis on the Effectiveness of Sports Programs. Journal of Quantitative Criminology 39, 333-384. 

doi:10.1007/s10940-021-09536-3 

Mayring P. (2022). Qualitative Inhaltsanalyse: Grundlagen und Techniken. 13., überarbeitete Auflage. Beltz. 

Müller, J., & Schröder, J. (2023). Sportmaßnahmen. In J. Endres & S. Suhling (Hrsg.), Behandlung im Strafvollzug (S. 563-

576). Springer Nature. 

Reusser, K., & Pauli, C. (2014). Berufsbezogene Überzeugungen von Lehrerinnen und Lehrern. In E. Terhart, H. Bennewitz & 

M. Rothland (Hrsg.), Handbuch der Forschung zum Lehrerberuf (S. 642-661). Waxmann. 

Schliermann, R., & Kern, F. (2011). Sport im Strafvollzug: Eine repräsentative Bestandsaufnahme von Sport- und Bewe-

gungsprogrammen in deutschen Justizvollzugsanstalten. neue praxis, 41(3), 243-257. 

Schreier, M. (2014). Varianten qualitativer Inhaltsanalyse. Ein Wegweiser im Dickicht der Begrifflichkeiten [59 Absätze]. 

Forum Qualitative Sozialforschung / Forum: Qualitative Social Research, 15(1). Retrieved from http://www.qualitative-

research.net/index.php/fqs/article/view/2043/3635 

Tolksdorf, K.-J., & Weber-Bougherfa, C. (2022). Für jugendliche Gefangene von zentraler Bedeutung Sport im Jugend-

strafvollzug – Potenziale, Wirkungen, Hindernisse. Forum Kind Jugend Sport, 3, 46-49. doi:10.1007/s43594-022-

00062-z 

Wicker, P., Lesch, L., Gröben, B., & Dransmann, M. (2023). Coaching sports in prison: coaches’ experiences. JOURNAL 

OF OFFENDER REHABILITATION, 62(2), 98–117. doi:10.1080/10509674.2022.2160038 

  

http://www.qualitative-research.net/index.php/fqs/article/view/2043/3635
http://www.qualitative-research.net/index.php/fqs/article/view/2043/3635


 

30.05.-01.06.2024 an der Universität Duisburg-Essen (Prof. Dr. Gebken, Prof. Dr. Pfitzner, J.-Prof. Dr. Wiesche) 115 

MILAN DRANSMANN, MARTIN KODDEBUSCH, BERND GRÖBEN & PAMELA WICKER  
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„Denen fehlt das Wissen genauso“ – Wissenskultur zum Thema Fitness von 
jugendlichen Insassen im Gefängnis  

Einleitung  

Die Präsenz von Fitnesssport ist in den letzten Jahren in der westlichen Sozialkultur verstärkt spür-

bar geworden und hat vor allem bei Jugendlichen enorm an Popularität und Relevanz gewonnen 

(Skauge & Seippel, 2022). Fitness und die damit verbundenen Schönheitsideale werden häufig über 

soziale Medien verbreitet, da Influencer*innen von jungen Menschen als vertrauenswürdige Quellen 

wahrgenommen werden (Theis, 2022). Influencer*innen schaffen dabei nicht nur Motivation und In-

spiration für fitnessbezogene Inhalte, sondern teilen auch ihr Fachwissen über Krafttraining, Anato-

mie, Ernährung und Gesundheit mit ihren Follower*innen.  

Im Gefängnis sind alle Formen des Krafttrainings äußerst beliebt, da ein stabiler, muskulöser Körper 

in Kombination mit einem selbstbewussten Auftreten als Entschlossenheit und Wehrhaftigkeit ge-

deutet wird (Müller & Mutz, 2022). Gefängnisinsassen haben, im Verhältnis zu Menschen außerhalb 

des Gefängnisses, allerdings oft eingeschränkten oder keinen Zugang zu den gleichen Ressourcen 

wie beispielsweise dem Internet und sozialen Medien. Entsprechend stellen sich die Fragen, wie 

junge Gefängnisinsassen - denen der Zugang zum Internet vorübergehend untersagt ist - Wissen 

über Fitness definieren, welche Quellen sie im Gefängnis nutzen, um sich Wissen anzueignen, und 

wie sie die Glaubwürdigkeit einer Wissensquelle beurteilen? Damit nähert sich dieser Beitrag den 

jugendlichen Fitnessszenen, welche – außerhalb des Gefängnisses – von Bindel und Theis (2020) 

als Wissenskulturen bezeichnet werden.  

Methoden 

Als Interviewpartner wurden männliche Insassen (n = 12) ausgewählt, die mindestens einmal pro 

Woche im Fitnessraum des Gefängnisses trainieren. Die Insassen sind in zwei Außenstellen einer 

offenen deutschen Justizvollzugsanstalt inhaftiert. Die beiden Außenstellen verfügen über Abteilun-

gen des Jungtätervollzuges, einem speziellen Konzept für die Arbeit mit jungen Strafgefangenen im 

Alter von 21 bis 26 Jahren (Höltkemeyer-Schwick & Seidler, 2020). Die Vereinten Nationen (UN, 

1985) definieren Personen in einem Alter von 15 bis 24 Jahren als Jugendliche, entsprechend wur-

den nur Insassen interviewt, die zwischen 21 bis 24 Jahre alt sind. Das Durchschnittsalter der inter-

viewten Insassen liegt bei 23.75 (± 1.42) Jahren.  

Die Befragungen wurden als qualitative, halbstandardisierte Leitfadeninterviews in den beiden Au-

ßenstellen durchgeführt und dauerten im Durchschnitt etwa 30 Minuten. Die Interviewdaten wurden 

mit der Software MAXQDA nach der qualitativen Inhaltsanalyse von Kuckartz und Rädiker (2022) 

ausgewertet. Das Protokoll des Interviewleitfadens sowie die Kategorien für die deduktive Inhalts-

analyse (kursiv) orientieren sich an den oben genannten Forschungsfragen und sind somit an-

schlussfähig an die theoretische Rahmung von Theis (2023).  

Ergebnisse 

Trotz Einschränkungen zur Außenwelt erreicht der Fitnesstrend die jugendlichen Insassen. Alle 

zwölf Insassen sind bestrebt, ihre Fitness und ihr Aussehen während der Haftzeit zu verbessern 

(„Abnehmen und breiter werden“). Gemäß Forschungsfragen gilt es nach der Definition, Akquise 

bzw. Aneignung sowie der Beurteilung von Wissen zu fragen.  
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Die Insassen definieren Wissen als Kenntnisse über die Muskelgruppen („Wissen ist für mich, wie 

ich den Trizeps und die Brust zum Beispiel gleichzeitig trainiere“) und die korrekte Ausführung von 

Bewegungen („Wissen ist für mich […], wenn ich weiß, wie ich diese Übungen überhaupt ausführe“). 

Nach Ansicht der Insassen schützt die richtige Technik vor Verletzungen respektive langfristigen 

Schäden am Körper.  

Unter den gegebenen Umständen (keine Nutzung internetfähiger Geräte im Gefängnis) liegt es 

nahe, sich Wissen vor Ort vor allem durch Bücher sowie persönliche Interaktionen anzueignen („Ich 

habe ein Buch oben und manchmal frage ich auch“). Interaktionspartner sind ausschließlich Mitge-

fangene, da das Krafttraining in beiden Außenstellen selbstständig, d.h. ohne Trainer*in erfolgt. Bei 

Unklarheiten über die Durchführung von Trainingseinheiten und Ernährungsumstellungen beziehen 

sich die Insassen daher zwangsläufig gegenseitig ein.  

Die persönlichen Interaktionsquellen werden als glaubwürdig beurteilt, wenn sie einen breiten bzw. 

muskulösen Körper haben („Wenn die [Person] schon so muskulös aussieht, dann glaube ich schon 

eher, dass es stimmt“; „Es gibt hier, um ehrlich zu sein einen Einzigen, der wirklich Ahnung hat von 

das, was er sagt. […] So einen breiten“). Viele Mitinhaftierte verfügen jedoch nur über „Halbwissen“. 

Entsprechend kann von und mit diesen schlecht gelernt werden („Ich kann von den Leuten hier nicht 

mehr lernen, weil denen fehlt das Wissen genauso“). 

Diskussion 

Es ist wichtig, diese Einblicke in die Wissenskultur zum Thema Fitness im Gefängnis zu nutzen, um 

gezielte Bildungsmaßnahmen für die Insassen zu entwickeln, die deren spezifischen Bedürfnissen 

und Umständen gerecht werden. Dies gilt speziell für Insassen, die vor der Inhaftierung noch keinen 

(Fitness-)Sport gemacht haben bzw. erst im Gefängnis mit dem Training begonnen haben. Denn vor 

allem für diese besteht die Gefahr einer unreflektierten Abhängigkeit respektive der Bedarf an einer 

qualifizierten Wissensvermittlung (z.B. durch Trainer*innen). Eine Möglichkeit zur Förderung des 

Wissens über Fitness im Gefängnis könnte die Einführung von regelmäßigen Schulungen durch 

qualifizierte Trainer*innen sein. 
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JOHANNES MÜLLER   

Zur Diskrepanz zwischen externen Funktionszuschreibungen und subjektiven 
Bedeutungsbeimessungen des Sports im Strafvollzug 

Einleitung 

Qua Gesetz haben alle in Deutschland Inhaftierten die Möglichkeit, während der frei verfügbaren 

Zeiten in den Haftanstalten Sport zu treiben (vgl. z.B. Niedersächsisches Justizvollzugsgesetz, §64). 

Dazu zählen einerseits von Anstaltsbediensteten angeleitete Sportangebote und andererseits die 

von den Gefangenen informell betriebenen Sportaktivitäten auf dem Freistundenhof, im Fitnessraum 

der Anstalt und im Haftraum. Aktuelle Studienbefunde deuten darauf hin, dass etwa die Hälfte der 

männlichen Inhaftierten regelmäßig die im geschlossenen Strafvollzug unterbreiteten Sportangebote 

wahrnimmt (Müller & Mutz, 2023).  

Die angeleiteten Sportangebote im Gefängnis werden u.a. mit der seitens der Justiz dem Sport bei-

gemessenen Bedeutung für die Resozialisierung der Inhaftierten legitimiert. Entsprechend lässt sich 

auf den Homepages vieler Haftanstalten nachlesen, dass „der Sport im Rahmen der Resozialisie-

rung von Straffälligen angeboten“ wird (Justizvollzugsanstalt Fulda, 2024) bzw. dass der Sport einen 

„wesentlichen Bestandteil des modernen Resozialisierungsvollzuges“ darstellt (Justizvollzugsanstalt 

Hünfeld, 2024). Dass dem Sport im Gefängnis seitens der Justizbehörden eine resozialisierende 

Funktion zugeteilt wird, zeigt sich dabei nicht zuletzt an bestehenden Leitlinien bzw. Leitplänen, die 

als Grundlage für den angeleiteten Sport in den Justizvollzugsanstalten dienen und die es bereits 

vor zwanzig Jahren in sieben Bundesländern gab (Sportministerkonferenz, 2003, S. 332). Insge-

samt, so lässt sich resümieren, soll der Sport somit vor allem als Mittel der Resozialisierung und der 

sozialtherapeutischen Behandlung fungieren und einen Beitrag zur Umsetzung eines der zentralen 

Vollzugsziele leisten. Im wissenschaftlichen Diskurs wird in diesem Zusammenhang von „Behand-

lungssport“ gesprochen (Müller & Schröder, 2023). 

Theoretischer Rahmen 

Ausgehend von diesen dem Sport extern zugeschriebenen Funktionen wurden in einem mehrjähri-

gen Forschungsprojekt die subjektiven Bedeutungsfacetten sportlicher Aktivitäten im Strafvollzug 

aus Inhaftiertensicht rekonstruiert. Dabei wurde in der Studie der übergeordneten Frage nachgegan-

gen, welche Bedeutung Sport im Gefängnis für inhaftierte Männer des geschlossenen Strafvollzugs 

hat (Müller, 2024). Die Studie basiert auf einer sozialkonstruktivistischen Grundannahme (Berger & 

Luckmann, 1993), als Theoriebezüge fungierten u.a. die gefängnissoziologischen Arbeiten von Gof-

fman (1973) und Sykes (1958/1974), in denen die Struktur der „totalen Institution“ Gefängnis und 

die Folgen der Inhaftierung für die Gefangenen veranschaulicht werden. Speziell Sykes Konzept der 

„Schmerzen der Inhaftierung“ wurde als Hintergrundfolie für die Rekonstruktion der subjektiven Per-

spektive der Gefangenen gewählt. 

Methode 

Die Studie bedient sich eines ethnographischen Zugangs. Die Datenerhebung erfolgte mittels teil-

nehmender Beobachtungen und ethnographischer (Gruppen-)Gespräche über drei Jahre in einer 

deutschen Justizvollzugsanstalt. Zusätzlich wurden 19 leitfadengestützte Interviews mit männlichen 

Strafgefangenen, die Haftstrafen zwischen 18 Monaten und 11 Jahren verbüßen, geführt. Der Zu-

gang zum Untersuchungsfeld gelang mittels eines vom Forscher in einem Gefängnis unterbreiteten 



 

118  37. Tagung der dvs-Sektion Sportpädagogik „Grenzen und Entgrenzungen Sportpädagogischen Handelns“ 

Sportangebots. Das umfangreiche Datenmaterial wurde nach dem Kodierverfahren der Grounded 

Theory (Strauss & Corbin, 1996) ausgewertet.   

Ergebnisse und Diskussion 

Die Befunde zeigen, dass sich Sport für die Insassen als Bewältigungsstrategie zur Linderung der 

hafttypischen Belastungen bzw. der „Schmerzen der Inhaftierung“ (Sykes, 1958/1974) erweist, in-

dem er Freiheitsmomente birgt und Möglichkeiten eröffnet, gefängnistypischen Gefühlen von Angst, 

Einsamkeit, Langeweile und mentaler Niedergeschlagenheit zu begegnen. Darüber hinaus stellt der 

Sport ein probates Mittel zur Konstruktion bzw. Verteidigung von Männlichkeit, zur Selbstaufwertung 

und zur Positionierung in der sozialen Hierarchie unter den Gefangenen dar (vgl. u.a. Müller, 2024; 

Müller, 2023). 

Mit Blick auf die Befunde wird deutlich, dass die Inhaftierten dem Sport in Haft eine Vielzahl ganz 

spezieller Sinn- und Bedeutungsperspektiven beimessen, die mit dem besonderen Gefängniskon-

text und den Bedingungen der Haft zusammenhängen bzw. die durch die Bedingungen der Haft 

beeinflusst werden. Demgegenüber reflektiert kein Studienteilnehmer den Gefangenensport im Kon-

text von sozialem Lernen, individueller Besserung oder auch Resozialisierung. Insofern lässt sich 

erkennen, dass die ‚offiziellen‘ Funktionszuschreibungen an den Gefangenensport im subjektiven 

Erfahrungshorizont der Inhaftierten überhaupt keine Rolle spielen und die Gefangenen weitestge-

hend losgelöst von externen Funktionszuschreibungen den Sport mit eigenen Sinnperspektiven ver-

sehen. Aus einer sportpädagogischen Perspektive stellt sich dabei die Frage, inwieweit diese Dis-

krepanz zwischen den externen (erzieherischen) Funktionszuschreibungen und den subjektiven Be-

deutungsbeimessungen des Sports im begrenzten Raum einer Justizvollzugsanstalt als problema-

tisch zu erachten ist. In dem Vortrag werden ausgewählte Befunde aus dem Forschungsprojekt vor-

gestellt und diskutiert. 
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AK 4.1 Der (professionalle) Blick auf Handlungspraktiken 

KATRIN STRUB, SABINE REUKER    

Deutsche Sporthochschule Köln 

Der Einfluss von Überzeugungen auf den Professionellen Blick von angehen-
den Sportlehrkräften 

Unterrichtliche Situationen sind für Lehrkräfte auch deswegen herausfordernd, weil viele unter-

schiedliche Ereignisse gleichzeitig stattfinden und Entscheidungen unter Zeitdruck getroffen werden 

müssen. Im Sportunterricht besteht dabei die Anforderung an die Lehrkräfte Rahmenbedingungen 

und Lerngegebenheiten – unter Berücksichtigung individueller Unterschiede – zu gestalten, damit 

Schüler:innen die Möglichkeit erhalten, nicht nur körperlich-motorische, sondern auch kognitive und 

soziale Fähigkeiten entwickeln zu können (Armour, 2010; Reuker, 2012). Um als Sportlehrkraft diese 

spezifischen Umstände und Anforderungen bewältigen zu können, werden Fähigkeiten wie die se-

lektive Aufmerksamkeit („selective attention“) und die pädagogisch fundierte Deutung („knowledge-

based reasoning“) als relevant diskutiert und unter dem Konzept des Professionellen Blicks zusam-

mengefasst (van Es & Sherin, 2009). Später wurde das Konzept zusätzlich durch die Fähigkeit der 

Entscheidungsfindung („deciding how to respond“) ergänzt (Barnhart & van Es, 2015). 

Ähnliche situationsspezifischen Fähigkeiten („perception“, „interpretation“, „decision-making“) wer-

den auch im Kompetenzmodell von Blömeke et al. (2015) hervorgehoben, denen die Autor:innen 

eine Mittlerfunktion zwischen den Dispositionen und der Performanz einer Lehrkraft zuschreiben. 

Auf der Ebene der Dispositionen werden neben Wissen und Erfahrungen auch Überzeugungen („be-

liefs“) diskutiert (Keppens et al., 2021), welchen eine hohe Relevanz für das unterrichtliche Handeln 

von Lehrkräften zugesprochen wird (z.B. Schoenfeld et al., 2011). In Anlehnung an Reusser und 

Pauli (2014) lassen sich berufsbezogene Überzeugungen als „affektiv-aufgeladene, eine Bewer-

tungskomponente beinhaltende Vorstellungen“ verstehen, „die berufsbezogenem Denken und Han-

deln Struktur, Halt, Sicherheit, und Orientierungen [geben]“ (S. 642). 

Bisherige Forschung, die sich mit berufsbezogenen Überzeugungen und dem Professionellen Blick 

beschäftigt, konzentriert sich vor allem auf Lehrkräfte in naturwissenschaftlichen Fächern. Beispiels-

weise weisen Meschede et al. (2017) einen positiven Zusammenhang zwischen Lehrpersonen mit 

konstruktivistischen Überzeugungen und dem Professionellen Blick auf unterrichtsunterstützende 

Maßnahmen (kognitive Aktivierung und Strukturierung des Lernprozesses) nach, der sich bei ange-

henden Lehrpersonen mit transmissiven Überzeugungen nicht gleichermaßen zeigt. Entgegen kon-

struktivistischer Überzeugungen, bei denen Schüler:innen eine aktive Rolle einnehmen, indem sie 

neues Wissen individuell verarbeiten und konstruieren, handelt es sich bei transmissiven Überzeu-

gungen in diesem Zusammenhang um die Vorstellung, dass Wissen der Lehrkraft an Lernende als 

passive Rezipient:innen vermittelt wird. Die Erkenntnisse von Meschede et al. (2017) werden in einer 

darauf aufbauenden Studie (Eßling et al., 2023) gestützt, in der ebenfalls die Fähigkeiten zur Wahr-

nehmung und Deutung der unterrichtsunterstützenden Maßnahmen untersucht wurden und die 

längsschnittlichen Erhebungen darauf hindeuten, dass transmissive Überzeugungen der angehen-

den Lehrkräfte die Entwicklung des Professionellen Blicks sogar behindern können. Ähnlich Zusam-

menhänge zeigen sich auch in der Studie von Keppens et al. (2021), in der angehende Lehrkräfte 

mit vermehrt konstruktivistischen Überzeugungen mehr inklusive Unterrichts- und Lehrmethoden in 

Videosequenzen eines inklusiven Unterrichts wahrnehmen. Inklusive Unterrichts- und Lehrmetho-

den beziehen sich in diesem Fall auf differenzierte Instruktionen. Inwieweit sich allerdings der Pro-

fessionelle Blick von angehenden Sportlehrkräften im Sportunterricht in Abhängigkeit von verschie-

denen Überzeugungen unterscheidet, ist bisher nicht hinreichend geklärt. Auf dieser theoretischen 
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Grundlage untersucht die vorliegende Studie den Einfluss von Überzeugungen auf den Professio-

nellen Blick von angehenden Sportlehrkräften. Hierzu wurden zunächst 250 angehende Sportlehr-

kräfte mittels Online-Fragebogen befragt. Neben soziodemografischen Fragen wurde der Fragebo-

gen von Heemsoth und Kleickmann (2018) zur Erfassung transmissiver oder konstruktivistischer 

„beliefs“ von angehenden Sportlehrkräften verwendet, um, nach der oben beschriebenen Definition, 

die berufsbezogenen Überzeugungen zu erfassen. So konnten daraufhin zwei kontrastierende Grup-

pen, eben nämlich "konstruktivistisch" und "transmissiv" gebildet werden. Anschließend wurden Teil-

nehmer:innen beider Gruppen Videosequenzen eines alltäglichen Sportunterrichts gezeigt, die die 

Möglichkeit bieten, sich auf unterschiedliche Ereignisse zu konzentrieren (z.B. körperlich-motorische 

oder sozial-kognitive Prozesse). Um ihren Professionellen Blick zu untersuchen und zu vergleichen, 

wurden die Teilnehmenden in leitfadengestützten Interviews zu ihrer selektiven Aufmerksamkeit, In-

terpretation und Entscheidungsfindung befragt. Ein solches methodisches Vorgehen hat sich in ver-

schiedenen Studien als ein etabliertes Instrument erwiesen, um den Professionellen Blick zu erfas-

sen (z.B. Reuker, 2012; Meschede et al., 2017; Sherin & Van Es, 2009). Ausgewertet werden die 

Daten mittels qualitativer Inhaltsanalyse nach Mayring (2022). Zusätzlich wurde die Augenbewe-

gung mittels Eye-Tracking-System aufgezeichnet. Auf diese Weise sollen ergänzend Zusammen-

hänge zwischen qualitativ ausgewerteten verbalisierten Äußerungen sowie dem quantitativ gemes-

senen Blickverhalten überprüft werden, um weitere Erkenntnisse über den Fokus der Aufmerksam-

keit zu gewinnen. 

In Anlehnung an vorliegende Studienerkenntnisse wird erwartet, dass sich der Professionelle Blick 

von angehenden Sportlehrkräften in Bezug auf ihre eher konstruktivistischen oder transmissiven 

Überzeugungen dahingehend unterscheidet, dass sie Ereignisse unterschiedlich fokussieren, inter-

pretieren und unterschiedliche Handlungsentscheidungen treffen und sich dies auch in den jeweili-

gen Augenbewegungen zeigt. Die Ergebnisse werden im Zusammenhang mit der Professionalisie-

rung von Sportlehrkräften vorgestellt und mit Blick auf Ausbildungskonzepte diskutiert. 

Literatur 

Armour, K. (2010). The physical education profession and its professional responsibility…or…why ‘12 weeks paid holiday’ 

will never be enough. PE and sport pedagogy, 15(1), 1–13. 

Barnhart, T., & van Es, E. (2015). Studying teacher noticing: Examining the relationship among pre-service science teachers' 

ability to attend, analyze and respond to student thinking. Teaching and Teacher Education, 45(1), 83–93. 

Blömeke, S., Gustafsson, J. E., & Shavelson, R. J. (2015). Beyond Dichotomies Competence Viewed as a Continuum. 

Zeitschrift für Psychologie, 223(1), 3–13. 
Eßling, I., Todorova, M., Sunder, C., Steffensky, M. & Meschede, N. (2023). The development of professional vision in 

preservice teachers during initial teacher education and its relationship to beliefs about teaching and learning. 

Teaching And Teacher Education, 132, 1–12. 

Heemsoth, T. & Kleickmann, T. (2018). Learning to plan self-controlled physical education: Good vs. problematic teaching 

examples. Teaching And Teacher Education, 71, 168–178. 

Keppens, K., Consuegra, E., De Maeyer, S. & Vanderlinde, R. (2021). Teacher beliefs, self-efficacy and professional vision: 

disentangling their relationship in the context of inclusive teaching. Journal of Curriculum Studies, 53(3), 314–332. 

Mayring, P. (2022). Qualitative Inhaltsanalyse. Grundlagen und Techniken. Weinheim: Beltz. 
Meschede, N., Fiebranz, A., Möller, K. & Steffensky, M. (2017). Teachers’ professional vision, pedagogical content know-

ledge and beliefs: On its relation and differences between pre-service and in-service teachers. Teaching And Teacher 

Education, 66, 158–170. 

Reuker, S. (2012). Der professionelle Blick von Sportlehrkräften. Sportwissenschaft, 42(4), 240–246. 
Reusser, K. & Pauli, C. (2014). Berufsbezogene Überzeugungen von Lehrerinnen und Lehrern. In E. Terhart, H. Bennewitz, 

& M. Rothland (Hrsg.), Handbuch der Forschung Zum Lehrerberuf (S.642-661). Waxmann Verlag. 

Schoenfeld, A. H. (2011). Toward professional development for teachers grounded in a theory of decision making. ZDM, 

43(4), 457–469. 

Sherin, M., & Van Es, E. (2009). Effects of video club participation on teachers' professional vision. Journal of Teacher 

Education, 60(1), 20–37. 



 

30.05.-01.06.2024 an der Universität Duisburg-Essen (Prof. Dr. Gebken, Prof. Dr. Pfitzner, J.-Prof. Dr. Wiesche) 121 

CHRISTIAN LEUKEL, KATHARINA LOIBL & TIMO LEUDERS 

Pädagogische Hochschule Freiburg     

Förderung diagnostischer Kompetenzen von Sportlehrkräften – Entwicklung 
und Evaluation einer 4C/ID-basierten, digital-gestützten, Fortbildung  

Einleitung 

Die Diagnose von Schüler:innenleistungen ist eine zentrale Aufgabe von Lehrkräften. Sie ist Grund-

lage für adaptive und gezielte Rückmeldungen an Schüler:innen und damit maßgeblich für den Lern-

erfolg. Diagnostische Urteile von Lehrpersonen wurden in den letzten Jahren in vielen Fächern in-

tensiv beforscht, in geringerem Umfang auch in der Sportdidaktik (Moura et al., 2021). Ein For-

schungsschwerpunkt, der sich in den letzten Jahren entwickelt hat, ist die Beschreibung des diag-

nostischen Denkens. Wissenschaftliche Erkenntnisse zeigen auf, welche Informationen in einer Di-

agnosesituation von Lehrkräften wahrgenommen und wie diese im Hinblick auf das daraus resultie-

rende Urteil verarbeitet werden (Leuders et al., 2020). In der Forschung sind Gründe für die defizitäre 

diagnostische Kompetenzen längst nicht geklärt, auch weil in bisherigen Forschungsansätzen die 

Genese von diagnostischen Urteilen – insbesondere die Wahrnehmung und Interpretation von In-

formationen in der diagnostischen Situation – nur unzureichend in den Blick genommen wurde 

(Hernán et al., 2022; Tolgfors, 2018). Für die Förderung diagnostischer Kompetenz scheint es zent-

ral, Lehrkräfte zu befähigen, relevante Informationen wahrzunehmen und korrekt zu interpretieren.  

Die vorliegende Arbeit hatte zwei Ziele: Das erste Ziel war die Entwicklung einer Fortbildung für 

Sportlehrkräfte zur Diagnose des Ballwurfs, die auf Erkenntnissen zum diagnostischen Denken ba-

siert. Die Lehrkräfte sollten lernen, für die Diagnose relevante Informationen zu erfassen, korrekt zu 

interpretieren, und dadurch ein akkurates Urteil zu bilden. Der Diagnosegegenstand war der Ball-

wurf. Das zweite Ziel der vorliegenden Arbeit war die Evaluation der Auswirkungen dieser Fortbil-

dung auf das diagnostische Urteilen von Sportlehrkräften.  

Erstes Ziel: Entwicklung der Fortbildung 

Zur Förderung komplexen professionellen Handelns wurden in der Vergangenheit verschiedene 

psychologische Modelle entwickelt. Im Hinblick auf die Gestaltung von Lerngelegenheiten auf der 

Grundlage dieser Modelle entwickelten van Merriënboer und Kirschner (1992) mit dem Four-Com-

ponent-Instructional-Design (4C/ID)-Modell einen Rahmen für ein systematisches Instruktionsdes-

ign. Sie benennen in ihrem Modell vier Komponenten, die für die Gestaltung der Lernumgebung 

wichtig sind, und diese wurden auf die Fortbildung zur Diagnose des Ballwurfs angewandt: 1. die 

von der realen Situation ausgehende Lernaufgabe (real-life-learning task; der Ballwurf, den Schü-

ler:innen im Sportunterricht ausführen, als Diagnosegegenstand), 2. Das Untergliedern in sinnvolle 

Teilaufgaben (stufenweise Erhöhung der Schwierigkeit, nämlich: Fokussierung auf den Wurfarm, auf 

die Beinbewegungen, und auf beides kombiniert), unterstützende Informationen, die notwendig sind, 

um die Lernaufgabe zu bearbeiten, die sich auf iii) nicht-wiederkehrende Teile der Aufgabe beziehen 

(Nennung relevanter Bewegungsmerkmale bei der Beobachtung von Kindern) und auf iv) wieder-

kehrende Teile der Aufgabe beziehen (korrekte Einschätzung dieser Bewegungsmerkmale bei der 

Beobachtung der Kinder).  

Zweites Ziel: Evaluation der Fortbildung: Methoden  

Acht Proband:innen im Alter zwischen 26 und 35 Jahren nahmen an dieser Studie teil. Die Pro-

band:innen waren Referendar:innen mit dem Hauptfach Sport Primarstufe. Die Studie bestand aus 
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vier Teilen: Zwei Prä-Tests vor der Durchführung der Fortbildung, der Fortbildung, und einem Post-

Test. Bei den Prä-Tests und dem Post-Test bearbeiteten die Probanden:innen Videovignetten, die 

jeweils einzelne Kinder beim Ballwurf zeigten. Die Proband:innen sollten nach einmaliger Betrach-

tung eines Videos Bewegungsmerkmale nennen, die ihnen bei der Beobachtung der Kinder wichtig 

erschienen (welche Bewegungsmerkmale werden als relevant erachtet?). Zusätzlich sollten die Pro-

band:innen die entsprechenden Bewegungsmerkmale im Hinblick auf die Qualität der Durchführung 

(gut gelungen / nicht gut gelungen) bewerten (wie werden die Informationen verarbeitet?). Die Aus-

sagen der Proband:innen wurden anschließend durch zwei unabhängige Rater:innen analysiert. Es 

wurde analysiert, ob die Proband:innen relevante Bewegungsmerkmale, die den Ballwurf auszeich-

nen, nannten, und diese korrekt einschätzen konnten. Aufgrund der dichotomen Datenstruktur (Be-

wegungsmerkmal genannt/nicht genannt und Bewegungsmerkmal korrekt eingeschätzt/nicht korrekt 

eingeschätzt) wurden für die statistische Analyse logistische Mischmodelle (logistic mixed models) 

berechnet. 

Ergebnisse 

Es wurden für jede der zwei abhängigen Variablen (Nennung von Bewegungsmerkmalen / korrekte 

Einschätzung der Bewegungsmerkmale) drei logistische Modelle berechnet: Modell 0 war das Ba-

sismodell mit zufälligen Achsenabschnitten für die Proband:innen (von 1 bis 8) und den einzelnen 

Videovignetten; Modell 1 enthielt den Faktor Zeit (Prä- und Post-Tests) als Prädiktor, und Modell 2 

enthielt die Faktoren Zeit und Nennung von Bewegungsmerkmalen bzw. korrekte Einschätzung von 

Bewegungsmerkmalen als Prädiktoren. Bezüglich der abhängigen Variable „Nennung von Bewe-

gungsmerkmalen“ stieg die aufgeklärte Varianz signifikant von Modell 0 zu Modell 1 (χ2= 220, p < 

,001) und von Modell 1 zu Modell 2 (χ2 = 55, p < ,001). Bezüglich der abhängigen Variable „korrekte 

Einschätzung von Bewegungsmerkmalen“ stieg die aufgeklärte Varianz ebenfalls signifikant von Mo-

dell 0 zu Modell 1 (χ2 = 163, p < 0,001) und von Modell 1 zu Modell 2 (χ2 = 27, p < ,001). Die statis-

tische Analyse zwischen den beiden Prä-Tests, die für den Einfluss der wiederholten Exposition mit 

den Videovignetten auf die abhängigen Variablen kontrollierte, zeigte keine signifikanten Effekte.  

Diskussion 

In dieser Studie konnte gezeigt werden, dass die Sportlehrkräfte nach der Fortbildung signifikant 

mehr Bewegungsmerkmale bei der Beurteilung des Ballwurfs von Grundschulkindern wahrnahmen 

als vor der Fortbildung. Hinsichtlich der Informationsverarbeitung und Urteilsbildung konnte gezeigt 

werden, dass die Sportlehrkräfte nach der Fortbildung signifikant häufiger in der Lage waren, die 

Bewegungsmerkmale korrekt einzuschätzen. Diese Ergebnisse betonen erneut die Bedeutung pra-

xisorientierter Lernmöglichkeiten für die Entwicklung von Diagnosefähigkeiten bei Lehrkräften und 

heben die Eignung des 4C/ID-Modells für diesen Zweck hervor (Leuders et al., 2020; Van Merriën-

boer et al., 1992). Zukünftige Studien sollten sich der Aufgabe widmen, die Effekte der einzelnen 

Komponenten der Fortbildung auf das diagnostische Denken zu erforschen, um noch gezieltere 

Fortbildungsangebote für Lehrkräfte mit unterschiedlichen Voraussetzungen (z.B. Vorwissen) reali-

sieren zu können. Darüber hinaus sollten künftige Forschungsarbeiten auch die Auswirkungen auf 

den Unterricht als Konsequenz aus korrekten diagnostischen Urteilen intensiver beleuchten („asses-

sment for learning“, Tolgfors, 2018). Gemessen am zeitlichen Aufwand der Fortbildung (~2 Stunden) 

und dem Nutzen sprechen wir eine klare Empfehlung dafür aus, diese Art von Training in den Stan-

dardkatalog der Lehrkräfteaus- und Fortbildung aufzunehmen. Mit Blick auf eine bessere Verzah-

nung von Praxis- und Theorie kann es sogar sinnvoll sein, dies schon in der ersten Phase der Lehr-

amtsausbildung umzusetzen. 



 

30.05.-01.06.2024 an der Universität Duisburg-Essen (Prof. Dr. Gebken, Prof. Dr. Pfitzner, J.-Prof. Dr. Wiesche) 123 

Literatur 

Leuders, T., Loibl, K., & Dörfler, T. (2020). Diagnostische Urteile von Lehrkräften erklären – Ein Rahmenmodell für kognitive 
Modellierungen und deren experimentelle Prüfung. Unterrichtswissenschaft, 48(4), 493–502. 

Moura, A., Graça, A., MacPhail, A., & Batista, P. (2021). Aligning the principles of assessment for learning to learning in 
physical education: A review of literature. Physical Education and Sport Pedagogy, 26(4), 388–401. 

Tolgfors, B. (2018). Different versions of assessment for learning in the subject of physical education. Physical Education 
and Sport Pedagogy, 23(3), 311–327. 

Van Merriënboer, J. J., Jelsma, O., & Paas, F. G. (1992). Training for reflective expertise: A four-component instructional 
design model for complex cognitive skills. Educational Technology Research and Development, 40(2), 23–43. 

 

  



 

124  37. Tagung der dvs-Sektion Sportpädagogik „Grenzen und Entgrenzungen Sportpädagogischen Handelns“ 

JOSHUA KLIEWER, M.A.   

Sportpädagogik – ein ideologischer (Staats-)Apparat? Dialektisch-materialisti-
sche Überlegungen 

Die Sportpädagogik ist eine Disziplin, die epistemische Brüche und Zäsuren respektive divergie-

rende Zielerwartungen balancieren muss. So sei sportpädagogisches Handeln, lt. Ausschreibungs-

text, u.a. durch gesellschaftliche Transformationen zu „(neuen) Grenzziehungen aufgefordert“ bzw. 

„gestalterische Entgrenzungen sportpädagogischen Handelns“ würden für diese Disziplin ermög-

licht.  

Der geplante Beitrag möchte einen ideologiekritischen Blick auf die genannten Postulate der Sport-

pädagogik in ihrer allgemeinen Form werfen (Grenzziehung und Entgrenzung). Hierzu wird das 

Stichwort der Transformation zum Anlass genommen, dieses in einen dialektisch-materialistischen 

Horizont zu rahmen und bezugnehmend auf das Ideologieverständnis Louis Althussers (2019 

[1968]) zu konzeptualisieren. 

Mit dem Althusserschen Ideologieverständnis werden in einem weiteren Schritt ideologische Staats-

apparate (ISA) genauer betrachtet, welche sich durchweg – im Kontrast zu repressiven Staatsappa-

raten (RSA) – in vielfältiger, differenzierter Weise, gegebenenfalls sogar widersprüchlich und inner-

halb gewisser Grenzen autonom manifestieren. In anderen Worten bezeichnen ISAe „eine be-

stimmte Anzahl von Realitäten, die sich dem unmittelbaren Beobachter in Form von unterschiedli-

chen und spezialisierten Institutionen darbieten“ (ebd., S. 54). Althusser betrachtet neben beispiels-

weise dem religiösen ISA (das System der verschiedenen Kirchen) auch das System der verschie-

denen privaten sowie öffentlichen Schulen als schulischen ISA und subsumiert unter den kulturellen 

ISA u.a. auch den Sport (vgl. ebd., S. 55). Nach diesem Verständnis ist die Sportpädagogik eine 

Institution, welche sich an den Grenzen zwischen dem schulischen (wird hier in Anlehnung an die 

französische Verwendung des Begriffs ‚Schule‘ für alle Bildungseinrichtungen verwendet) und dem 

kulturellen ISA bewegt. 

Ausgehend von materialistischen Überlegungen stellt Althusser weiterhin die Frage, welche konkre-

ten, materiellen Funktionen von besagten Ideologien ausgehen, m.a.W. durch welche Praktiken der 

ISAe Ideologien realisiert werden. Die Individuen leben nun in einer bestimmten Welt und damit 

zugleich in einer gewissen Ideologie (also z.B. in einer sportpädagogischen Vorstellung – neben 

vielen weiteren Vorstellungen – dieser Welt), „deren imaginäre Verzerrung von ihrem imaginären 

Verhältnis zu ihren Existenzbedingungen abhängt“ (ebd., S. 80) – also somit in letzter Konsequenz 

von den Klassen- sowie Produktionsverhältnissen. Zentral ist nun die Annahme, dass jenes imagi-

näre Verhältnis als mit einer materiellen Existenz ausgestattet aufgefasst wird. Somit können wir 

den Ideologiebegriff bei Althusser auf folgende Formel eindampfen: Ideologie ist das imaginäre Ver-

hältnis zu realen Verhältnissen. Genau, wie die realen Verhältnisse, so weist auch das imaginäre 

Verhältnis eine materielle Existenz auf. Das bedeutet somit nichts weniger, als dass der Glaube 

eines Individuums an eine bestimmte Ideologie von den konkreten Ideen eines mit Bewusstsein 

ausgestatteten Subjekts abhängt. Das materielle, konkrete Verhalten des Subjekts, ergibt sich aus 

diesem Zusammenhang. Die konkreten Verhaltensweisen des Subjekts, zu welchen es sich ent-

scheidet, müssen wir als in Praktiken eingebettet verstehen. Mit den konkreten Ideen des Subjekts 

nimmt es zugleich an spezifischen, geregelten Praktiken des entsprechenden ideologischen Appa-

rats teil. Althussers ideologisches Schema hat also zur Voraussetzung, dass Subjekte mit Bewusst-

sein ausgestattet sind, die ihre Ideen in Taten umsetzen und somit die Ideen in ihre spezifische, 

materielle Praxis einschreiben müssen. Diese Praktiken sind im Rahmen des ideologischen Appa-

rats durch Rituale geregelt. Beispiele hierfür sind zwar auch die großen, offensichtlichen Inszenie-

rungen, aber vor allem die kleinen Rituale: Gottesdienste in der noch so entlegensten Kirche, eine 
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Beerdigung, Wettkämpfe in Sportvereinen, Schulunterricht mit Bräuchen wie einem chorhaften Be-

grüßungssingsang, Versammlungen zu irgendwelchen Zwecken (bspw. wissenschaftliche Tagun-

gen), etc. Mit all diesen Ritualen wird das Einschreiben der Ideen der Subjekte in die Praktiken 

geregelt. 

Die Kohärenz zwischen den diversen ideologischen Apparaten wird nun durch die vorherrschende 

Ideologie in der Gesellschaft gewährleistet. Im Einklang mit den Überlegungen Althussers tragen 

sowohl der RSA als auch die ISAe maßgeblich zur Reproduktion der Produktionsverhältnisse bei. 

Dabei liegt die Hauptaufgabe der ISAe darauf die Reproduktion der Produktionsverhältnisse an sich 

zu gewährleisten. Die hegemoniale Ideologie fungiert hierbei als das verbindende Element zwischen 

dem RSA und den ISAe sowie zwischen den einzelnen ideologischen Apparaten. 

Aus den angestellten Überlegungen folgt nun, dass die Sportpädagogik als Institution zur Reproduk-

tion der konkreten Produktionsverhältnisse beiträgt. Dies bedeutet zunächst, dass es eine dialekti-

sche Verschaltung zwischen den die Ideologie reproduzierenden Praktiken der Subjekte und der 

sich damit verändernden, die Ideologie produzierenden Verhältnisse gibt. Wo es innerhalb der Sport-

pädagogik nun unterschiedliche, inhaltliche Positionen und Zugänge zum Thema gibt, so eint diese 

Zugänge jedoch die konkrete, materielle, ideologische Form. Zum Beispiel basieren diese Zugänge 

alle auf der Anerkennung einer kulturellen Ideologie des Sports – also einem imaginären Verhältnis 

(imaginierte Denksysteme, etc.) zu den realen Verhältnissen des Sports. Weiterhin können, mit den 

detaillierten Analysen Alfred Sohn-Rethels (1978; 1989) gedacht, die Kategorienapparate und Be-

griffsnetzwerke mit derer Sportpädagog*innen die Sportpädagogik erforschen, begreifen und erfas-

sen möchten als Produkt einer gesellschaftlichen Daseinsweise resp. einer gesellschaftlichen Wirk-

lichkeit aufgefasst werden, welche im Akt des Warentauschs materialisiert ist (vgl. auch Nietzsche 

& Gerhardt, 1993 [1887], S. 60). 

Der Beitrag verfolgt nun das Ziel diese und andere konkrete Bezüge zu aktuellen Beispielen aufzu-

greifen und mittels des dialektisch-materialistischen Zugangs an- und weiterzudenken.  
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RALF SYGUSCH, SEBASTIAN LIEBL & PETER FREI    

AK 4.2 Sportpädagogische Forschung zu Settings des Leistungssports  

Einleitung 

Die Bedeutung einer sportpädagogischen Ausrichtung leistungssportorientierter Settings wie Trai-

ning, Wettkampf oder Trainer:innenbildung wird von den beteiligten Trainer:innen und Ausbilder:in-

nen betont und im Nachwuchsleistungssportkonzept des Deutschen Olympischen Sportbunds ex-

plizit herausgestellt: „Die ganzheitliche pädagogische Verantwortung eines/r Trainers/in prägt die 

Trainingsgestaltung (…). Dabei verändern sich Rollen und Aufgaben zwischen Trainer/in und Ath-

let/in, die eine hohe Qualifikation der mitwirkenden Trainer/ innen erfordern“ (DOSB, 2013, S. 14).  

Was sportpädagogisches Handeln von Trainer:innen und Ausbilder:innen konkret auszeichnet, 

bleibt hingegen oftmals diffus und unkonkret. Die bisherigen, sportpädagogisch geprägten Grundla-

gen zum Leistungssport (u. a. Kurz, 1998; Prohl, 2004) scheinen offenbar noch keinen hinreichen-

den Eingang in die Praxis des Leistungssports zu finden.  

Die im Arbeitskreis vorgestellten Forschungsprojekte eint das Bestreben, sportpädagogisches Han-

deln in leistungssportorientierten Settings zu konkretisieren. Hierbei stehen die Settings Wettkampf-

unterbrechungen sowie kompetenzorientierte Trainer:innenbildung (Sygusch et al., 2020a; 2020b) 

im Fokus:  

• Lennart Wehking (Universität Hildesheim [UH]), Ralf Sygusch (FAU Erlangen-Nürnberg) und 

Peter Frei (UH): Wettkampfcoaching – ein sportpädagogisches Thema für die Trainer:innen-

bildung 

• Sebastian Liebl, Annalena Möhrle und Ralf Sygusch (FAU Erlangen-Nürnberg): Vom DOSB-

Kompetenzmodell zur Lehrgangskonzeption für die Trainer:innenbildung – Evaluation der 

Konzeption im Forschungsprojekt QuaTroPLUS  

• Annalena Möhrle, Lena Herrmann, Sebastian Liebl und Ralf Sygusch (FAU Erlangen-Nürn-

berg): Vom DOSB-Kompetenzmodell über die Lehrgangskonzeptionen in die Trainer:innen-

bildung – Evaluation der Durchführung im Forschungsprojekt QuaTroPLUS 

 

Ziel ist es – ausgehend von den präsentierten Projekt- und Forschungsergebnissen – konkrete For-

schungs- und Praxisimplikationen für sportpädagogisches Handeln im Leistungssport aufzuzeigen. 

Der Arbeitskreis zielt zudem darauf ab, Pädagogik im Leistungssport weiter zu etablieren und – in 

Anlehnung an das Motto der Jahrestagung (‚Grenzen und Entgrenzungen sportpädagogischen Han-

delns‘) – als Randthema sportpädagogischer Forschung weiter zu ‚entgrenzen‘.  
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SEBASTIAN LIEBL, ANNALENA MÖHRLE & RALF SYGUSCH      

Vom DOSB-Kompetenzmodell zur Lehrgangskonzeption für die Trainer:innen-
bildung – Evaluation der Konzeption im Forschungsprojekt QuaTroPLUS 

Einleitung 

Leistungssportorientierte Trainer:innenbildung wird gestaltet und geprägt durch Lehrreferent:innen 

und Ausbilder:innen der Spitzenverbände. Diese orientieren sich bei Ihrer Arbeit an die seit 2005 

kompetenzorientiert ausgerichteten DOSB-Rahmenrichtlinien (RRL; DSB, 2005). Da die RRL kaum 

Hinweise zur sportpädagogischen Konzeption von Lizenzlehrgängen bieten, wurde mit dem DOSB-

Kompetenzmodell eine weitere Grundlage für die Qualitätsentwicklung der Trainer:innenbildung ge-

schaffen (Sygusch et al., 2020a/b). Zentraler Ausgangspunkt dieses Modells sind Anforderungssitu-

ationen von Trainer:innen, die im Sinne des Constructive Alignments (Biggs, 2011) u. a. eine me-

thodisch-didaktische Grundlage für die Entwicklung einer Lernziel-, Aufgaben- und Prüfungskultur 

bilden. Ein wesentliches Merkmal ist hierbei die kognitive Aktivierung der Teilnehmer:innen von Li-

zenzlehrgängen. Diese soll auf konzeptioneller Ebene u. a. dadurch sichergestellt werden, dass in 

den Formulierungen der Lernziele, Lernaufgaben und Leistungsaufgaben aufeinander aufbauende, 

kognitive Aktivitäten systematisch berücksichtigt werden.  

Im vom Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp) geförderten Forschungsprojekt QuaTroPLUS 

(2018-2022) wurde das DOSB-Kompetenzmodell in drei Spitzenverbänden (Deutscher Hockey-

Bund [DHB], Deutscher Judo-Bund [DJB], Deutscher Skiverband [DSV]) eingeführt, erprobt und eva-

luiert. Die Implementation des DOSB-Kompetenzmodells erfolgte im Sinne der transdisziplinären 

Forschung (Bergmann & Schramm, 2008) nach der Methode der Kooperativen Planung (Gelius, 

2021). Im Projekt arbeiteten daher Vertreter:innen der Spitzenverbände (u. a. Ausbildungsverant-

wortliche) mit sportwissenschaftlichen Kompetenz-Expert:innen zusammen. Im Rahmen dieser Zu-

sammenarbeit entwickelte jeder Spitzenverband Lehrkonzeptionen mit Anforderungssituationen, 

Lernziele, Lern- und z. T. Leistungsaufgaben zu ausgewählten Themen seiner Trainer:innenbildung.  

Der Vortrag zeichnet die Entwicklung vom DOSB-Kompetenzmodell zu diesen Lehrkonzeptionen 

nach und stellt die Ergebnisse zur Evaluation der Konzeptionen vor. Folgende Forschungsfragen 

stehen dabei im Mittelpunkt:  

F1 (Inwiefern) Wurden Anforderungssituationen, Lernziele, Lern- und Leistungsaufgaben – im 

Sinne des DOSB-Kompetenzmodells – modellnah konzipiert?  

F2 (Inwiefern) Bestehen zwischen Anforderungssituationen, Lernzielen, Lern- und Leistungsauf-

gaben – im Sinne des Constructive Alignments – konzeptionelle Passungen?  

Methodik 

Die Beantwortung der beiden Forschungsfragen erfolgte über ein qualitatives Forschungsdesign. 

Der Datenkorpus umfasst N = 24 Lehrgangskonzeptionen (nDHB = 10; nDJB = 10; nDSV = 4), die sich 

auf insg. drei DOSB-Lizenzstufen (Trainer:in Leistungssport C, B und A) verteilen. Die Lehrgangs-

konzeptionen wurden mittel qualitativer Inhaltsanalyse (Mayring, 2008) anhand theoriegeleiteter Ka-

tegorien deduktiv ausgewertet. Im Rahmen der Beantwortung von Fragestellung F1 wurde bspw. 

geprüft, ob die entwickelten Lernziele und Lernaufgaben kognitive Aktivitäten (z. B. erläutern, planen 

oder auswerten) benennen, die im DOSB-Kompetenzmodell grundgelegt sind. Ergänzend wurde bei 

der Beantwortung von Fragestellung F2 bspw. überprüft, ob die in den Lernzielen benannten kogni-

tiven Aktivitäten zu denjenigen kognitiven Aktivitäten passen, die in den Lernaufgaben gefordert 

werden. Neben der systematischen Beantwortung der Fragestellungen F1 und F2 wurden 
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verbandsübergreifende Auffälligkeiten bspw. zur (einseitigen) inhaltlich-thematischen Ausrichtungen 

der Lehrgangskonzeptionen dokumentiert.  

Ergebnisse 

Die qualitative Inhaltsanalyse zeigt mit Blick auf Fragestellung F1, dass alle N = 28 Lehrgangskon-

zeptionen eine Nähe zum DOSB-Kompetenzmodell aufweisen. Bei einzelnen Lehrgangskonzeptio-

nen zeigen sich jedoch auch Abweichungen. Bspw. konnten bei sieben der zehn Lehrgangskonzep-

tionen des DJB nicht alle der in Lernzielen und Lernaufgaben benannten kognitiven Aktivitäten auf 

das DOSB-Kompetenzmodell zurückgeführt werden. Mit Blick auf Fragestellung F2 weisen die Lehr-

gangskonzeptionen insg. eine nachvollziehbare konzeptionelle Passung auf. Vereinzelt existieren 

jedoch auch konzeptionelle Brüche, da bspw. bei den Lernzielen andere kognitive Aktivitäten be-

nannt als bei den Lernaufgaben gefordert werden.  

Darüber hinaus ist auffällig, dass die den Lehrgangskonzeptionen zugrundeliegend Anforderungssi-

tuationen (z.B. „Du hast Max schon etliche Male die Bewegungsform demonstriert und erklärt. Er 

macht es immer noch anders“) v. a. trainings- und bewegungswissenschaftliche gedeutet wurden, 

jedoch kaum sportpädagogisch. In der Folge finden sich kaum Lernzielformulierungen, die den Er-

werb sportpädagogischen Wissens und dessen Nutzung fokussieren.  

Diskussion 

Das DOSB-Kompetenzmodell scheint prinzipiell eine hilfreiche Orientierungsgrundlage für die Ent-

wicklung modellnaher Lehrgangskonzeptionen zu bieten. Um Abweichungen bspw. bei kognitiven 

Aktivitäten künftig zu vermeiden, könnten weitere Unterstützungsmaterialien helfen. Nach Rückspra-

che mit den beteiligten Spitzenverbänden wären etwa Vorlagen für Lehrgangskonzeptionen hilfreich, 

in denen die Empfehlungen zur kompetenzorientierten Gestaltung direkt enthalten und eingearbeitet 

sind.  

Dass kaum Lernziele zum Erwerb sportpädagogischen Wissens und dessen Nutzung formuliert wur-

den, deutet darauf hin, dass in den beteiligten Spitzenverbänden kaum geteiltes Wissen zu sportpä-

dagogischen Themen vorliegt. Aus Sicht der Sportpädagogik – aber auch aus Sicht der anderen 

sportwissenschaftlichen Disziplinen – wäre es daher bedeutsam, die in den Anforderungssituationen 

liegenden Bildungspotenziale künftig auch von sportwissenschaftlichen Fach-Expert:innen analysie-

ren zu lassen.  
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Wettkampfcoaching – ein sportpädagogisches Thema für die Trainer:innenbil-
dung 

Einleitung 

Für eine kompetenzorientierte Trainer:innenbildung sind Anforderungssituationen des Trainings- 

und Wettkampfalltags ein zentraler Ausgangspunkt (Möhrle et al., 2023). Obwohl strukturell im Wett-

kampfsystem verankert, liegen bislang weder systematische Analysen konkreter Wettkampfsituati-

onen noch gezielte Ableitungen von Wissens- bzw. Kompetenzbereichen für die Trainer:innenbil-

dung vor (Wehking et al., 2023). Insbesondere sportpädagogische Themen scheinen in der Trai-

ner:innenbildung deutlich vernachlässigt. Die beiden laufenden BISp-Projekte Research and Edu-

cation in Competition Coaching (re:cc) und Qualifizierung im DOSB – Kompetenzorientierung in der 

Trainer*innenbildung Leistungssport (QuaTrA) führen ihre Ansätze und Befunde zusammen und ver-

folgen die gemeinsame Frage: Welche sportpädagogischen Themen für die Trainer:innenbildung 

erschließen sich aus konkreten Anforderungssituationen im Wettkampfcoaching? 

Theoretischer Zugang 

Der Anforderungsbereich (AB) Wettkampfcoaching unterliegt im leistungssportlichen Kontext der 

systemimmanenten Codierung von Sieg und Niederlage (Bette, 2008): Die kommunikativ hochver-

dichteten Wettkampfunterbrechungen bieten Akteuren ein zeitlich klar begrenztes Interaktionsset-

ting für einen gemeinsamen Koordinierungsprozess, um das zukünftige Wettkampfgeschehen posi-

tiv zu beeinflussen. Unter sportpädagogischer Prämisse rückt bei der Analyse von Wettkampfunter-

brechungen – insbesondere im Nachwuchsleistungssport – die theoretisch angelegte Figur der mün-

digen Athlet:innen in den Fokus (Wendeborn, 2022). Mit der übergreifenden Zielorientierung von 

Selbstverantwortung und Mitbestimmung (ebd.) erscheint hier die Befähigung junger Sportler:innen 

zum selbstständigen Analysieren und Ableiten von spielstrategischen Entscheidungen von zentraler 

Bedeutung. Vor diesem Hintergrund sind Implikationen für die Trainer:innenbildung für den AB Wett-

kampfcoaching mit einer umfassenderen Funktion als dem kurzfristigen Streben nach Erfolg zu ver-

sehen - das macht einen pädagogischen Schwerpunkt in der kompetenzorientierten Trainerbildung 

auch für den AB Wettkampfcoaching zwingend notwendig.  

Das Projekt re:cc setzt hier an und untersucht vor einem interaktionstheoretischen Hintergrund das 

sprachliche Handeln in Wettkampfunterbrechungen – konkret geht es um die Frage, ob und wie die 

sprachliche Gestaltung der Interaktionen als strategische Adressierungen der Trainer:innen oder 

eben als gemeinsame kommunikative Koordinierung zu fassen sind. 

Methodik und Erkenntnisse  

Das methodische Vorgehen folgt dabei einem Mixed-Method-Design: qualitativ werden die audio-

visuellen Daten aus vier Sportarten (Basketball: sieben komplette Spielaufzeichnungen und 60 

Spielunterbrechungen aus der Nachwuchsbundesliga und der 2. Damenbundesliga, Eishockey: je 

drei komplette Spielaufzeichnungen der Damen- und Herren-Nationalmannschaft und drei recall-

Interviews, Hockey: zwei komplette Spielaufzeichnungen der Damen-Nationalmannschaft, Tischten-

nis: 170 Satzpausen und Time-Outs nationaler U19/U15-Bereich, sieben komplette Spielaufzeich-

nungen und drei recall-Interviews der Jugendnationalmannschaft) entlang der Grounded Theory 

analysiert und ausgewertet, quantitativ werden sprachlich sichtbare Phänomen durch 
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computerlinguistische Korpusanalysen überprüft. Auffällig sind beim Blick in die Daten vor allem die 

Unterschiede in Bezug auf die Involvierung der Athlet:innen in den Koordinierungsprozess: Einem 

autonomie-unterstützenden steht dabei ein direktiv-vorgebender Modus gegenüber (Wehking et al., 

2023). Dieser zeigt sich auch in der unterschiedlichen Verteilung von Sprechanteilen: So reicht das 

Spektrum von rein monologischen Ausführungen bis zu partizipativen, dialogischen Strukturen.    

Diskussion und Transfer 

Autonomiefördernde Interaktion hat auf motorische Lernprozesse und Wettkampfperfomance einen 

positiven Einfluss (u. a. Mason, 2020). Die ersten vorliegenden Befunde zeigen, dass eine solche 

autonomiefördernde Kommunikation in der Praxis von Wettkampfunterbrechungen nur vereinzelt 

identifiziert werden kann. Die sprachliche Etablierung eines Partizipationsrahmens (Goodwin, 2007) 

könnte – im Sinne des DOSB-Kompetenzmodells (Sygusch, 2020) – folglich als ein konkreter Wis-

sensbereich und daraus kompetenzorientierte Lernziele abgeleitet werden, um die sozial-kommuni-

kative Gestaltung von Wettkampfunterbrechungen unter der sportpädagogischen Leitfigur mündiger 

Athlet:innen zu etablieren. Vor allem dann, wenn die interaktionistische Prämisse vorausgesetzt 

wird, dass eine gemeinsame Sinnerschließung und Verständnissicherung der am Interaktionspro-

zess beteiligten Individuen über die gemeinschaftliche Reflexion von Erlebtem und der Aushandlung 

von Zukünftigem realisiert wird.  
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Vom DOSB-Kompetenzmodell über die Lehrgangskonzeptionen in die Trai-
ner:innenbildung – Evaluation der Durchführung im Forschungsprojekt 
QuaTroPLUS 

Einleitung 

Das DOSB-Kompetenzmodell für die Trainer:innenbildung liefert – ausgehend von Anforderungssi-

tuationen der Trainer:innen – eine Lernziel-, Aufgaben- und Prüfungskultur (Sygusch et al., 2020a; 

2020b). Die in diesem Beitrag im Fokus stehende Aufgabenkultur setzt sich – in Orientierung an 

Kleinknecht (2010) – aus Lernaufgaben und aufgabenbezogenem Handeln zusammen. Lernaufga-

ben werden als Lehr-Lernsituationen konzipiert, die zur eigenständigen Auseinandersetzung mit An-

forderungssituationen anregen (sollen). Aufgabenbezogenes Handeln beschreibt, wie Ausbilder:in-

nen die Lernenden in diesen Lehr-Lernsituationen begleiten. Unterschieden wird dabei zwischen 

den Phasen Einführung, Bearbeitung und Nachbereitung der Lernaufgaben. Die Merkmale kognitive 

Aktivierung (= Anregen zum vertieften Nachdenken), Lebensweltbezug (= Orientierung an Anforde-

rungssituationen der Trainer:innen) und Meta-Reflexion (= Nachdenken über den eigenen Lernpro-

zess) konkretisieren die Gestaltung von Lernaufgaben und aufgabenbezogenem Handeln. Im vom 

Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp) geförderten Forschungsprojekt QuaTroPLUS (Laufzeit: 

10/2018-09/2022) wurde – basierend auf dem DOSB-Kompetenzmodell – die Trainer:innenbildung 

Leistungssport in drei Spitzenverbänden (Deutscher Hockey-Bund [DHB], Deutscher Judo-Bund 

[DJB], Deutscher Skiverband [DSV]) kompetenzorientiert weiterentwickelt. In einem ersten Schritt 

wurden mittels Kooperativer Planung (Gelius et al., 2021) Lehrgangskonzeptionen entwickelt. Die 

Evaluation dieser Konzeptionen weist auf Nähe zum DOSB-Kompetenzmodell hin, so dass das 

DOSB-Kompetenzmodell als eine hilfreiche Orientierungsgrundlage für die Konzeption kompetenz-

orientierter Trainer:innenbildung erachtet werden kann. Bislang bleibt jedoch offen, inwiefern sich 

das DOSB-Kompetenzmodell auch als Orientierungsgrundlage für die Durchführung der Trainer:in-

nenbildung eignet und die Umsetzung sowohl von Ausbilder:innen als auch Teilnehmenden erlebt 

und akzeptiert wird. Die Evaluation der Durchführung setzt an diesen Desideraten an. Im Kurzvortrag 

werden hierzu folgende Forschungsfragen fokussiert:  

F1 (Inwiefern) Werden die Lernaufgaben – im Sinne der Lehrgangskonzeptionen – konzeptnah 

umgesetzt?  

F2 (Inwiefern) Werden die Merkmale aufgabenkulturellen Handelns – in Sinne des DOSB-Kom-

petenzmodells – modellnah umgesetzt, erlebt und akzeptiert?  

Methodik 

Die Beantwortung der beiden Forschungsfragen erfolgte mittels eines qualitativen Forschungsdes-

igns. Die Stichprobe für die Forschungsfragen F1 und F2 bildete die Umsetzung der n = 23 Lehr-

gangskonzeptionen (nDHB = 10; nDJB = 10; nDSV = 3). Sie wurde mittels videogestützter nicht-teilneh-

mender Beobachtung (Gniewosz, 2011) begleitet. Für die Beantwortung von Forschungsfrage F2 

wurden ergänzend alle n = 13 Ausbilder:innen (nDHB = 6; nDJB = 4; nDSV = 3) mittels Stimulated-Re-

call-Interviews und die Teilnehmenden mittels n = 6 Gruppeninterviews befragt. Die Datenauswer-

tung erfolgte sowohl für die Beobachtung als auch für die Interviews inhaltsanalytisch. 
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Ergebnisse 

Die qualitative Inhaltsanalyse zeigt in Bezug auf die Forschungsfrage F1, dass etwa zwei Drittel der 

Lernaufgaben konzeptnah umgesetzt werden. Die Umsetzung von etwa einem Viertel der konzipier-

ten Lernaufgaben kann nicht identifiziert werden. In Einzelfällen werden die konzipierten Lernaufga-

ben modifiziert oder durch weitere Lernaufgaben ergänzt. Hinsichtlich der Forschungsfrage F2 weist 

die Beobachtung darauf hin, dass die kognitive Aktivierung je nach Ausbilder:innen modellnah oder 

modellfern umgesetzt wird und dies vor allem in den Phasen der Bearbeitung und Nachbereitung 

der Lernaufgaben (z. B. durch Nachfragen stellen oder Denkanstöße geben). Maßnahmen zur kog-

nitiven Aktivierung erlebten die Ausbilder:innen „durchweg als positiv […], weil sie [Anm. die Teil-

nehmenden] aktiv miteinander beschäftigt waren und sich [mit der Thematik] auseinandergesetzt 

haben“. Auch die Teilnehmenden befürworteten die Maßnahmen zur kognitiven Aktivierung, wenn-

gleich sie sich „anfangs etwas wie ins kalte Wasser geworfen“ gefühlt haben. Lebensweltbezug wird 

nur von einem Ausbilder durch die Orientierung an der in der Lehrgangskonzeption zugrunde geleg-

ten Anforderungssituation modellnah hergestellt. Alle anderen Ausbilder:innen beziehen ausschließ-

lich ihre eigenen Erfahrungen als Trainer:in oder die Erfahrungen der Teilnehmenden mit ein, was 

als modellfern einzustufen ist. Dennoch hebten Ausbilder:innen und Teilnehmende die Herstellung 

des Lebensweltbezugs als „lohnend“ hervor, weil dann „eigentlich alles, was ein Trainer wirklich 

braucht, vor allem auch praxisbezogen“ thematisiert wird. Meta-Reflexion wird nur in Einzelfällen 

hergestellt, allerdings modellfern. 

Diskussion 

Insgesamt wird deutlich, dass die konzipierten Lernaufgaben zwar weitestgehend konzeptnah um-

gesetzt werden, im Hinblick auf das aufgabenbezogene Handeln jedoch nur vereinzelt modellnah. 

Letzteres scheint stark davon abhängig zu sein, inwiefern die Ausbilder:innen in die Kooperative 

Planung des Forschungsprojekts QuaTroPLUS eingebunden waren. Da Ausbilder:innen und Teil-

nehmer:innen gleichermaßen den kompetenzorientierten Ansatz für die Trainer:innenausbildung be-

fürworten, sollten Ausbilder:innen in ihrer Rolle als Lernbegleiter:innen und Moderator:innen unter-

stützt werden, damit künftig auch die Umsetzung Nähe zum DOSB-Kompetenzmodell aufweist. Auf 

Verbandsebene bietet sich bspw. die Pflege einer Austauschplattform für Ausbilder:innen und das 

Erstellen einer Sammlung von Good-Practice-Beispielen an. Auf wissenschaftlicher Ebene sollte 

überlegt werden, wie die Empfehlungen des DOSB-Kompetenzmodells für Ausbilder:innen (bspw. 

durch Bildungsmaßnahmen) zugänglich gemacht werden können. Die Entwicklung einer Bildungs-

maßnahme für Ausbilder:innen zur kompetenzorientierten Trainer:innenbildung stellt einen Schwer-

punkt des ebenfalls vom BISp geförderten Forschungsprojekts QuaTrA (Laufzeit: 2023-2025) dar. 
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AK 4.3 Bewegung, Spiel und Sport in der Grundschule 

ALMUT KRAPF    

Grenzen von Sport, Spiel und Bewegung an Leipziger Grundschulen 

Problemaufriss 

Mit der Veröffentlichung des nationalen Gesundheitsziels 2010 Gesund aufwachsen – Lebenskom-

petenz, Bewegung, Ernährung (Bundesministerium für Gesundheit) haben vermehrt Programme zur 

Gesundheitsförderung und Gesundheitserhaltung in die Schulen Einzug gehalten (z.B. Hurrelmann, 

Bauer & Schaeffer, 2018), wobei diese in unterschiedlicher Weise in schulischen Settings verankert 

sind (Dadaczynski, Paulus, Nieskens, Hundelo, 2015, S. 202). Auch die KMK plädierte 2012 für eine 

Gesundheitsförderung und Prävention in der Schule. Die Ziele hinsichtlich der Gesundheitsförde-

rung und Prävention, die die Ständige Konferenz der Kultusminister der Länder (KMK 2012, S.3) mit 

den Empfehlungen zur Gesundheitsförderung und Prävention in der Schule gibt, schließen sich an 

den weiten Gesundheitsbegriff an. „Gesundheitsförderung und Prävention werden als grundlegende 

Aufgaben schulischer und außerschulischer Arbeit wahrgenommen“, heißt es in den Empfehlungen. 

Es sollen „aktuelle bildungspolitische Entwicklungen“ aufgegriffen aber auch „die Einstellungen so-

wie die lebensweltlichen und sozialräumlichen Voraussetzungen der Kinder und Jugendlichen und 

ihrer Familien“ mit einbezogen werden. Neben diesen, auf Verhältnisänderung setzenden Zielen, 

sollen den „Schülerinnen und Schülern, Lehrkräften und dem sonstigen Personal, die Möglichkeiten, 

Kompetenzen zu gesunden Lebensweisen und zu einer gesundheitsfördernden Gestaltung ihrer 

Umwelt“ vermittelt werden. Weiterhin wird empfohlen, Gesundheitsförderung und Prävention „als 

integrale Bestandteile von Schulentwicklung“ zu implementieren und eine gesundheitsförderliche 

Schulkultur voranzutreiben. Dabei wird der Schulleitung eine besondere Bedeutung bei der Imple-

mentierung schulischer Gesundheitsförderung zugeschrieben (Dadaczynski et al., 2015, S. 211). 

Vor allem im Primarbereich sind Sport, Spiel und Bewegung wichtige Determinanten der Gesund-

heitsförderung. Die Forschungsleitende Fragestellung lautet: Welche Hemm- und Förderfaktoren 

nehmen Schulleiter*innen im Hinblick auf Gesundheitsförderung an ihrer Schule wahr? 

Das Präventionsprojekt Gesund & Cool – Ausgewählte Ergebnisse der Bestandsaufnahme 

Im Rahmen des Präventionsprojektes „Gesund & Cool“ wurde das Ziel gesetzt, die Lebenswelten 

von Kindern gesundheitsförderlich(er) zu gestalten. Verhältnisse im Schulalltag sollen so verändert 

werden, dass sie eine gesunde Lebensweise erleichtern und sich die Gesundheitschancen für 

Grundschüler*innen verbessern. Die Schwerpunkte zielen hierbei auf die Bereiche Bewegung & 

Körpergefühl, gesunde Ernährung, Stress-Resilienz/ Cooles Köpfchen ab. Das von der AOK+, der 

Konsum Genossenschaft und der Ralf Rangnick Stiftung geförderte Präventionsprogramm „Gesund 

& Cool“ verfolgt einen ganzheitlichen Ansatz zur Förderung einer gesunden Lebensweise bei Grund-

schüler*innen und Lehrpersonen. Die aufeinander aufbauenden Projektphasen sind in Abbildung 1 

veranschaulicht und sollen einen Überblick über das gesamte Projekt geben. 

Für den hier vorliegenden Beitrag stehen die Ergebnisse der qualitativen Leitfadeninterviews im 

Rahmen der Bestandsaufnahme zur Gesundheitsförderung an Ihrer Schule mit den Schulleiter*in-

nen von 26 Leipziger Grundschulen im Fokus. Ausgewählt werden hierfür die Ergebnisse aus der 

Kategorie Grenzen und Hemmfaktoren zu Sport, Spiel und Bewegung. 

Aus den Interviews mit den Schulleiter*innen der letzten drei Schuljahre geht hervor, dass das pä-

dagogische Personal mit den Folgen der Pandemie zu kämpfen hat. Zwar wird von vielen 

Programmen und Projekten im Rahmen der Förderung (z.B. Aufholen nach Corona) berichtet, diese 
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werden allerdings als wenig nachhaltig empfunden. Im Hinblick auf Sport, Spiel und Bewegung wird 

zum einen auf den Lehrer*innenmangel hingewiesen, aber auch an auf die mangelhafte Situation 

der Sportstätten. 
 

Abbildung 1   Präventionsprojekt Gesund & Cool: Projektablauf im Rahmen eines Schuljahres 

 

Zum Teil sind die Wege zur jeweiligen Sporthalle so lang, dass die Bewegungszeit stark einge-

schränkt ist. Von 90 Minuten Sport Unterricht bleiben mit an Hin- und Rückweg, Umziehen und wei-

teren Störungen teilweise nur bis zu 30 Minuten. Genauso die Wege zu den Schwimmhallen, die 

teilweise mit der Straßenbahn zurückgelegt werden müssen. Weiterhin berichten viele Schulleiter*in-

nen davon, dass durch die überhöhte Anzahl an Schüler*innen Bewegungsangebote nicht so statt-

finden können, wie es wünschenswert beziehungsweise gefordert wird. So bewegen sich beispiels-

weise 60 Kinder in einer Sporthalle, die für 20 ausgelegt ist. Oft wird davon berichtet, dass Sportun-

terricht draußen stattfindet und Bewegungsangebote auch in den Pausen geschaffen werden, z.B. 

mit Playground-Buddies oder Hort-Erzieher*innen. Der Großteil der Schulleiter*innen wünscht sich 

mehr Personal, wie beispielsweise eine*n Gesundheitskoordinator*in an der Schule. Auch im Hin-

blick auf multiprofessionelle Teams ist der Wunsch nach Schulsozialarbeiter*innen, Schulpsycho-

log*innen und ausreichendem Lehrpersonal herausstechend. 

Die Ergebnisse zu Grenzen und Hemmfaktoren im Bereich Sport, Spiel und Bewegung an Leipziger 

Grundschulen werden im Vortrag vorgestellt und Ableitungen sowie Empfehlungen von Handlungs-

maßnahmen an Stakeholder in kommunalen und gesundheitspolitischen Ämtern diskutiert. 
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LUCAS SCHOLE, MAIKE NIEHUES, ERIN GERLACH, JEFFREY SALLEN  

Universität Hamburg       

Förderung motorischer Basiskompetenzen von Grundschüler:innen im Sport-
unterricht – Evaluation einer Lehrkräftefortbildung 

Problemstellung  

Die professionelle Entwicklung von Lehrkräften ist Bestandteil der europäischen Strategie zur Ver-

besserung der Qualität von Bildung (European Commission et al., 2015). Innerhalb von Europa un-

terscheiden sich die strukturellen und organisatorischen Voraussetzungen zur Teilnahme an Lehr-

kräftefortbildungen (Cramer et al. 2012). Im Rahmen des Erasmus+-Projekts Basic Motor Compe-

tencies in Europe – Assessment and Promotion (590777-EPP-1-2017-1-DE-SPO-SCP), wurde ein 

Fortbildungskonzept für Grundschullehrkräfte entwickelt (Gerlach & Sallen, 2019). Damit soll die in-

dividuelle Förderung der motorischen Basiskompetenzen von Schüler:innen im Sportunterricht er-

leichtert werden. Ziel der Studie war es die Unterschiede in der Bewertung der Fortbildung zwischen 

den Ländern, zwischen fachqualifizierten und fachfremden Lehrkräften sowie unter der Beachtung 

der Berufserfahrung zu untersuchen. 

Methodik 

2019 haben 200 Lehrkräfte aus zehn europäischen Ländern an der Fortbildung teilgenommen und 

den Evaluationsfragebogen beantwortet. Die Lehrkräfte beantworteten die Statements im Fragebo-

gen auf einer vierstufigen Likert-Skala (1 = trifft nicht zu; 4 = trifft zu). Der Fragebogen wurde in 

Anlehnung an das Vier-Ebenen-Evaluationsmodell von Kirckpatrick und Kirckpatrick (2006) entwi-

ckelt. Der Fragebogen erfasst Aspekte der subjektiven Zufriedenheit, Akzeptanz und Relevanz (Le-

vel 1: Reaction), des selbsteingeschätzten Lernfortschritts (Level 2: Learning) sowie der Intention 

zur Anwendung des Förderansatzes (Level 3: Behaviour). Des Weiteren wurden die Lehrkräfte zur 

Berufserfahrung und zur professionellen Qualifikation befragt. Die Daten wurden mittels Varianzana-

lysen und t-Tests ausgewertet.  

Ergebnisse 

Auf allen drei Ebenen zeigten die Lehrkräfte eine hohe Zufriedenheit. Zwischen den Ländern gab es 

signifikante Unterschiede auf jeder Ebene (Level 1: F(9,63.185) = 23.93, p < .001, η² = .32; Level 2: 

F(9,67.300) = 4.77, p <.001, η² = .27; Level 3: F(9,65.569) = 4.73, p < .001, η² = .18). Auf allen 

Ebenen bewerten fachqualifizierte Lehrkräfte die Fortbildung besser als fachfremde Lehrkräfte. Die 

Unterschiede sind auf allen Ebenen signifikant (Level 1: t(195) = 2.064, p = .018, d = -0.392; Level 

2: t(66.941) = -2.027, p = .047, d = -0.362; Level 3: t(59.894) = -3.013, p = .004, d = -0.567).  Novizen 

bewerten die Fortbildung auf der ersten Ebene besser als erfahrene Lehrkräfte (t(179.554) = 2.064, 

p = .040, d = 0.274). Auf den weiteren Ebenen hat die Berufserfahrung keine signifikante Bedeutung 

für die Bewertung der Fortbildung. 

Diskussion 

Die generelle hohe Zufriedenheit auf allen drei Ebenen bekräftigt, dass die Fortbildung gut aufberei-

tet und implementiert wurde. Die Unterschiede zwischen den Ländern lassen sich auf strukturelle 

und organisatorische Bedingungen zurückzuführen. Die Ergebnisse geben erste Hinweise darauf, 
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dass zusätzliche Fortbildungen für fachfremde Lehrkräfte entwickelt werden sollten. Hinsichtlich der 

Berufserfahrung ist es nicht unbedingt Fortbildungen anzupassen.  
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LENA RADÜNZ  

Bergische Universität Wuppertal     

Ein interdisziplinäres Begriffsverständnis und erkundende Fallbeispiele zur 
Förderung mathematischer Grundvorstellungen durch Bewegtes Lernen – 
Eine Entgrenzung des Bewegten Lernens aus dem sportpädagogischen Kon-
text 

Bewegtes Lernen versteht sich als ein unterrichtsinternes Merkmal der Bewegten Schule (vgl. u.a. 

Thiel & Teubert, 2018) und wurde im Kontext bewegungsbasierter Schulkonzepte besonders aus 

sportpädagogischer Perspektive erforscht (vgl. u.a. Thiel et al., 2013; Hildebrandt-Stramann, 2007). 

Im Rahmen dieser Studien wurde wiederholt dargelegt, dass Bewegungen primär über Bewegungs-

pausen in den Unterricht integriert (vgl. u.a. Thiel et al., 2013) und demzufolge auch Bewegtes Ler-

nen von Lehrer*innen verstärkt als Bewegungspausen verstanden werden (vgl. Krause-Sauerwein, 

2014). Folgt man der bekannten Unterscheidung von Bewegung im Unterricht nach Laging et al. 

(2010), verstehen sich Bewegungspausen aber als die rhythmisierende Form Lernen mit Bewegung 

und werden von den Autor*innen nicht zum Bewegten Lernen gezählt. Bewegtes Lernen umfasst 

hingegen lernbegleitende sowie lernerschließende Bewegungen (Lernen in und Lernen durch Be-

wegung) und wird somit auf zeitlicher oder darüber hinaus zusätzlich auf inhaltlicher Ebene mit ei-

nem Lernprozess verknüpft (vgl. Laging et al., 2010). Praktische Beispiele zu derartigen Formen 

werden nach Wenholt (2010, S. 241) mit einer „normativen Gewissheit“ dargelegt, während es weit-

gehend an Forschungsarbeiten zur Wirkung bewegungsbasierter Lernprozesse fehlt. Dies wird be-

sonders anhand des lernerschließenden Bewegens deutlich, womit sich m. E. eine deutliche Grenze 

sportpädagogischer Arbeiten abzeichnet. Schließlich werden mit dem lernerschließenden Bewegen 

inhaltliche Lernprozesse angestoßen, die es besonders aus fachdidaktischer Perspektive zu gestal-

ten und zu erforschen gilt. Demnach sollten Forschungsarbeiten und praktische Beispiele zum lern-

erschließenden Bewegen aus dem sportpädagogischen Kontext entgrenzt und Türen zu angrenzen-

den Fachdidaktiken geöffnet werden. 

Aufbauend auf diese forschungskontextuellen Entgrenzungen zeichnet sich auf definitorischer 

Ebene ebenfalls eine Grenze ab, die es zu überwinden gilt. So verdeutlichen interdisziplinäre Arbei-

ten u.a. aus der Kognitionsforschung, dass Bewegtes Lernen weit mehr als nur die aktive Bewegung 

umfasst: Bei der Vorstellungen einer Bewegung werden die Bewegungsbahnen der eigentlichen 

Handlung für die mentale Verbildlichung genutzt (vgl. Kaltner, 2015; siehe auch Beilock & Homann, 

2010). Auch bei der Beobachtung einer Bewegungshandlung werden die gleichen kognitiv-neurona-

len Prozesse wie bei der aktiven Bewegung angeregt, wobei die Stärke der Aktivierung von den 

körperlich-motorischen Erfahrungen der betrachteten Bewegung abhängig ist (vgl. Calvo-Merino et 

al., 2005; 2006). Selbst eine Versprachlichung einer Handlung aktiviert durch Wörter und Sätze Ge-

hirnareale, die bei der Ausführung dieser Handlung beteiligt sind (vgl. Hauk et al., 2004; Tettamanti 

et al., 2005). Demnach zeigt sich die Notwendigkeit Bewegtes Lernen auf der Grundlage eines in-

terdisziplinären Begriffsverständnisses zu definieren, welches das Verständnis zu Bewegung und 

Lernen aus dem Kontext sportpädagogischer Perspektiven entgrenzt und darüber hinaus auch pas-

sive Bewegungen als (Re-)Aktivierungen eigener Bewegungserfahrungen einschließt. 

Ein derartiges interdisziplinäres Begriffsverständnis stellt das erste theoretisch-analytische Hauptziel 

meiner abgeschlossenen mathematikdidaktischen Dissertation dar und soll im Rahmen des Vortra-

ges in den zentralen Grundzügen skizziert werden. Das zweite Hauptziel besteht in der Erkundung 

des Beitrags des Bewegten Lernens für das Lernen von Mathematik aus erkenntnistheoretischer 

Perspektive. Dazu werden ausgewählte Aspekte anhand von Einblicken in die multimethodisch an-

gelegten explorativen Fallstudien veranschaulicht. Ziel des Vortrages ist es, auf der Grundlage 
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zentraler Ergebnisse der Dissertation das Potenzial fachdidaktischer Arbeiten zum Bewegten Ler-

nen darzulegen und die Notwendigkeit einer Entgrenzung des Bewegten Lernens aus dem sportpä-

dagogischen Kontext anzuregen. 
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CHRISTIAN GAUM    

AK 4.4. Demokratiebildung im Sport – Empirische Einblicke & didaktische 

Empfehlungen   

Der Arbeitskreis nimmt sich dem Forschungsfeld der Demokratiebildung in und durch Bewegung 

und Sport im Handlungsfeld des Sportunterrichts an. Begründet ist dieser Fokus durch Zeitdiagno-

sen, die von einer „Krise der Demokratie“ (Eberl, Jörke & Salomon, 2022, S. 12) sprechen und auf 

Notwendigkeit bzw. Dringlichkeit einer vermehrten schulischen Demokratiebildung als Querschnitts-

aufgabe (z.B. große Prues, 2022) und damit Aufgabe aller Schulfächer – auch des Sportunterrichts 

– verweisen. Eine entsprechende Ausdeutung im Doppelauftrag des Sportunterrichts, die den allge-

meinbildenden Charakter des Faches als Demokratiebildung versteht (Prohl & Ratzmann, 2018), ist 

daran anschlussfähig. In diesem noch jungen Diskurs der Sportpädagogik stellt der Arbeitskreis un-

terschiedliche Projekte mit empirischer Ausrichtung vor und wendet sich einer zentralen Aufgabe 

sportpädagogischer Forschung zu. Denn obgleich Handlungspraxen von Bewegung, Spiel und Sport 

über theoretische Begründungen großes Potenzial zur Demokratiebildung attestiert wird (Gaum & 

Gissel, 2023), ist die empirische Forschungslandschaft höchstens punktuell erschlossen. Im Zuge 

des im CfP beschriebenen gesellschaftlichen Wandels stellt sich in diesem Themenfeld beispiels-

weise die Frage nach Grenzen und Entgrenzungen sportpädagogischen Handelns. Wie können 

fachliche Potenziale einer körper- und bewegungszentrierten Ausrichtung ausgeschöpft und gleich-

zeitig die allgemein notwendige Ebene reflexiver Urteilsbildung angebahnt werden? Um didaktische 

Empfehlungen im Sinne eines notwendigen Praxistransfers weitergeben zu können, sind die Mög-

lichkeiten empirischer Zugänge auszuloten und auszuschöpfen. Die unterschiedlichen Forschungs-

ansätze und daraus gewonnen Erkenntnisse zu didaktischer Vermittlung werden in diesem Arbeits-

kreis über folgende Beiträge in den Mittelpunkt gerückt: 

 

Ratzmann, Ahns und Rode untersuchen in ihrem Beitrag über episodisch-narrative Interviews die 

demokratiebezogenen Orientierungen von Sportlehrkräften in Österreich. Die praxeologisch-wis-

senssoziologische Forschungsperspektive liefert Ergebnisse, die darauf hindeuten, dass Demokra-

tie im Sportunterricht eher als beiläufig betrachtet wird und ein tendenziell autoritäres Grundver-

ständnis von Sportunterricht nicht unmittelbar passungsfähig zum curricular fixierten Auftrag der De-

mokratiebildung erscheint. Breuer stellt Befunde aus dem Projekt „Demokratie spielend (leicht) erle-

ben!" vor, das darauf abzielt Grundschüler*innen nachhaltige demokratische Grunderfahrungen zu 

ermöglichen. Ihre videographische Analyse fokussiert die Entscheidungsfindung in Reflexionspha-

sen, wobei auch körperliche Prozesse der Gestaltung dieser Phasen, der Exponiertheit einzelner 

Schüler*innen, der Gesprächsorganisation und der Konsensfindung betrachtet werden. Im Beitrag 

von Bouchehri werden die Möglichkeiten der Entwicklung von demokratischer Handlungskompetenz 

über das Kultivieren von Konflikten im Sportunterricht mittels Durchführung einer qualitativ struktu-

rierende Inhaltanalyse von Leitfadeninterviews mit Schüler*innen untersucht. Erste Ergebnisse zei-

gen produktives Potenzial des Konzepts und münden in didaktische Empfehlungen. 

Literatur 

Eberl, O., Jörke, D. & Salomon, D. (2022), Die Krise der Demokratie und der »Blick nach unten«. Leviathan, 50(1), 12–28. 

große Prues, P. (2022). Demokratie-Erziehung als Querschnittsaufgabe. Klinkhardt. 

Gaum, C. & Gissel, N. (2023) Demokratiepädagogik im Sportunterricht. sportunterricht, 78(11), 483–487 

Prohl, R. & Ratzmann, A. (2018). Bewegungsbildung im Horizont allgemeiner Bildung. In R. Laging & P. Kuhn (Hrsg.), 

Bildungstheorie und Sportdidaktik Ein Diskurs zwischen kategorialer und transformatorischer Bildung (S. 133-154). 

Springer VS. 

  



 

140  37. Tagung der dvs-Sektion Sportpädagogik „Grenzen und Entgrenzungen Sportpädagogischen Handelns“ 

ALEXANDER RATZMANN, MAREIKE AHNS, DANIEL RODE        

Demokratiebezogene Orientierungen von Sportlehrkräften 

Problemaufriss und Fragestellung 

Die neuen österreichischen Curricula für das Fach Bewegung und Sport (Lehrplan und Bildungs-

standard) greifen die Idee von Demokratieerziehung und -bildung als schulische „Querschnittsauf-

gabe“ (große Prues, 2022) explizit auf. Sie formulieren den Anspruch, mit dem Erwerb von bewe-

gungs- und sportbezogenem Können und Wissen auch politische und demokratische Kompetenzen 

zu fördern (Amesberger & Ratzmann, 2024). Damit stehen Sportlehrkräfte in Österreich vor der Auf-

gabe, im Sinne der curricular verankerten reflexiven Grundbildung (Greiner et al. 2019) zwischen 

demokratierelevanten gesellschaftlichen Themen und fachlichen Gegenständen reflexiv zu vermit-

teln. Über die expliziten wie impliziten Wissensbestände von Sportlehrkräften, die ein solches Ver-

mitteln mit strukturieren (können), liegen in der deutschsprachigen Sportpädagogik kaum empirische 

Erkenntnisse vor. Die vorliegende Studie setzt an diesem Desiderat an und fragt, welche demokra-

tiebezogenen Orientierungen sich für Sportlehrkräfte in Österreich rekonstruieren lassen. 

Theoretischer Rahmen 

Die Studie folgt einer praxeologisch-wissenssoziologischen Forschungsperspektive (Bohnsack, 

2017). In dieser Perspektive besteht eine Grundannahme darin, dass Sportunterricht einen interak-

tiven Erfahrungsraum darstellt, in dem das Wahrnehmen, Denken und Handeln von Sportlehrkräften 

von mehr oder weniger geteilten Rahmen und Wissensordnungen strukturiert ist, die im Praxisvoll-

zug aufgerufen und situativ aktualisiert werden. Dies betrifft ein Wissen darüber, was als Themen, 

didaktische Vermittlungsweisen, Regeln oder Normerwartungen für den Sportunterricht (immanenter 

Sinn) relevant wird, ebenso, wie Themen, Vermittlungsweisen, Regeln oder Normerwartungen um-

zusetzen sind (Dokumentsinn). Das Konstrukt der demokratiebezogenen Orientierungen greift diese 

wissenssoziologische Leitunterscheidung von immanentem Sinn und Dokumentsinn auf und fokus-

siert die expliziten wie impliziten handlungsleitenden Wissensbestände von Sportlehrkräften zum 

Thema Demokratie und dessen Umsetzung im Rahmen des Sportunterrichts. 

Methode 

Aufgrund der Forschungslage zielt die Studie zunächst auf eine explorative Erschließung demokra-

tiebezogener Orientierung von Sportlehrkräften. Dafür wurden gegenwärtig N = 8 episodisch-narra-

tive Interviews (Flick, 2011) mit Sportlehrkräften im Raum Salzburg geführt. Über Narrationsauffor-

derungen und Situationsbeschreibungen wurden die befragten Sportlehrkräfte zu Erzählungen aus 

dem eigenen Sportunterricht im Zusammenhang mit Demokratie angeregt, welche sich besonders 

für die Rekonstruktion handlungsleitender Orientierungen eigenen. Passfähig zu der praxeolo-

gischwissenssoziologischen Forschungsperspektive, erfolgte die Auswertung mittels der Dokumen-

tarischer Methode (Nohl, 2017). In den Auswertungsschritten der formulierenden und der reflektieren 

Interpretation wurden demokratiebezogene Orientierungen zunächst fallspezifisch rekonstruiert und 

anschließend in einer komparativen Analyse fallübergreifende Orientierungsmuster ausgearbeitet. 

Die vorläufigen Rekonstruktionen wurden in Forschungswerkstätten diskutiert und validiert. 

Ergebnisse 

Die bisherigen Ergebnisse weisen darauf hin, dass die befragten Sportlehrkräfte Demokratie als ein 

beiläufiges Phänomen im unterrichtlichen Sozialraum verorten, das vor allem indirekt durch 
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Prozesse des Aus- und Verhandelns z.B. von Regeln oder Mannschaftszusammenstellungen be-

dient wird. Eine Konkretisierung erfährt das Phänomen zudem im demokratischen Wert der Fairness. 

Verhaltensweisen, wie ohne Rücksicht auf Verluste zu spielen, nur an Gewinnen zu denken, unaus-

gewogene Mannschaften zusammenzustellen, sich vorzudrängeln oder aber auf andere zu achten, 

andere zu unterstützen und Rücksicht zu nehmen, werden von den Sportlehrkräften unter Fairness 

gefasst und mit demokratischem Verhalten gleichgesetzt. Weiterhin wird Demokratie eher als eine 

Ausnahme denn als ein regulärer Bestandteil des sportunterrichtlichen Lernens verstanden. Als ein 

wichtiger Befund deutet sich an, dass diese rekonstruierbaren Orientierungen in einem autoritären, 

hierarchischen und tendenziell autokratischen Grundverständnis von Sportunterricht zusammenlau-

fen, in dem sich die Sportlehrkräfte in einer starken Führungsposition sehen und Schüler:innen z.B. 

nur in Randstunden mitbestimmen dürfen. Dieses Grundverständnis scheint eine kollektiv geteilte 

Orientierungsfigur der befragten Sportlehrkräfte zu bilden. 

Diskussion 

Die demokratiebezogenen Orientierungen der interviewten Sportlehrkräfte zeichnen sich somit 

dadurch aus, dass Demokratie(-bildung) primär mit Formen von Selbstbestimmung, Mitbestimmung 

und Fairness im Sportunterricht verbunden, in sozialen Abstimmungs- und Diskussionsprozessen 

verortet und/oder als faires Handeln konkretisiert wird. Ein etablierter Bestandteil und ein explizites 

Bildungsziel des regulären Sportunterrichts stellt so verstandene Demokratie(-bildung) jedoch nicht 

dar. Dies deckt sich mit anderen Befunden, aus denen hervorgeht, dass Sportlehrende in der Um-

setzung demokratischer Themen eher „intuitiv“ (Derecik & große Prues, 2021, S. 44) handeln. Zu-

dem zeigt sich das Bild eines autoritären, hierarchisch strukturierten Sportunterrichts und autokrati-

schen Sportlehrkräftehandelns als geteiltes Grundverständnis und geteilte Hintergrundfolie der be-

fragten Lehrkräfte. Demokratie(-bildung) erscheint als wenig passfähig zu diesem (historisch-kultu-

rell) manifestierten Bild von Sportunterricht. Bevor aus diesen vorläufigen Ergebnissen weiterfüh-

rende, z.B. didaktische oder professionstheoretische Konsequenzen gezogen werden können, be-

darf es zunächst einer breiteren empirischen Grundlage. Dafür wurde im vorliegenden Projekt be-

reits eine weitere Erhebungswelle initiiert. 
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MEIKE BREUER 

TU Chemnitz       

Demokratie spielend (leicht) erleben - Entscheidungsfindungsprozesse einer 
3. Klasse 

Im Sportunterricht geht es für die Schüler*innen „um etwas Reales, zumeist Bedeutungsvolles, das 

sie selbst erlebt haben, etwas, für das es sich zu streiten lohnt“ so Neuber (2019) Auch Schröder 

(2018) betont, dass „die Schüler/-innen erfahren, dass sie etwas bewegen und verändern können 

und, dass sie selbst und ihr Wirken wichtig sind. Und dies ist eine nachhaltige demokratische Grun-

derfahrung“. 

Im Projekt „Demokratie spielend (leicht) erleben!“ werden die Schüler*innen in ein Unterrichtsvorha-

ben mit kleinen Spielen konfrontiert, die verschiedene Schwerpunkte fokussieren, von Fair Play über 

personale Kompetenzen bis zu Themen der Vielfalt. Der Unterricht folgt dem partizipationsorientier-

ten Ansatz, über den Ratzmann et al. (2022) schreiben: „Demokratiebildung im partizipationsorien-

tierten Ansatz ist das aktive Mitgestalten der lebensweltnahen Demokratie im Handlungsfeld des 

Sports und des Sportunterrichts.“ Diesem Ansatz immanent ist die Einbeziehung von Reflexions-

phasen, wann immer sie notwendig werden. Erst in dieser Verschränkung entfaltet der Sportunter-

richt ein Potential zur Demokratiebildung. Realisiert in einem, so Prohl und Ratzmann (2018) „de-

mokratiefördernde[n] Milieu, in welchem sich sozial-kooperative Bewegungsdialoge als bewegtes 

Demokratie-Verstehen (Demokratie spüren, wahrnehmen und reflektieren im leiblichen Bewegungs-

vollzug) mit rational-kognitiven Demokratisch-Handeln in Reflexionsphasen jenseits des Bewe-

gungshandelns als Bildungsspirale speisen“, lässt sich ein demokratischer Habitus anlegen. Auch 

Hastie und Carlson sehen dieses Potential (2004): “Given that students in sport education perceive 

that they have increased responsibility for leadership, teamwork, and administrative roles (see Has-

tie, 1997), it would seem to be an appropriate setting, in which to actually formalize students' under-

standing and appreciation of democratic practices.” 

Demokratische Partizipation kann im Sportunterricht vielschichtig implementiert werden. Als eine 

wesentliche Voraussetzung zu gesellschaftlicher Teilhabe sieht Eikel (2006) den Prozess der Ent-

scheidungsfindung mit all seinen Aspekten: 

„Demokratische Partizipation an der Gesellschaft verlangt vielmehr sowohl Möglichkeiten und Fä-

higkeiten zur selbstbestimmten Entscheidung und Selbstorganisation von Individuen und Gruppen 

als auch Fähigkeiten zur demokratischen Aushandlung und Konsensfindung.“ Diese Fähigkeiten gilt 

es bereits in der Grundschule anzubahnen, ist Demokratie doch ein Konstrukt, welches langfristig 

angelegt und inkorporiert werden sollte. 

Im Fokus des Vortrags steht die Entscheidungsfindung in Reflexionsphasen zu verschiedenen Re-

geln im Spiel und des Miteinanders einer 3. Klasse an einer sächsischen Grundschule. Dass Refle-

xionsphasen, die auf Bewegungsphasen folgen, hier sehr stark unterstützen, stellt auch Kaufmann 

(2019) fest: „Auch wenn sich in diesen Phasen Körper äußerlich nicht unbedingt bewegen können, 

so bietet sie doch große Chancen für bewegende Demokratieerfahrungen im Inneren jüngerer und 

älterer Menschen.“ 

Angelehnt an Fischer et al. (2023) werden die videographierten Reflexionsphasen unter folgenden 

Perspektiven betrachtet: Gesprächsstrukturierung, inhaltliche Strukturierung, Verfahren der Darstel-

lung von Inhalten und der Organisation des Ablaufs und die, so diese Gegenstand der Reflexion ist, 

Abstimmungsdurchführung. Fokussiert werden in allen den Punkten nicht nur sprachliche Äußerun-

gen, sondern auch körperliche Prozesse der Gestaltung dieser Phasen, der Exponiertheit einzelner 

Schüler*innen, der Gesprächsorganisation und der Konsensfindung. 
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MIKESCH BOUCHEHRI   

Kultivieren von Konflikten zur Förderung der demokratischen Handlungskom-
petenz im Sportunterricht. Eine explorative Studie aus Schüler:innensicht 

Theoretische Rahmung 

In der Unterrichtsforschung wird in den letzten Jahren zunehmend die Förderung einer demokrati-

schen Handlungskompetenz bei Kindern und Jugendlichen proklamiert (Gloe, 2023). Auch dem 

Sportunterricht wird ein besonderes Potenzial für die Ausbildung einer demokratischen Handlungs-

kompetenz zugesprochen (z. B. Amesberger & Ahns, 2020), es ist bis heute jedoch unklar, wie ge-

nau sich eine solche Kompetenz konzeptualisieren und fördern lässt. So kann hinsichtlich der Kon-

zeptualisierung angenommen werden, dass insbesondere den Komponenten Einstellungen, Urteils-

fähigkeit und Handlungsfähigkeit eine besondere Rolle zukommt (z. B. Amesberger & Ahns, 2020). 

Bezüglich der Förderung wird angenommen, dass das Kultivieren von Konflikten (KoKuS-Konzept) 

ein zentraler Motor ist (z. B. Prohl & Ratzmann, 2018). Dies kann im Sportunterricht etwa dann ge-

lingen, wenn die fachspezifischen Inhalte Wettkampf, Körper oder Widersprüche, die ein besonderes 

Konfliktpotential bieten, thematisiert werden (z. B. Isele & Hietzge, 2019). Für das Kultivieren von 

Konflikten können außerdem spezifische Merkmale einer demokratischen Didaktik besonders för-

derlich sein. Hierzu zählen das Initiieren von Anlässen zur Selbstreflexion, das Arrangieren von Ge-

legenheiten zur Sachreflexion und das Schaffen von Möglichkeiten zur Mitbestimmung (z. B. Derecik 

et al., 2018). In der Unterrichtsforschung wird angenommen, dass der Erfolg von Unterrichtsange-

boten maßgeblich von den Erlebens- und Ko-Konstruktions-prozessen der Schüler:innen mit be-

stimmt wird (Krieger et al., 2020). Im vorliegenden Beitrag wird untersucht, wie Schüler:innen das 

KoKuS-Konzept zur Förderung ihrer demokratischen Handlungskompetenz erleben und deuten.  

Methode 

Zunächst wurde eine Intervention zur Förderung der demokratischen Handlungskompetenz der 

Schüler:innen entwickelt und hierfür eine Unterrichtseinheit zum Thema Spiele entwickeln (z. B. But-

ler, 2016) konzipiert, in der das KoKuS-Konzept umgesetzt wurde. Nach Durchführung der Unter-

richtseinheit wurden insgesamt 30 Schüler:innen mit Hilfe von Leitfadeninterviews zu dieser befragt. 

Die Datenauswertung fand in Anlehnung an die inhaltlich strukturierende qualitative Inhaltsanalyse 

nach Kuckartz (2018) statt.  

Befunde  

In den Ergebnissen zeigen sich zentrale Aspekte des KoKuS-Konzeptes als (deduktive) Kategorien; 

diese werden weiter ausdifferenziert und um induktive Kategorien erweitert (Ungerechte Wett-

kämpfe, Körperbezogene Differenzen, Geschlechterbezogene Machtkämpfe, Gruppenbezogene 

Konflikte, Anlässe zur Selbstreflexion, Gelegenheiten zur Sachreflexion und Möglichkeiten zur Mit-

bestimmung). Darüber hinaus finden sich Kategorien, die als Rahmenbedingungen des KoKuS-Kon-

zeptes verstanden werden können (Gesellschaftlich-kultureller Transfer, Institutionell-schulische 

Grenzen, Unterrichtlichfachliche Bedeutung und Individuell-motivationaler Wunsch nach Spaß).  

Diskussion 

Im Abgleich mit den theoretischen Annahmen des KoKuS-Konzeptes können die identifizierten Be-

funde aus Schüler:innensicht einen Beitrag zur detaillierteren Beschreibung und Kontextualisierung 

des KoKuS-Konzeptes leisten. Außerdem können die Befunde Hinweise auf das Potenzial des 
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KoKuS-Konzeptes zur Förderung einer demokratischen Handlungskompetenz geben. So berichten 

einige Schüler:innen in den Interviews z. B., dass sie durch die Gelegenheiten zur Sachreflexion im 

Rahmen der Intervention Sportspiele nach ihrer eigenen Meinung beurteilt haben, was ein zentraler 

Aspekt der Urteilsfähigkeit der demokratischen Handlungskompetenz ist. 
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AK 4.5 Üben und Ordnung  

Der Arbeitskreis widmet sich einem Kernelement fachlicher Bildung, dem Üben, und rückt ganz im 

Sinne der Tagungsthematik Grenzsetzungen und Entgrenzungen in sportunterrichtlichen Übungs-

prozessen in den Mittelpunkt der Betrachtung. Während der Begriff des Übens in den naturwissen-

schaftlich ausgerichteten sportwissenschaftlichen Teildisziplinen weitgehend in einem diesbezüglich 

„entgrenzten“ Trainingsbegriff aufgegangen ist, wird er insbesondere im sportpädagogischen Dis-

kurs jüngst vermehrt aufgegriffen (vgl. Brinkmann 2022; Leineweber et al.; Giese & Brinkmann, 

2021; Weigelt & Giese, 2022). Nach Ehni (1979) ist das Üben eine eigenständige, vom Training zu 

unterscheidende Handlungsform im Sportunterricht. Bildungstheoretisch wird Üben als Prozess zur 

Selbstbildung verstanden: In der repetitiven Auseinandersetzung mit Bewegungsproblemen erge-

ben sich Lernanlässe und Möglichkeiten, an der inneren Haltung zur arbeiten (Brinkmann, 2022). In 

diesem angedeuteten (sport-)wissenschaftlichen Spannungsfeld lassen sich unter Bezug auf ver-

schiedene theoretische Rahmungen erhebliche Unterschiede hinsichtlich der Konzeptualisierungen 

von Üben ausmachen (vgl. Leineweber et al., einger.), die wir in unserer Forschung mit Blick auf 

ihre unterrichtliche Inszenierung rekonstruieren wollen. 

   

Erste videographisch gestützte Rekonstruktionen verweisen jedoch auf die Notwendigkeit, in den 

Analysen nicht allein das (bewegungsbezogene) Üben als solches, sondern darüber hinaus die Rolle 

schulischer Bedingungen und institutioneller Einflussfaktoren in den Blick zu nehmen. So konnten 

wir in vorangegangenen Analysen zeigen, dass das praktische Üben und der motorische Lernzu-

wachs u. a. aufgrund umfangreicher Sicherheitsvorkehrungen und dem Bestreben, geordnete Ab-

läufe während des Unterrichts zu gewährleisten, in den Hintergrund traten (vgl. Leineweber et al., 

einger.). Es scheint daher aufschlussreich, Ordnungs- oder auch Sicherheitsaspekte differenzierter 

zu betrachten. Im geplanten Arbeitskreis werden aus diesem Grund zunächst zwei zentrale bildungs-

wissenschaftliche Kategorien, Üben und Ordnung, hinsichtlich ihrer Verquickungen und ihrer Rele-

vanz im und für Sportunterricht ausgeleuchtet. 

 

Zur Einordnung aktueller Erscheinungsformen und Verbindungslinien von Üben und Ordnung wer-

den diese im ersten Beitrag aus diachroner Perspektive betrachtet. Ausgehend von der herausge-

hobenen Stellung, die beiden Aspekten im preußischen Schulturnen zukam, wird deren Entwicklung 

im 20. Jh. skizziert und das gegenwärtige Verhältnis mit Blick auf die Frage nach ihrer (jeweiligen) 

Bedeutung für fachliche Bildung analysiert. Der erste Beitrag bereitet somit das Feld für die zwei 

folgenden, in denen zunächst methodische Implikationen erörtert und sodann eine fallkontrastive 

Studie präsentiert werden. Methodisch werden einerseits fachspezifische Adaptationen der erzie-

hungswissenschaftlichen Videographie vorgestellt und andererseits der Nutzen sensibilisierender 

Konzepte in Anlehnung an die Grounded Theory Methodology reflektiert, die zum Einsatz kamen, 

um Verbindungen zwischen den Kategorien Üben und Ordnung zu entflechten. Zur genaueren Be-

stimmung des Übens sowie der Ordnung und ihrer praktischen Relevanz, wird im dritten Beitrag ein 

Fallvergleich vorgenommen. Auf der Basis ausgewählter Schlüsselszenen werden zwei Übungs-

stunden im Sport kontrastiert, um die bisher entwickelten Fallstrukturhypothesen weiterzuentwickeln 

und problematische Aspekte der Inszenierung von Üben im Sportunterricht aufzuzeigen. Die Dis-

kussion von Grenzen und Entgrenzungen umfasst im geplanten Arbeitskreis somit sowohl for-

schungsmethodische Adaptationen als auch sportpädagogisches Handeln im Lichte institutioneller 

Rahmenbedingungen. 
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ILKA LÜSEBRINK   

Üben und Ordnung – historisch-theoretischer Rahmen 

Die Verbindung von Üben und Ordnung lässt sich ohne historischen Blick auf den Schulsport nicht 

angemessen erfassen. Die Einführung des Schulturnens in Preußen Mitte des 19. Jahrhunderts er-

folgt nämlich primär unter erzieherischen Zielsetzungen. So beschreibt Spieß in seiner Schrift „Ge-

danken über die Einordnung des Turnwesens in das Ganze der Volkserziehung“ von 1842 

das Turnen als „Erziehungsmittel des Schullebens, das die Zucht üben und darstellen lehrt, den 

Geist der Ordnung in Gestalt und Tat zu verwirklichen strebt“ (1842, zitiert nach Mester, 1964, S. 

44). Diese Zielsetzung wird vor allem durch die von Spieß entwickelten Freiübungen umgesetzt, die 

er in Glieder- und Ordnungsübungen unterteilt (ebd.). Nach Landau legitimierte sich mit der „Ord-

nungserziehung als zentralem Anspruch […] der Turnunterricht überhaupt erst als Schulfach an den 

allgemeinbildenden Schulen des 19. Jahrhunderts“ (1979, S. 6). Und auch Tenorth verweist darauf, 

dass mit bestimmten schulischen Praktiken und Inhalten und d.h. letztendlich auch mit bestimmten 

Schulfächern kein Bildungsanspruch verbunden war, sondern das Ziel der Körperformierung. „In 

Turnen und Gesang soll der Volkskörper seinen Habitus gewinnen und diszipliniert werden“ (ebd., 

2020, S. 28). 

Ein Sprung in die Nachkriegszeit zeigt, dass Ordnung nicht mehr als primäres Ziel der Leibeserzie-

hung – wie das Fach jetzt in der Bundesrepublik heißt – angesehen wird, sondern lediglich als Mittel 

zum Zweck eines sicheren und ökonomischen Unterrichts. Da das Einüben von Ordnungsformen 

„als solches nur einen geringen Bildungswert besitzt, sollte der Leibeserzieher darin lediglich ein 

notwendiges Übel sehen und auf ein überflüssiges Eindrillen der Aufstellungsformen verzichten“ 

(Kruber, 1974, S. 47). Ordnung ist aber weiterhin durchaus Thema sportdidaktischer Überlegungen, 

wie sich z.B. in den Schriften von Fetz (1988/1961), Kruber (1974) und Mester (1964) nachweisen 

lässt. 

Gegen Ende des 20. Jahrhunderts scheint sowohl der Begriff der Ordnung als auch der Übungsbe-

griff an Bedeutung zu verlieren. Letztgenannter wird sowohl alltagssprachlich als auch in den Sport-

wissenschaften – vor allem in den naturwissenschaftlich ausgerichteten Teildisziplinen – durch den 

Trainingsbegriff ersetzt. Ob das verlustfrei erfolgen kann, erscheint gerade aus sportdidaktischer 

Perspektive fraglich. Inwiefern Ordnung und Üben in der alltäglichen Schulpraxis weiterhin von Be-

deutung sind, dazu gibt es keine empirischen Erkenntnisse. In Bezug auf das Üben wird jedoch 

wiederholt dessen Vernachlässigung beklagt (vgl. z.B. Bollnow, 1987), und zwar nicht nur für das 

Fach Sport, sondern für alle Schulfächer. Eine Wende scheint sich mit Beginn der 2000er Jahre und 

als Folge der schlechten PISA-Ergebnisse abzuzeichnen, was sich sowohl in erziehungswissen-

schaftlichen (Brinkmann, 2012; 2021) als auch fachdidaktischen (Brinkmann, 2022; Giese & Brink-

mann, 2021; Weigelt & Giese, 2022) Veröffentlichungen zum Üben zeigt. In dieser Renaissance ist 

unser Forschungsprojekt zum Üben im Sportunterricht einzuordnen, das die Ko-Konstruktion von 

Übungsprozessen, also das Was und Wie des Übens unter der Perspektive fachlicher Bildung fo-

kussiert. In Frage steht demnach, welche Varianten des Übens sich im Anschluss an die dargestell-

ten historischen Versionen – vom Üben der Ordnung über die Ordnung des Übens zu dessen Ver-

nachlässigung (Lüsebrink, 2024) – in der Renaissance des Übens rekonstruieren und weiter ausdif-

ferenzieren lassen. 
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Üben und Ordnung – zwei Kontrastfälle 

Mit dem vorliegenden Forschungsprojekt knüpfen wir an die Tradition der kasuistischen Sportdidak-

tik an (Scherler, 1989). Das kasuistische Vorgehen lässt sich auch mit der Grounded Theory-Metho-

dodolgie (Strauss & Corbin, 1996) kombinieren; so können ganz im Sinne der Kasuistik induktive 

Schlüsse für den Einzelfall erarbeitet als auch Kategorien durch Fallvergleiche gebildet werden. In 

der Grounded Theory wird insbesondere das theoretical sampling empfohlen, bei dem Fälle kon-

trastierend aufeinander bezogen werden. Damit werden im Laufe der Fallvergleiche die Kategorien 

in ihren Dimensionen ausgeschärft. Eben dieses Anliegen verfolgt der Beitrag, der von einem bereits 

analysierten Fall ausgeht, um einen weiteren vor dem Hintergrund der ersten Fallhypothesen aus-

zulegen. 

Bei dem ersten Fall handelt es sich um eine Sportstunde einer 4. Klasse, die an von Schüler*innen 

entwickelten Stationen das Weitspringen übt (Leineweber et al., eingereicht). Die Stunde ist vor al-

lem von vielen Handlungen der Lehrkraft, aber noch mehr der Schüler*innen geprägt, die den Ablauf 

und die Ordnung sichern. So gewinnen diese Handlungen gegenüber dem inhaltlichen Thema die 

Überhand. Statt des Einübens des Weitsprungs dominiert in der Stunde das Ausüben von Ordnung. 

Dieses Interpretationsergebnis verweist auch auf die Bedeutung der Institution Schule, die den 

Sportunterricht rahmt. So wurde Sportunterricht historisch gesehen ausdrücklich in den Dienst der 

Obrigkeitsordnung gestellt, etwa im Spießschen Schulturnen (Landau, 1979, S. 6). 

Der zweite Fall spielt ebenfalls in einer 4. Klasse, die eine Hip Hop-Choreographie übt. Auf den 

ersten Blick scheinen beide Stunden konträr zu verlaufen: während in der ersten disziplinierte Kinder 

an den Stationen genau die Übungen ausführen, für die sie gedacht sind, ohne Zwischenfälle in 

Riegen anstehen, bevor sie Bewegungsversuche unternehmen, sowie in Unordnung geratene Ge-

räte sofort wieder herrichten, scheinen die Schüler*innen in der Hip Hop-Stunde selbst bei der ge-

meinsamen Choreographie zur Musik keinen einheitlichen Rhythmus zu finden oder die geforderten 

Schritte ausüben zu können. Auch das Arbeiten in Gruppen, die acht Zählzeiten selbst gestalten 

sollen, wirkt chaotisch – bis hin zur Auflösung der Gruppen. Betrachtet man jedoch das methodische 

Gerüst der Stunde, so finden sich hier Unterrichts- und schultypische Ordnungsformen wieder. In-

sofern kann die erste Fallhypothese anhand des zweiten Falls weiterentwickelt werden, indem selbst 

ungeordnet wirkenden Unterrichtstunden ein schulisches Verlaufsmuster zugrunde liegt. Im Beitrag 

wird diese These durch Verwendung der Detailanalysen der erziehungswissenschaftlichen Video-

graphie (Herrle & Dinkelaker, 2009) und durch Interpretation von Schlüsselszenen ausgearbeitet.  

Diskutiert werden kann übergreifend, welchen Anteil der schulische Rahmen oder die Fachkultur an 

der großen Bedeutung von Ordnung im Sportunterricht hat. Gemeinsam für beide Fälle werden wei-

terhin Überlegungen zu Problemen des Übens im Sportunterricht angestellt. Erste Befunde deuten 

darauf hin, dass die Kategorie „Ordnung“ unter verschiedenen Perspektiven eine zentrale Rolle bei 

Übungsprozessen spielt; nicht nur in räumlich-zeitlicher Sicht, sondern auch als fachliche Ordnung, 

die die Struktur der Sache für die Schüler*innen zugänglich machen sollte. Fehlt die geordnete Auf-

bereitung der zu erlernenden Sache, mangelt es an sinngebender Orientierung für die Schüler*in-

nen. Andererseits kann ein Übermaß an Ordnung Übungsprozesse hemmen. 
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VERA VOLKMANN   

Üben und Ordnung: Forschungsmethod(olog)ische Verortung 

Die systematische Erforschung von Sportunterrichtsprozessen hat einen zentralen Ursprung in den 

kasuistischen Analysen von Scherler (1989) und Scherler & Schierz (1993) und ist mittlerweile durch 

eine elaborierte Datenlage gekennzeichnet (im Überblick Wolters, 2020). Hier knüpft das darge-

stellte Forschungsprojekt an und analysiert mittels videographischer Fallstudien die bisher aus fach-

didaktischer Perspektive nicht erforschte Realisierung von Übungsprozessen im Sportunterricht 

durch die Lehrkraft und die Schüler:innen als Interaktionsprozess. Der Vortrag widmet sich den for-

schungsmethod(olog)ischen Implikationen unseres Forschungsprojekts, das wir an den zentralen 

Prinzipien der Grounded Theory Methodology (GTM) orientieren. Wir zeichnen unser analytisches 

Vorgehen nach, welches zur Formulierung der zentralen Kategorie Ordnung in Zusammenhang mit 

Übungsprozessen im Sportunterricht geführt hat. Besonders die Prinzipien des Theoretical Sampling 

und des kontrastiven Fallvergleichs sollen vor dem Hintergrund des zirkulären Modells der alternie-

renden Datenerhebung, -auswertung und darauf aufbauenden erneuten Datenerhebung mit dem 

Ziel, eine empirische Sättigung durch kontrastive Fallvergleiche zu generieren (Strübing et al., 2018) 

konkret dargelegt werden. Darüber hinaus werden wir in die bisher noch wenig elaborierte Anwen-

dung der GTM im Kontext von (unterrichtlichen) Videoanalysen einzuführen (Dietrich & Mey, 2018; 

Moritz, 2016) und sie hinsichtlich ihrer Brauchbarkeit für Sportunterrichtsforschung kritisch diskutie-

ren. Wir präsentieren und begründen für die Feinanalyse von Unterrichtsvideos unseren – ebenfalls 

modifizierten – Rückgriff auf die Videoanalyse nach Dinkelaker & Herrle (2009) im Sinne einer me-

thodischen Adaption, die als Beitrag zur grundsätzlichen Diskussion verschiedener Ansätze zur Aus-

wertung audiovisuellen Materials in der Sportpädagogik beitragen soll und präzisieren dies im nach-

folgenden Vortrag an einem kontrastiven Fallvergleich aus unserer Forschung.  
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AK 5.1 Theorieanteile, Reflexionsprozesse und kognitive Aktivierung im 

Sportunterricht - Empirische Befunde und Ausblicke für zukünftige Sportun-

terrichtsforschung 

Für den Sportunterricht werden nicht nur der praktische Bewegungsvollzug, sondern auch in-

tellektuelle Zugänge zu dem Phänomen Sport auf curricularer Ebene als bildungsrelevant er-

achtet (z. B. MSW NRW 2014). Intellektuelle Zugänge werden in verschiedenen fachdidakti-

schen Konzepten wissenschaftlich konzeptualisiert, wobei beispielsweise Ansätze der Theorie-

Praxis-Verknüpfung (z. B. Gogoll, 2008), reflektierten Praxis (z. B. Serwe-Pandrick, 2013) und 

kognitiven Aktivierung (z. B. Wibowo et al., 2021) diskutiert werden. Über alle Ansätze hinweg 

zeigt sich, dass Sportlehrkräfte in der alltäglichen Unterrichtspraxis Schwierigkeiten haben, die 

mit den Konzepten einhergehenden fachdidaktischen Ansprüche umzusetzen. Ein Deutungs-

ansatz für diese Differenz liegt in der sportunterrichtlichen Fachkultur, die von Sportlehrkräften 

wie Schüler:innen gemeinsam hervorgebracht wird und die zumeist eher durch einen Modus 

des Machens als durch einen Modus des Denkens gekennzeichnet ist (Serwe-Pandrick, 

2013). 

Ausgehend von der geteilten Annahme, dass intellektuelle Zugänge die Sport-Fachkultur irri-

tieren können, geht der Arbeitskreis der Frage nach, inwiefern diese Zugänge von den sport-

unterrichtlichen Akteur:innen inszeniert und wahrgenommen werden. In den Beiträgen aus drei 

Dissertationsprojekten werden jeweils aktuelle empirische Befunde diskutiert und Ausblicke 

für die zukünftige Sportunterrichtsforschung gegeben: 

- Stamm untersucht aus einer praxistheoretischen Perspektive, inwiefern sich die rekon-

struierten Orientierungen sowohl der Sportlehrkräfte als auch der Schüler:innen in Bezug 

auf Theorieanteile im Fach in die Sport-Fachkultur einordnen lassen. 

- Meister geht der Frage nach, wie sich Reflexionsprozesse auf Ebene der Gespräche zwi-

schen Lehrkräften und Schüler:innen im Sportunterricht je nach Anlass darstellen. 

- Engelhardt fragt, wie sich kognitive Aktivierung im Sportunterricht auf den Ebenen der 

Konzeption, Umsetzung und Wirksamkeit darstellt und wie sie sich in den Überzeugungen 

angehender Sportlehrkräfte niederschlägt. 

Abschließend werden Möglichkeiten und Grenzen intellektueller Zugänge zum Sportunterricht 

gemeinsam diskutiert. 
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Lara Stamm 

Universität Duisburg-Essen   

Theorieanteile im Sportunterricht – Empirische Einsichten in die Orientierun-
gen der Schüler:innen und Sportlehrkräfte und Deutungsversuche für die 
Sport-Fachkulturforschung 

Problemstellung 

Auf curricularer und fachdidaktischer Ebene deutet die Diskussion um die Gewichtung der Praxis- 

und Theorieanteile, ihre Ausgestaltung im und ihre Relevanz für das Fach Sport darauf hin, dass 

noch kein allgemein geteilter Konsens gefunden wurde, bei dem der Sportunterricht seine Spezifik 

als praktisches Bewegungsfach nicht verliert und gleichzeitig anschlussfähig an den schulischen 

Erziehungs- und Bildungsauftrag bleibt (z.B. Schierz & Serwe-Pandrick, 2018). Damit ist anzuneh-

men, dass der Theorie-Praxis-Diskurs im Fach Sport einen zentralen Dreh- und Angelpunkt für die 

Sonderstellung des Faches bereithält und wichtige Rückschlüsse auf die Sport-Fachkultur liefern 

kann (Thiele & Schierz, 2014). Der bisherige Diskurs zeigt auf, dass die curricular geforderte refle-

xive Begegnung mit dem Gegenstand Sport kaum Einzug in den Unterrichtsalltag erhält (u. a. Gua-

rdiera & Leineweber, 2020). Für die Sekundarstufe II zeigt sich, dass dem Fach Sport die Abiturfä-

higkeit prinzipiell zugesprochen wird, sie aber nicht ohne weiteres gegeben ist (Kurz & Schulz, 2010). 

Auch wenn Sportlehrkräfte Theorieanteile häufig mit einem erhöhten Arbeitsaufwand assoziieren, 

sind Schüler:innen der Wissensvermittlung insgesamt nicht abgeneigt, wenngleich sie überwiegend 

genormte Bewegungsvorstellungen aus dem außerschulischen Sport als Vorwissen mitbringen 

(Wagner, 2016). 

Die Fachkultur ist dadurch gekennzeichnet, dass einerseits Einflüsse von außen sowie die fachliche 

Prägung von innen wirken und andererseits diese fachlich geprägten Habitusformen wiederum ent-

sprechende Vorstellungen und Haltungen erzeugen (Lüders, 2007). So geht der fachkulturelle An-

satz eng mit dem Habituskonzept (Bourdieu, 1976) einher, in dessen Rahmung Sportunterricht als 

„Umschlagplatz und Entstehungsort für Sinnkonstruktionen“ (Bonnet, 2011, S. 189) verstanden wer-

den kann. Allerdings ist bislang nicht umfassend geklärt, welche Bedeutsamkeit die am Sportunter-

richt beteiligten Akteur:innen den Theorieanteilen zuschreiben. Das Dissertationsvorhaben setzt an 

diesem Desiderat an und untersucht die Forschungsfrage, welche fachkulturelle Bedeutsamkeit den 

Theorieanteilen im Sportunterricht aus Sicht der Akteur:innen zu kommt. 

Methodischer Zugang 

In einer qualitativen Studie wurde ein fünfwöchiges exploratives Unterrichtsvorhaben (7./ 8. JGS) in 

insgesamt vier Klassen an zwei Gymnasien und einer Gesamtschule in NRW durchgeführt, welches 

eine räumliche und inhaltliche Irritation (Combe & Gebhard, 2009) bereithielt. Die Irritation bestand 

aus der Etablierung einer Theoriestunde im Klassenzimmer sowie aus einem sportartenübergreifen-

den Aufbau der Inhalte und zielte mit der explorativen Konstituierung auf eine Sensibilisierung der 

Akteur:innen des Sportunterrichts für das Theorie-Praxis-Verhältnis im Fach ab. Vor und nach dem 

Unterrichtsvorhaben wurden jeweils vier Einzelinterviews mit Sportlehrkräften und 16 Gruppendis-

kussionen mit Schüler:innen durchgeführt. Anschließend wurden die Verbaldaten basierend auf den 

Annahmen der praxeologischen Wissenssoziologie entlang der dokumentarischen Methode 

(Bohnsack, 2017) ausgewertet, um theoriebezogene Orientierungen rekonstruieren zu können. 
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Ergebnisse 

Es konnten drei Schüler:innentypen (sportivitäts-, konformitäts- und beziehungsbezogener Orientie-

rungstyp) und zwei Lehrkräftetypen (sportpraxis- und sportverständnisbezogener Orientierungstyp) 

hinsichtlich der Theorieanteile im Sportunterricht rekonstruiert werden. Die insgesamt fünf Orientie-

rungstypen zeigen auf, dass das Verständnis und die Bedeutsamkeit von Theorieanteilen im Fach 

Sport stark von dem jeweiligen Praxisverständnis abhängig ist und damit auch die Relevanz und der 

Nutzen, den die Akteur:innen den Theorieanteilen zuschreiben, sehr differieren. Das explorative Un-

terrichtsvorhaben löste bei allen Akteur:innen eine Irritation aus, die sowohl eine stärkere Abneigung 

als auch stärkere Offenheit gegenüber den Theorieanteilen bereithielt. 

Diskussion & Ausblick 

Die fünf Orientierungstypen können in drei Ausdeutungen der Sport-Fachkultur gebündelt werden, 

gefasst als Metier, also einem Tätigkeitsfeld, dass jemand betreibt und versteht. Mit ihren spezifi-

schen Wissensbeständen über Theorieanteile deuten die Akteur:innen den Sportunterricht als norm-

orientiertes Sport-Metier, als perspektiverweiterndes Options-Metier oder als lernorientiertes Unter-

richts-Metier. Die drei Metiers können auf einem Kontinuum verortet werden, welches sich von einem 

antagonistischen bis hin zu einem synergetischen Passungsverhältnis von Praxis- und Theoriean-

teilen im Sportunterricht aufspannt. Insbesondere für zwei Schüler:innentypen zeigt sich, dass qua-

litativ gehaltvolle, zielgerichtete und ansprechende Theorieanteile einen elementaren Bestandteil 

des Sportunterrichts bilden. 

Die Ergebnisse weisen drauf hin, dass für zukünftige Fachkulturforschung beide Akteur:innenper-

spektiven stärker berücksichtigt werden sollten, da sie einen wesentlichen Einfluss auf den Theorie-

Praxis-Diskurs nehmen. Ferner zeigen die eigenen Daten, dass weder der Vergleich von Klassen 

noch von schulischen Strukturen aus Sicht der Akteur:innen eine wesentliche Rolle für die Hand-

lungsmuster in theoriebezogenen Belangen zu spielen scheinen. Es sind hingegen besonders die 

Erfahrungsräume, bspw. hinsichtlich der Schule als Lehr-/ Lernort, die die Bedeutsamkeit von The-

orieanteilen aus Sicht der Akteur:innen und ihren jeweiligen Sportunterrichts-Habitus prägen. 
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Reflexionsprozesse in Gesprächen des Sportunterrichts – Mehrperspektivi-
sche Deutungen der Ergebnisse einer Untersuchung des unterrichtlichen All-
tags 

Problemstellung 

Im Rahmen eines Sportunterrichts, der die Schüler:innen vor dem Hintergrund der Zielsetzung ope-

rativer und reflexiver Handlungsfähigkeit (Schierz & Thiele, 2013) sowohl zu motorischen als auch 

kognitiven Aktivitäten anregen soll, stellt sich Sportlehrkräften u. a. die Herausforderung, Reflexions-

prozesse anzustoßen und zu begleiten. Reflexion, begriffen als „mental process of trying to structure 

or restructure an experience, a problem, or existing knowledge or insights“ (Korthagen, 2001, S. 58), 

wird durch ein Moment des Zweifelns, der Beunruhigung oder Überraschung ausgelöst. Im sportdi-

daktischen Diskurs wird diese Irritation als Chance begriffen, um Bildungsprozesse anzustoßen 

(Bähr et al., 2019). Reflexionsprozesse werden häufig in aufeinander aufbauenden retrospektiven 

oder prospektiven Phasen modelliert (Aeppli & Lötscher, 2016). Diese können auf Ebene des (Un-

terrichts-)Gesprächs von den sportunterrichtlichen Akteur:innen ko-konstruiert werden. Forschungs-

befunde aus der empirischen Bildungsforschung zeigen, dass sich dialogisch orientierte Unterrichts-

gespräche günstig auf die Unterrichtsqualität und das Lernen der Schüler:innen auswirken können 

(Lipowsky & Rzejak, 2022). Einzelne Studien deuten an, dass die Lehrkräfte den an sie gestellten 

Ansprüchen beim Führen von Reflexionsgesprächen nur in Ansätzen gerecht werden (Lüsebrink & 

Wolters, 2023). Bis dato ist jedoch unzureichend erforscht, wie sich Reflexionsprozesse auf Ebene 

von Gesprächen des Sportunterrichts darstellen. Hier anknüpfend wurde im Rahmen der monogra-

phischen Dissertation eine empirisch gestützte Typologie von Reflexionsgesprächen entwickelt. Der 

Fokus des Vortrags liegt insbesondere auf der mehrperspektivischen Deutung der Ergebnisse.  

Methodisches Vorgehen 

Die Datengrundlage der Untersuchung bilden 23 Sportunterrichtsdoppelstunden (Sekundarstufe I), 

die im Rahmen des QiS-Projekts (Qualifizierung von Sportlehrkräften für einen inklusiven Sportun-

terricht; Erhorn & Langer, 2022) videografisch dokumentiert wurden. Eine Kamera war dabei auf die 

Lehrkraft (inkl. Funkmikrofon) und eine Kamera auf die gesamte Sportstätte ausgerichtet. Um Re-

flexionsgespräche ausfindig zu machen, wurde das Datenmaterial nach Gesprächen durchsucht, 

die sich einerseits als Hinweis auf vorausgehende Irritationen deuten ließen, und andererseits refle-

xionsprozesstypische retrospektive und prospektive Phasen aufwiesen. Im Rahmen des Fallver-

gleichs wurden die Sequenzen entlang einer adaptierten Form des Kodierparadigmas der Grounded 

Theory ausgewertet (Strauss & Corbin, 1996/ 1990). Um die Gespräche zu systematisieren, wurden 

sie bezüglich gesprächs- und reflexionsbezogener Eigenschaften kontrastierend verglichen und ty-

pisiert (Kelle & Kluge, 2010). 

Ergebnisse 

Der Typologie-Entwurf beinhaltet sowohl Gespräche, in denen die Lehrkräfte von Irritationen betrof-

fen sind, als auch solche, in denen sie auf Irritationen reagieren oder diese selbst provozieren. Die 

fünf gebildeten Gesprächstypen (propriu-operativ problemlösender Reflexionsmonolog; semikoope-

rativ und kooperativ problemlösender Reflexionsdialog; kooperativ-rückbesinnender und kooperativ-

überprüfender Reflexionsdialog) unterscheiden sich im Bereich der Reflexionsanlässe hinsichtlich 
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des gedeuteten Gewissheits- und Problematisierungsgrades der Lehrkräfte, im Bereich der Ge-

sprächsführung hinsichtlich des Öffnungsgrades für die Schüler:innen und im Bereich der Konse-

quenzen hinsichtlich des Mitbestimmungsgrades der Schüler:innen bei anschließenden Maßnah-

men. 

Diskussion & Ausblick 

Obgleich auch dialogische Strukturen in den beobachteten Gesprächen sichtbar werden, zeigen sich 

vermehrt Formen der „Vereindeutigung“ (Kokemohr, 1985) im Gesprächshandeln der Lehrkräfte, die 

sich als funktional zwecks Aufrechterhaltung oder Herstellung von Interaktionsordnungen erweisen, 

jedoch nur selten in einer tiefgreifenden, interaktiven Inhaltsbearbeitung münden. Vor dem Hinter-

grund normativer Reflexionsstufenmodelle (z. B. Korthagen & Vasalos, 2005), die u. a. davon aus-

gehen, dass die Wirkung einer Reflexion von ihrer Tiefe beeinflusst wird, lässt sich mit Blick auf die 

Gesprächshandlungen der Lehrkräfte kritisieren, dass nur selten Gesprächsphasen eröffnet werden, 

in denen die Schüler:innen zur (selbst-)kritischen Analyse, zur begründeten Argumentation oder zur 

gemeinsamen Maßnahmenentwicklung angeregt werden. Die beobachteten Gesprächshandlungen 

wurden auch als Hinweis auf Ungewissheiten seitens der Lehrkräfte gedeutet. Ein professionalisier-

ter Umgang von Lehrkräften mit eigener Ungewissheit könne nach Wilken (2022) darin bestehen, 

diese nicht durch eine Schließung zu vermeiden, sondern zu tolerieren oder offen zu thematisieren. 

Hier könnten weitere Forschungsprojekte und Maßnahmen in der Sportlehrkräftebildung anschlie-

ßen.  
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SOPHIE ENGELHARDT 

Eberhard Karls Universität Tübingen/Universität Koblenz   

Kognitive Aktivierung in Sportunterricht und Sportlehrkräftebildung – Konzep-
tionelle und empirische Einblicke in die Überzeugungen angehender Sportlehr-
kräfte, das didaktische Handeln berufstätiger Sportlehrkräfte und die Lernge-
winne von Schüler:innen 

Problemstellung 

Zur Erreichung des Bildungsauftrages i. S. einer operativen und reflexiven Handlungsfähigkeit sollen 

sich Schüler:innen u. a. kognitiv mit den sportunterrichtlichen Lerngegenständen auseinandersetzen 

(Gogoll, 2013). Ein möglicher Zugang, diese kognitive Auseinandersetzung zu fassen, liegt in der 

Unterrichtsqualitätsdimension der kognitiven Aktivierung, die eine vertiefte mentale Auseinanderset-

zung mit dem Lerngegenstand beschreibt (Praetorius et al., 2018). Um einen kognitiv aktivierenden 

Sportunterricht umzusetzen, benötigen Sportlehrkräfte professionelle Handlungskompetenzen. Eine 

bedeutsame Facette professioneller Handlungskompetenz sind Überzeugungen, die nicht nur das 

didaktische Handeln von Sportlehrkräften leiten, sondern bereits während der Sportlehrkräftebildung 

die Wahrnehmung und Akzeptanz von Inhalten und Erfahrungen beeinflussen. Überzeugungen wer-

den stark durch biographischen Sozialisationsprozesse geprägt (Fives & Buehl, 2012).   

Im Setting Sportunterricht gibt es unterschiedliche Vorstellungen davon, wie kognitive Aktivierung 

konzeptionell gedacht wird. Entsprechend stehen empirische Befunde zur Umsetzung kognitiver Ak-

tivierung im Sportunterricht relativ isoliert nebeneinander, Befunde zur Wirksamkeit stehen noch 

gänzlich aus. Im Setting Sportlehrkräftebildung ist bislang unklar, wie sich kognitive Aktivierung in 

den Überzeugungen angehender Sportlehrkräfte zu verschiedenen Zeitpunkten ihrer Ausbildung wi-

derspiegelt. Das kumulative Promotionsvorhaben fragt, wie sich kognitive Aktivierung zunächst im 

Sportunterricht auf den Ebenen der Konzeption, Umsetzung und Wirksamkeit darstellt sowie darauf 

aufbauend in den Überzeugungen angehender Sportlehrkräften niederschlägt.  

Methodisches Vorgehen 

In einem Scoping Review wurden N=52 empirische Studien im Hinblick auf zugrundeliegende kon-

zeptionelle Zielkategorien und didaktische Merkmale kognitiver Aktivierung sowie im Hinblick auf die 

empirische Umsetzung dieser Merkmale inhaltsanalytisch ausgewertet. Aufbauend darauf wurde ein 

Systematic Review mit N=31 Interventionsstudien durchgeführt, um die Wirksamkeit kognitiver Akti-

vierung im Sportunterricht entlang der konzeptionellen Zielkategorien darzustellen, wobei mit den 

Studien im Kontrollgruppendesign eine Metaanalyse durchgeführt wurde. In einer Interviewstudie 

mit N=6 Sportlehrkräften wurde das Verhältnis zwischen bewegungsbezogenen und intellektuellen 

Praktiken aus der Perspektive von Sportlehrkräften erhoben und in Anlehnung an die Grounded 

Theory analysiert. In einer qualitativen Trendstudie wurden zehn Gruppendiskussionen mit N=41 

angehenden Sportlehrkräften zu vier Zeitpunkten (Beginn B. Ed., Ende B. Ed., Ende M. Ed., Mitte 

Referendariat) der Sportlehrkräftebildung geführt. Die Daten wurden mittels theoriegeleiteter reflexi-

ver thematischer Analyse analysiert. 

Ergebnisse 

Kognitive Aktivierung im Sportunterricht zielt in den analysierten Studien konzeptionell auf den Er-

werb von gesundheitsbezogenem Wissen, motorischer Fertigkeiten, Spielverständnis und Spielfä-

higkeit, Reflexionsfähigkeit und Motivation. Didaktische Merkmale kognitiver Aktivierung, die 
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konzeptionell identifiziert und im Handeln von Sportlehrkräften empirisch umgesetzt wurden, sind u. 

a. offene Aufgaben, Planung und Verantwortung des eigenen Lernens, Bezug zum Vorwissen, Re-

flexion des sportlichen Handelns und schriftliches/digitales Unterrichtsmaterial. Dahinter liegen am-

bivalente Überzeugungen von Sportlehrkräfte hinsichtlich eines kognitiv aktivierenden Sportunter-

richts (Engelhardt et al., 2023). Empirische Befunde zu Lerngewinnen von Schüler:innen in einem 

kognitiv aktivierenden Sportunterricht wurden im Hinblick auf gesundheitsbezogenes Wissen, moto-

rische Fertigkeiten, Spielverständnis und Spielfähigkeit sowie Motivation nachgewiesen (Töpfer et 

al., in Vorb.). Der Befund ambivalenter Haltungen von Sportlehrkräften hinsichtlich eines kognitiv 

aktivierenden Sportunterrichts wurde dahingehend vertieft, dass Sportlehrkräfte das Verhältnis zwi-

schen bewegungsbezogenen und intellektuellen Praktiken auf zeitlicher, räumlicher und medialer 

Ebene als prekär wahrnehmen (Serwe-Pandrick et al., 2023). Angehende Sportlehrkräfte zu Beginn 

der Sportlehrkräfteausbildung sind zwar grundsätzlich offen für kognitiv aktivierende Unterrichtsan-

teile, verwerfen diese aber zugunsten eines transmissiven Wissensvermittlungsgedankens (Engel-

hardt & Hapke, 2024). Zu den weiteren Zeitpunkten der universitären Sportlehrkräftebildung zeigen 

die angehenden Sportlehrkräfte ein zunehmend elaborierteres Verständnis kognitiver Aktivierung im 

Sportunterricht, das jedoch konstant von der Überzeugung begleitet wird, dass kognitive Aktivierung 

den gewohnten Sportunterricht gefährde (Engelhardt & Hapke, under review).  

Diskussion & Ausblick 

Die Zielkategorien kognitiver Aktivierung liefern einen Ausgangspunkt, den sportunterrichtlichen Bil-

dungsauftrag zu operationalisieren. Die Unterscheidung einer operativen und reflexiven Handlungs-

fähigkeit könnte zukünftig integrativer gedacht werden, da operative Zielkategorien (z. B. gesund-

heitsbezogenes Wissen), die über eine vertiefte mentale Auseinandersetzung erreicht werden, auch 

reflexive Anteile beinhalten. Ergänzend zu operationalisieren ist eine reflexive Handlungsfähigkeit 

im Sinne einer kritischen Auseinandersetzung mit der Sport- und Bewegungskultur. Dringender Be-

darf besteht zudem in der Konzeption, Durchführung und Evaluation von weiteren Interventionsstu-

dien mit Kontrollgruppendesign in Deutschland. Kognitive Aktivierung i. S. einer Übertragung aus 

der empirischen Bildungsforschung in den Sportunterricht kann zum Bewegungslernen jedoch nur 

begrenzte Aussagen liefern. Andere Auslegungen kognitiver Aktivierung (z. B. ästhetische Aktivie-

rung) könnten an dieser Stelle in ein gemeinsames Aktivierungskonzept integriert werden. Auf 

Ebene der Lehrkräftebildung könnte untersucht werden, inwiefern die Wirksamkeitsnachweise kog-

nitiver Aktivierung die Akzeptanz von (angehenden) Sportlehrkräften beeinflussen. 
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BENJAMIN BÜSCHER, RUDOLPH MEYER, BRITTA SCHRÖDER, NILS NEUBER     

AK 5.2: Entgrenzung der qualitativen Beforschung von Bewegungslernen 

Entgrenzung möglicher Untersuchungsfelder 

Die Beforschung von Bewegungslernen stellt eine anhaltende Herausforderung für das Methodenin-

ventar der qualitativen Forschung dar. Mit Blick auf die pädagogischen Bezugsfelder wie den Schul-

sport, den Sportverein, informelle Szenen oder die Offene Kinder- und Jugendarbeit lässt sich das 

Bewegungslernen als ein grenzübergreifender Forschungsgegenstand begreifen. Zum Gegenstand 

werden dabei nicht nur konkrete Lerninhalte und -abläufe, sondern auch die unterschiedlichen Lern-

modalitäten (Neuber, 2010), Lernprozesse (Bietz et. al., 2019) sowie die Konkretisierung von Kom-

petenzen, nicht nur auf motorischer Ebene (Neumann, 2013). Die Perspektivierungen reichen hier 

von normativ-intervenierenden Verfahren, zum Beispiel bei der Evaluation von Lernbarkeit, bis zu 

deskriptiv-ethnographischen Erkenntnisinteressen, in der Erschließung vermeintlich unbekannter 

Lehr-Lern-Kulturen (Balz, 2009). Anhand dreier Forschungsbeiträge werden im Arbeitskreis ver-

schiedene Perspektiven auf das Themenfeld abgebildet.  

Theoretisch-methodologische Entgrenzung 

Die drei Forschungen eint eine weitestgehend praxeologische Analyseoptik (Schatzki, 1996). Im 

Kontext des Bewegungslernens werden insbesondere die Verschriftung in Beobachtungsprotokollen 

und auch Grenzen der „Übersetzung von Spiel, Sport und Bewegung in authentische, feldnahe Spra-

che“ (Meyer, 2023, S. 289) thematisiert. Wir begreifen das Bewegungslernen als „pädagogische 

Praxis“ (Budde & Eckermann, 2021, S. 15), welche ein Konglomerat an konkreten Praktiken unter-

schiedlicher Professionen und Adressat*innen bündelt und sich in den jeweiligen Feldern unter-

schiedlich ausprägt. Gemein ist außerdem ein grundlegendes Verständnis von Lernen als intenti-

onsgerichtetes Handeln, das auch durch die zunehmende Digitalisierung geprägt wird.  

Entgrenzung sportpädagogischer Anschlüsse 

Im Anschluss an die Vorstellung der drei Projekte aus den Feldern der Hochschullehre (Schröder), 

des informellen Szenesports (Büscher), sowie der Offenen Kinder- und Jugendarbeit (Meyer) soll 

ein Abgleich der jeweils rekonstruierten Feldpraktiken des Bewegungslernens erfolgen und potenti-

elle Schnittmengen und Widersprüche identifiziert werden. Offen diskutiert werden Anschlüsse an 

bestehende Überlegungen einer bildungstheoretischen Grundlage, dessen empirische Übertragbar-

keit insbesondere in der Sportpädagogik ein anhaltendes Desiderat darstellt, für welches der Ar-

beitskreis den Vorschlag einer Entgrenzung unterbreiten möchte. 
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BRITTA SCHRÖDER & THOMAS JAITNER    

Digital gestütztes kollaboratives Lernen in der Hochschuldidaktik am Beispiel 
Gestalten, Tanzen und Darstellen 

Einleitung 

Kollaboratives Lernen gilt fächerübergreifend als eine besonders effektive Lernform (Johnson et al., 

1981) und hat einen Einfluss auf die körperliche Kompetenz, das kognitive Verständnis, soziale Fä-

higkeiten und die affektive Entwicklung (Casey & Goodyear, 2015). Sozial-konstruktivistischen Lern-

theorien folgend ist Lernen dabei das Ergebnis sozialer Konstruktion von Wissen durch die Interak-

tion von Lernenden. Digitale Medien können bei richtigem Einsatz diese Zusammenarbeit fördern 

(Sung et al., 2017). Im Gestalten, Tanzen, Darstellen bietet der Einsatz einer Videoanalyse-App ein 

Potenzial zur reflexiven Auseinandersetzung mit der eigenen Choreographie (Leijen et al., 2009). 

Bereits gezeigt werden konnte, dass das digitale Medium Schlüsselmerkmale des kollaborativen 

Lernens im Tanzen fördern kann, aber auch Barrieren im Umgang damit auftreten. Die Aufnahme 

von Gruppenkompositionen sowie gemeinsame Analysen tragen zu einem produktiven Austausch 

bei. Die Handhabung verschiedener auch eigener Endgeräte sowie der Umgang mit technischen 

Problemen isolieren Gruppenmitglieder zeitweise aber auch vom Gestaltungsprozess (Schröder & 

Jaitner, 2023). Im Fokus dieses Beitrags steht die Analyse der Lernprozesse. Dabei wird insbeson-

dere untersucht, wie der Einsatz einer Videoanalyse-App die Kollaboration und eine reflexive Aus-

einandersetzung mit der Bewegungsgestaltung im Diskurs unterstützt. 

Methode 

Dem Design Research Ansatz (Prediger et al., 2015) folgend wird ein digital-kollaboratives Lehr-

Lernsetting im Bewegungsfeld „Gestalten, Tanzen, Darstellen“ entwickelt und beforscht. Das erar-

beitete Konzept besteht aus drei Lerneinheiten, in denen Bachelorstudierende in ihrem Bewegungs-

gestaltungsprozess durch offene, kollaborative Aufgabenstellungen angeleitet werden. Tablets mit 

der Videoanalyse-App CoachNowTM werden als digitales Medium in die Lernumgebung integriert.  

Zur Beforschung des Lehr-Lernsettings wurden in vier Erhebungszyklen von 2021 bis 2023 Daten 

von Gruppenarbeitsprozessen innerhalb des digital-kollaborativen Lehr-Lernkonzepts mittels Vide-

ographie erhoben sowie Interviews mit einzelnen Gruppenteilnehmer*innen (n = 29) im Anschluss 

an die Interventionen geführt. Die Stichprobe besteht aus N = 83 Studierenden im Alter von 19 bis 

33 Jahren, die in 20 Gruppen à drei bis sechs Teilnehmer*innen gearbeitet haben. Die Daten werden 

mit der inhaltlich-strukturierenden qualitativen Inhaltsanalyse (Kuckartz & Rädiker, 2022) und quali-

tativen Videoanalysemethoden (Dinkelaker & Herrle, 2009) ausgewertet. Zur Untersuchung der 

Lernprozesse wird der Verlauf des Interaktionsgeschehens mithilfe der Segmentierungsanalyse ge-

gliedert und einzelne Sequenzen im Umgang mit dem digitalen Medium in mikroskopischer Einstel-

lung mit der Sequenzanalyse rekonstruiert (ebd.). Im Vortrag werden zunächst kontrastierend Er-

gebnisse anhand von zwei Fällen aufgezeigt. 

Ergebnisse  

Die ersten Ergebnisse der Rekonstruktionen mithilfe der Videodaten zeigen, dass sich der Entwick-

lungsprozess einer Bewegungsgestaltung mit einer Videoanalyse-App in einem kollaborativen Lehr-

Lernsetting sehr unterschiedlich gestalten kann. Videoanalysen nehmen dabei unterschiedliche 

Funktionen in Gruppenarbeitsphasen ein. Die Studierenden nutzen Videoaufnahmen und anschlie-

ßende Videoanalysen im Umfang und in der Häufigkeit sehr different und lassen diese teilweise 
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sogar weg. Im kontrastiven Vergleich zeigt sich, dass eine Gruppe das Medium sehr stark fokussiert 

und Bewegungen bei der gemeinsamen Videobetrachtung identifiziert und sortiert, während eine 

andere Gruppe zwar ebenfalls Aufnahmen erstellt, die Bewegungen jedoch vorranging mithilfe der 

Musik in der gemeinsamen Interaktion gestaltet. 

Diskussion 

In Anlehnung an Breidenstein (2021) zeigen sich bei den beobachteten Gruppen unterschiedliche  

Interferenzen zwischen den vorgegeben Aufgaben der Videoanalyse und dem Lern- bzw. Gestal-

tungsprozess. Die Bewältigung der Aufgaben kann auf der einen Seite den Lernprozess transfor-

mieren, indem die Videos in den Gestaltungsprozess integriert werden und eine reflexive Auseinan-

dersetzung mit der Bewegungsgestaltung über die Videos stattfindet (vgl. Leijen et al., 2009; Sung 

et al., 2017). Auf der anderen Seite können die Aufgaben aber auch nur in Ansätzen durchgeführt 

oder sogar weggelassen werden. Statt mithilfe von Videos werden andere Wege der kollaborativen 

Gestaltung umgesetzt. 
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BENJAMIN BÜSCHER    

Explorieren, Fokussieren, Adaptieren – Lern-Praktiken des Skateboardings 

Theoretische Rahmung 

Das Skateboarding gilt in der Sportpädagogik als informell organisierte Jugendszene, welche sich 

durch die Bewegungspraxis des Rollsports, den Raum-Praktiken des Street- und Park-Skateboar-

dings sowie charakteristischen Stil-Praktiken im Umgang mit Musik, Mode oder Sprache konstituiert 

(Peters, 2016). Das „Bildungsprogramm der Skateboard-Szene“ (Hitzler & Pfadenhauer, 2004, S. 

53) umfasst eine Vielzahl an Kompetenzen mit szeneinterner, alltags- und berufspraktischer Rele-

vanz. Gelernt werden die kulturspezifischen Wissensbestände weitgehend informell, eher beiläufig, 

situativ, selbstbestimmt und vermeintlich unstrukturiert, was in einer erhöhten Wahrnehmung von 

Selbstwirksamkeit unter den juvenilen Akteur*innen führen kann (Friedrich, 2004). Zudem rekonstru-

ieren Erhorn, Meyer & Schmidt (2022) konkrete Praktiken des Lernens auf motorischer und kogniti-

ver Ebene und betonen Bewegungsvorbilder durch Mitskater*innen und visuelle Medien.  

Eine erste Grenze (des Forschungsstandes) verdeutlicht die anhaltende Tendenz der „Versportli-

chung“ (Schwier & Kilberth, 2018, S. 24), zuletzt durch die Integration in die Olympischen Spiele und 

die damit verbundenen Verbands- und Vereinsstrukturen, aber auch Inszenierungen im Schulsport 

(Büscher & Muhsal, 2022) sowie der offenen Kinder- und Jugendarbeit (Erhorn & Schwier, 2015). In 

das sportpädagogische Erkenntnisinteresse rücken insbesondere szeneoriginäre Lehr-Lern-Ange-

bote, in denen erfahrene Szenemitglieder Anfänger*innen ausgewählte Kulturinhalte vermitteln. Sol-

che als „semiformal“ (Bindel et al., 2015, S. 69) verorteten Sportsettings, an der Grenze zwischen 

informellem und formalisierten Sport, sind in Ansätzen bezüglich ihrer räumlichen, zeitlichen und 

sozialen Regulierung untersucht worden, jedoch kaum hinsichtlich feldspezifischer Lern-Praktiken 

und ihrer Transformation vor dem Hintergrund der jeweiligen Referenzkultur. 

Methodisches Vorgehen 

Zur Untersuchung eines entsprechenden Lehr-Lern-Angebotes wurde eine ethnographische Feld-

untersuchung über zwölf Monate (Februar 2019 bis März 2020) mit insgesamt 45 Feldaufenthalten 

in der Skatehalle Dortmund durchgeführt. Die Untersuchungsgruppe bestand aus 51 Teilnehmer*in-

nen im Alter von fünf bis 45 Jahren sowie vier Peer-Teamer*innen (18 bis 30 Jahre alt). Als zentrale 

Erhebungsmethode umfasste die teilnehmende Beobachtung sowohl das gemeinsamen Skateboar-

ding, als auch den partizipativen Mitvollzug der rahmengebenden Organisations- und Sozialformen. 

Eine zweite (methodische) Grenze sollte die Übersetzung von beobachteten Situationen des Bewe-

gungslernens in essayistisch verdichtete Feldprotokolle darstellen (Erhorn et al., 2022). Mit steigen-

der Vertrautheit konnten in vertiefenden Einzelinterviews und Feldgesprächen unter den Teilneh-

mer*innen, im direkten Anschluss an Beobachtungssituationen subjektive Sinngebungen der Ak-

teur*innen ergänzt werden. Der Datenkorpus von insgesamt 250 S. Beobachtungsprotokollen und 

150 S. Interviewtranskripten wurde entlang der Grounded Theory Methodologie im iterativen Wech-

sel aus Erhebung und Auswertung sukzessive codiert. Auf der Ebene der Axialkategorien traten 

zunehmend feldspezifische Praktiken des Lehrens und Lernens in den Vordergrund, welche nach 

einem „praxeologisch-kulturtheoretischen Ansatz“ (Reckwitz, 2008, S. 202) sowohl feldimmanent, 

als auch vor dem Hintergrund der Referenzkultur Skateboarding kontextualisiert wurden. 
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Vorläufige Ergebnisse 

Der Beitrag untersucht kulturspezifische Lern-Praktiken des Skateboardings aus der Binnenper-

spektive der Teilnehmer*innen des Untersuchungsfeldes. Direkten Anschluss an das informelle Ler-

nen findet die Praxis des Explorierens, welche in der organisatorischen Rahmung des Feldes inso-

weit irritiert, dass auch hier unabhängig der pädagogischen Einflussnahme durch die Teamer*innen 

Lernsituationen weitgehend offen gestaltet und selbstständig moderiert werden. Zumindest implizit 

durch das pädagogische Personal beeinflusst erscheint die rekonstruierte Fokussierung ausgewähl-

ter Lerninhalte, die von den Teilnehmer*innen langfristig ausgewählt, systematisch vertieft und me-

thodisch variiert werden. Eine dritte Praxis stellt das anhaltende Adaptieren von kulturell tradierten 

Szenepraktiken, die im andauernden Übungsprozess so weit an die alters und leistungsstandspezi-

fischen Anforderungen der Teilnehmer*innen angepasst werden, dass sie nicht nur den eigenen 

Gütemaßstäben, sondern auch den durch die Teamer*innen artikulierten Normen entsprechen. 

Diskussionsimpulse 

Die rekonstruierten Lern-Praktiken sind immer im sozialen Gefüge aus Lernenden (Teilnehmer*in-

nen) und Lehrenden (Teamer*innen) zu reflektieren, wobei die Teilnehmer*innen-Perspektive deut-

liche Grenzen der pädagogischen Einflussnahme offenbart. Abweichungen vom theoretisch sensi-

bilisierten informellen Lernen sind zunächst auf die spezifische Organisationsstruktur des Untersu-

chungsfeldes zurückzuführen, innerhalb dieser jedoch nicht immer konsequent. An den Stellen, wo 

der Kontrast zur Referenzkultur besonders deutlich wird, eröffnen sich Vergleichshorizonte zu den 

etablierten Institutionen des Sports, welche es ebenfalls auf entsprechende Entgrenzungen der 

Lehr-Lern-Modalitäten zu prüfen gilt. Innerhalb des Untersuchungsfeldes bestehen, aufgrund der 

vergleichsweise hohen zeitlichen und sozialen Kontinuität, besondere Voraussetzungen, um Prakti-

ken des Lernens im Skateboarding langfristig zu untersuchen. Zur Entgrenzung des Feldes sollen 

im Kontext des Arbeitskreises abschließend Ansätze einer partiellen „Kulturtransformation in (...) 

pädagogischer Inszenierung“ (Büscher, 2022, S. 109) identifiziert werden, dessen Rückkopplung zu 

weiteren Lehr- und Lern-Settings im Skateboarding und verwandten Bewegungskulturen zu disku-

tieren sind. 
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RUDOLPH MEYER   

Informelles Lernen in ausgegrenzten Quartieren – Möglichkeitsräume für die 

sportbezogene Soziale Arbeit  

Theoretische Rahmung und Problemstellung 

Seit Ende der 1990er Jahre werden in erziehungswissenschaftlichen und stadtsoziologischen Dis-

kursen vor allem die wachsenden Segregationstendenzen innerhalb der Städte, die zunehmende 

Polarisierung von arm und reich sowie die strukturelle Abkoppelung randständiger Quartiere thema-

tisiert (Wacquant, 2018). Dabei verschränkt sich eine Kritik an der zunehmenden, das Aufwachsen 

beeinträchtigenden Urbanisierung mit einer Kritik an sozialen Ungleichheiten, die als Folge von Seg-

regationsprozessen Kindheit und Jugend erkennbar strukturieren.  

Vor dem Hintergrund einer zunehmenden Institutionalisierung von Kindheit und Jugend (Schwier, 

2020; Seyda & Schwier, 2022) sowie einer fortgeschrittenen Marginalisierung randständiger Quar-

tiere (Wacquant, 2018) stellt sich die Frage danach, wie informelles Lernen in marginalisierten Quar-

tieren figuriert ist. Sportpädagogisch bedeutsam scheinen dabei vor allem die Lernpraktiken von 

Spiel, Sport und Bewegung auf der Straße sowie ihre Rückwirkung in pädagogische Institutionen 

wie die Schule, den Verein oder die Offene Kinder- und Jugendarbeit zu sein.   

Methodisches Vorgehen 

Auf der Grundlage ethnographischer Daten fokussiert der Vortrag eine Peergroup aus Kindern und 

Jugendlichen, die sich wesentlich um Straßenfußball in einem marginalisierten Stadtteil organisiert. 

Der Feldzugang gelang über ein Projekt der aufsuchenden Kinder- und Jugendarbeit, an dessen 

Aufbau der Forscher in verschiedenen Funktionen als Streetworker, Sportpädagoge und Fundrai-

ser wesentlich beteiligt war. Die Daten, insbesondere Feldnotizen von Teilnehmenden Beobach-

tungen, Interviews sowie Beschreibungen spezifischer Artefakte wurden in Anlehnung an Verfah-

ren der Grounded-Theorie (Charmaz, 2014) ausgewertet. Die ethnographische Verschriftlichung 

orientiert sich am Writing Ethnographic Fieldnotes (Emerson, et. al., 2011). 

Ergebnisse und Diskussionsimpulse 

Informelle Sport- und Bewegungssozialisation in marginalisierten Quartieren lässt sich als dezidierte 

Lerninstanz begreifen und umfasst neben Formen sozialen Lernens auch Praktiken des Bewegungs-

lernens. Neben einer Rekonstruktion der Lernpraktiken skizziert der Vortrag Möglichkeiten der Be-

zugnahme auf die informelle Sport- und Bewegungssozialisation durch die Soziale Arbeit. Dabei 

werden zunächst Möglichkeitsträume für die Offene Kinder- und Jugendarbeit sowie die aufsu-

chende Sozialraumarbeit dargestellt (Meyer, 2023). Anschließenden werden Möglichkeitsräume für 

die Ambulanten Hilfen zur Erziehung erörtert.  
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AK 5.3 Zur Analyse von Unterrichtsqualität 

MALEEN BUTTERBRODT1,2, SEBASTIAN LIEBL3, JULIA HAPKE4, RALF SYGUSCH3 & CLEMENS TÖPFER2,5       
1 Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, 2 Friedrich-Schiller-Universität Jena, 3 FAU Erlangen-

Nürnberg, 4 Universität Koblenz, 5 Universität Erfurt 

Videobasiertes Beobachten und Bewerten von Aufgabenkultur im Sport:  
Instrumententwicklung und Validierung 

Einleitung 

Ausgehend von einer zunehmenden Kompetenzorientierung im Sport sind in den vergangenen Jah-

ren Lernaufgaben und das damit verbundene aufgabenbezogene Handeln von Lehrenden im Sport 

in den Mittelpunkt gerückt (Sygusch et al., 2022). Insbesondere für den Sportunterricht sind in die-

sem Zusammenhang mehrere konzeptionelle und empirische Forschungsarbeiten entstanden (u.a. 

Pfitzner, 2014). Die Idee der Aufgabenkultur wurde zuletzt auch für weitere sportbezogene Bildungs-

settings ausgeweitet. In diesem Zusammenhang wird Aufgabenkultur über die Merkmale kognitive 

Aktivierung, Lebensweltbezug, Strukturierung und Meta-Reflexion charakterisiert (Sygusch et al., 

2022). Aus empirischer Sicht liegen bislang kaum Befunde vor. Zumindest für den Sportunterricht 

gibt es vereinzelt Hinweise, dass Lehrkräfte die Aufgaben zwar als gewinnbringenden Mehrwert im 

Lernprozess verstehen, sie gleichzeitig jedoch auch als störend oder überfordernd wahrnehmen 

(Pfitzner, 2014; Neumann, 2014; Engelhardt et al., 2023). Aussagen dazu, wie Aufgabenkultur im 

Sport umgesetzt wird, liegen– insbesondere aus Beobachterperspektive – nicht vor. Ein Grund für 

die bislang fehlende systematische Erfassung von Aufgabenkultur könnte ein Mangel an geeigneten 

Evaluations- und Beobachtungsverfahren sein. Der vorliegende Beitrag stellt die Entwicklung und 

Validierung eines videobasierten Bewertungsinstruments zur Erfassung kompetenzorientierter Auf-

gabenkultur im Sport vor. Schwerpunkt des Beitrags ist das Setting Sportunterricht.  

Methodisches Vorgehen 

Im Folgenden werden zum einen der Entwicklungs- und zum anderen der Validierungsprozess dar-

gestellt. Inhaltlicher Ausgangspunkt sind die Merkmale kognitive Aktivierung, Lebensweltbezug, 

Strukturierung und Meta-Reflexion (Sygusch et al., 2022). Methodische Grundlage für die Entwick-

lung des Instruments sind die Vorarbeiten zum CLASS-Instrument (Pianta et al., 2008) sowie zur 

Aufgabenkulturanalyse von Kleinknecht (2010). Angelehnt an diese Verfahren wurden die o.g. Merk-

male adaptiert und anhand vorhandener Videodaten in einem iterativen Prozess in Bewertungskri-

terien überführt. Erste Erprobungen des Instruments fanden mit Daten zum Sportunterricht sowie 

zur Trainer*innenbildung statt. 

Der Prozess der Validierung unterteilt sich in mehrere Phasen. In der ersten Phase wurden zweistu-

fig Expertenbefragungen durchgeführt, um die Inhaltsvalidität zu prüfen und zu optimieren: Zunächst 

wurden mit Studierenden (n=6) und im Weiteren mit Sportwissenschaftler*innen (n=11) Expertenbe-

fragungen durchgeführt. Dabei wurden jeweils ein Einführungsworkshop, eine Ratingphase sowie 

ein Auswertungsworkshop umgesetzt. Die Expert*innen führten das Rating zu zwei Sportunterrichts-

stunden durch und füllten einen Feedbackbogen zum Instrument aus. Pro Bewertung wurden ver-

gleichend deskriptive Statistiken berechnet und übergreifend die Intraclass Correlation (ICC, Koo & 

Li, 2016) zwischen den Ratern*innen bestimmt. In der zweiten Phase folgten Untersuchungen zur 

Kriteriums- und Konstruktvalidität.     
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Ergebnisse  

Das entwickelte Beobachtungsinstrument besteht aus drei Hauptbestandteilen: Basiskodierung, Be-

wertungsbogen und Kriterienkatalog. Die Basiskodierung gibt einen ersten beschreibenden Über-

blick über die zu bewertende Lehr-Lern-Einheit. Die Basiskodierung stellt ein niedrig-inferentes Ver-

fahren dar, wodurch der Grad an interpretativen Schlussfolgerungen möglichst geringgehalten wird. 

Der Fokus liegt auf der zeitlichen Phasenstruktur der Unterrichtseinheit, den Handlungen der Lehr-

person, erkennbaren Sozialformen sowie auf wörtlichen Transkriptionen aller Aufgaben (Aufgaben-

texte). Die Basiskodierung hat demnach einen beschreibenden und noch keinen bewertenden Cha-

rakter. Eine Bewertung der Ausprägung der Merkmale kognitive Aktivierung, Lebensweltbezug, 

Strukturierung und Meta-Reflexion findet im Bewertungsbogen statt. In diesem hoch-inferenten Vor-

gehen schätzen die Rater*innen auf einer 6-stufigen Likert-Skala anhand verschiedener Submerk-

male die einzelnen Phasen (Zyklen) der Lehr-Lern-Einheit ein. Auf Basis der Einzelwerte kann ab-

schließend ein Summenscore für die Merkmale bestimmt werden. Unterstützend für den Bewer-

tungsprozess wurde ein Kriterienkatalog entwickelt, der für jedes Submerkmal und die verschiede-

nen Ausprägungen beobachtbare Indikatoren für das Handeln der Sportlehrkraft beschreibt. 

In der Validierung haben die Bewertungen und das Feedback der Expert*innen die Operationalisie-

rung der Merkmale und die Handhabbarkeit im Rahmen der Beobachtung bestätigt. Die Überein-

stimmung der Rater (ICC) liegt mit 0.6 im durchschnittlichen Bereich. Kritisch eingeschätzt wurden 

teilweise die Ausdifferenzierung und Handbarkeit des Merkmals kognitive Aktivierung. Lösungsan-

sätze wurden gemeinsam mit den Expert*innen diskutiert.  

Diskussion 

Die aktuell vorliegenden Erkenntnisse des bislang durchgeführten Validierungsprozesses lassen die 

praktische und inhaltliche Nutzbarkeit des Instruments erkennen. Gleichwohl verdeutlichen die 

Rückmeldungen der Expert*innen, dass aufgrund unterschiedlicher Verständnisse zur kognitiven 

Aktivierung (vgl. auch Engelhardt et al., 2023) eine fokussierte Schulung der Rater zwingend erfor-

derlich ist. Derzeit werden zur Vorbereitung auf die zweite Phase der Validierung (Kriteriums- und 

Konstruktvalidität) an verschiedenen Standorten Schulungen von Rater*innen vorgenommen. 
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TOBIAS HILLEBRAND, ANDREAS ALBERT & VOLKER SCHEID 

Universität Kassel     

Studieren im Lehr-Lern-Labor Sportpädagogik – ausgewählte Befunde zur Ent-
wicklung der Reflexionsleistungen 

Theorie 

Im Rahmen der Qualitätsoffensive Lehrerbildung wurde am IfSS der Universität Kassel zur besseren 

Verzahnung von Theorie und Praxis während der ersten Ausbildungsphase ein Lehr-Lern-Labor 

(LLL) Sportpädagogik projektiert (Albert et al., 2022). Mit der Konzeption und Einrichtung des LLL 

Sportpädagogik verfolgen die Autoren die Zielsetzung, unterrichtsrelevante Themen an universitären 

und schulischen Lernorten einer pädagogischen Begründung, didaktischen Erprobung und gemein-

samen Reflexion zu unterziehen. Theoretische Bezugspunkte sind zum einen die Komponenten pro-

fessioneller Handlungskompetenz (Baumert & Kunter, 2013) und andererseits die Qualitätsdimensi-

onen guten (Sport-)Unterrichts (Herrmann et al., 2020). Dieser Beitrag fokussiert empirische Be-

funde zur Reflexionsleistung, die anlässlich einer Evaluationsstudie des Laborformats neben dem 

Professionswissen und der Selbstwirksamkeitserwartung untersucht wurden (Hillebrand, 2024). 

Die Debatte um Strukturen und Dimensionen professioneller Handlungskompetenz bei Lehrkräften 

verläuft „in Deutschland in sehr unterschiedlichen, sich praktisch nicht berührenden Bahnen“ (Bau-

mert & Kunter, 2013, S. 277). Lehrkräfte benötigen demnach ein möglichst gutes pädagogisches 

Fallverstehen sowie das Können, soziale sowie Lernprozesse nachzuvollziehen. Baumert und Kun-

ter (2013) beschreiben ein Modell professioneller Handlungskompetenz, dessen Komponenten wie-

derkehrend auch Gegenstand der Evaluation von LLL-Seminaren sind (Bosse et al., 2020). Dabei 

wird die Reflexionsfähigkeit als ein zentrales Element im Professionalisierungsprozess angehender 

Sportlehrkräfte verstanden. Pädagogisches Handeln sollte sich auf wissenschaftliche Theorien so-

wie eigene Handlungserfahrungen stützen, weshalb die Förderung eines wissenschaftlich-reflexiven 

Berufshabitus, wie von Helpser (2020) gefordert, in allen drei Phasen der Lehrkräftebildung thema-

tisiert werden sollte. 

Die Laborarbeit umfasst zentral das reflexive Arbeiten mit Unterrichtsfällen. Im Kontext der Evalua-

tionsstudie musste aufgrund der Corona-Pandemie auf Videofallarbeit zurückgegriffen werden. Des 

Weiteren sollten die Teilnehmenden durch das Blended-Learning Format Flipped Classroom 

(Stalker & Horn, 2013) selbstständig Professionswissen aufbauen, welches in Präsenzphasen ge-

festigt wurde. Um metareflexive Prozesse anzubahnen, sollten die Teilnehmenden ein semesterbe-

gleitendes Veranstaltungsportfolio führen (Winter, 2013). Insgesamt verspricht diese Veranstal-

tungsform eine authentische und komplexitätsreduzierte Lernumgebung, die zur Professionalisie-

rung angehender Sportlehrkräfte beitragen soll. 

Methodik 

Die Studie wurde im Pre-Post-Design durchgeführt und beruht auf einer Stichprobe von N = 97 

Sportstudierenden in insgesamt vier Seminargruppen. Zur übergeordneten Thematik der Unter-

richtsqualität arbeiteten zwei Gruppen zum inklusiven Sportunterricht und zwei weitere Seminare zur 

Qualitätsdimension kognitiv-motorische Aktivierung. Zu beiden Themenstellungen gab es jeweils 

eine Versuchsgruppe, die als Laborveranstaltung stattfand sowie eine Kontrollgruppe, die als Semi-

nar mit Referaten durchgeführt wurde. Die Zusammensetzung der einzelnen Gruppen erfolgte zufäl-

lig durch die Einwahl der Studierenden. 
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Im Rahmen dieses Beitrags sollen die Ergebnisse hinsichtlich der Reflexionsleistungen vorgestellt 

werden. Dahingehend wurden schriftliche Reflexionen über Videofälle deduktiv nach dem ERTO-

Modell von Krieg und Kreis (2014) inhaltsanalytisch ausgewertet. Da es sich dabei um ein Stufen-

modell handelt, konnten ergänzend auch Quantifizierungen vorgenommen werden. Das Modell fo-

kussiert zum einen die erreichte Reflexionstiefe eines Unterrichtsereignisses (vier Stufen) sowie die 

Fähigkeit, Handlungsalternativen zu entwickeln (drei Stufen). 

Ergebnisse 

Ein zentraler Befund ist, dass Studierende nach dem Durchlaufen der LLL-Seminare deutlich besser 

reflektieren als zu Beginn. Dies kann sowohl qualitativ anhand von Einzelfallanalysen (Pre-Post-

Vergleich einzelner Personen), als auch quantitativ mittels statistischer Analysen nachgewiesen 

werden. Des Weiteren zeigen die Ergebnisse Vorteile hinsichtlich tiefergehender Reflexionen von 

Studierenden aus der Laborgruppe bei der Inklusionsthematik. Sie können die behandelten didakti-

schen Themenstellungen anhand ihrer deklarativen Wissenszuwächse besser in ihre verschriftlich-

ten Reflexionen einarbeiten. Hinsichtlich der Entwicklung von Handlungsalternativen (transformative 

Reflexion) ergeben sich themenspezifische, jedoch keine gruppenspezifischen Unterschiede. Die 

Gruppen, die sich mit inklusionsbezogenen Inhalten auseinandergesetzten, konnten signifikante 

Steigerungen erzielen. Im Unterschied dazu konnten bei den Gruppen, welche die kognitiv-motori-

sche Aktivierung vertieften, keine Verbesserungen verzeichnet werden. Diese Befunde zeigen, dass 

sich das Laborformat als eine gute Ergänzung in der Hochschulbildung eignet, um eine begleitete 

und komplexreduzierte Verzahnung von Theorie und Praxisphasen im Studium zu ermöglichen. 
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Die Entwicklung der Aufgabenanalysefähigkeit: Ein Vergleich zwischen ange-
henden und ausgebildeten Sportlehrkräften 

Einleitung 

Eine berufliche Aufgabe von Sportlehrkräften besteht darin, sportunterrichtliche Lernprozesse sys-

tematisch anzubahnen und zu unterstützen (Bräutigam, 2015). Um diese Herausforderung erfolg-

reich zu bewältigen, müssen Sportlehrkräfte das individuelle Kompetenzniveau der Schüler*innen 

und die Schwierigkeit der von ihnen gestellten Aufgaben aufeinander abstimmen. Dazu benötigen 

sie diagnostische Kompetenzen, mit denen sie die Voraussetzungen der Schüler*innen sowie das 

Lernmaterial beurteilen können (Südkamp & Praetorius, 2017). Als Teilbereich der diagnostischen 

Kompetenzen ist die Aufgabenanalysefähigkeit ein fachspezifisches kognitives Vermögen von Lehr-

kräften, Aufgaben hinsichtlich verschiedener lernrelevanter Merkmale zutreffend beurteilen zu kön-

nen. Ausgehend von einem kompetenztheoretischen Blick auf die Professionalität von Lehrkräften, 

kann die Aufgabenanalysefähigkeit in der Ausbildung erworben werden. Studien aus der Mathema-

tikdidaktik konnten diese Annahme bestätigen und zeigen, dass aufgabenanalytische Kompetenzen 

mit dem fachdidaktischen Wissen zusammenhängen (Rieu et al., 2020). Obwohl die Entwicklung 

aufgabenanalytischer Kompetenzen auch in der Sportlehrkräftebildung als ein wichtiges Ziel formu-

liert werden kann, wurde sie im Fachdiskurs bislang wenig beachtet. Sportdidaktische Studien zur 

diagnostischen Kompetenz konzentrieren sich meist auf die Frage, inwiefern Sportlehrkräfte Merk-

male ihrer Schüler*innen beurteilen können. Es zeigt sich, dass es für Sportlehrkräfte herausfor-

dernd ist, motorische Aspekte ihrer Schüler*innen einzuschätzen (u.a. Niederkofler et al., 2018). Die 

Relevanz des Wissens über Aufgaben wird zwar betont, eine tiefergehende Auseinandersetzung 

bleibt jedoch aus. An diesem Desiderat setzt der Vortrag an und geht der Frage nach, wie gut Sport-

lehrkräfte und Sportstudierende kognitive und motorische Anforderungen in Aufgaben beurteilen 

können. Auf Grundlage der Ergebnisse werden erste Annahmen über die Entwicklung aufgaben-

analytischer Kompetenzen abgeleitet sowie mögliche Einflussfaktoren aufgezeigt. 

Methode 

Mithilfe eines multimethodischen Vorgehens wurden kompetenzförderliche Aufgaben in einem 

mehrschrittigen Verfahren entlang des sport- und bewegungskulturellen Kompetenzmodells (Gogoll, 

2014) entwickelt. Anschließend wurden die Aufgaben von N=18 Expert*innen (je n=6 Hochschulleh-

rende, promovierte Sportdidaktiker*innen und Fachleiter*innen des Faches Sport aus NRW) in Be-

zug auf ihre kognitiven und motorischen Anforderungen beurteilt. Aus den entwickelten Aufgaben 

wurden acht Paare gebildet, die sich hinsichtlich ihres Anforderungsniveaus systematisch unter-

scheiden. In einem paarweisen Vergleich beurteilten anschließend n=62 Sportlehrkräfte der Sek. I 

aus NRW sowie n=64 Sportstudierende im Master of Education das jeweils höhere kognitive und 

motorische Anforderungsniveau (angelehnt an Rieu et al., 2020). 

Ergebnisse 

Durch die paarweisen Aufgabenvergleiche können Aussagen über die aufgabenanalytischen Kom-

petenzen getroffen werden. Insgesamt beurteilten Sportlehrkräfte kognitive Anforderungen (76,6% 

korrekte Urteile) etwas besser als motorische Anforderungen (67,6% korrekte Urteile). Die Sportstu-

dierenden beurteilten kognitive Anforderungen (74% korrekte Urteile) ebenfalls etwas besser als 
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motorische Anforderungen (68% korrekte Urteile). Auf deskriptiver Ebene zeigen sich somit geringe 

Unterschiede zwischen ausgebildeten und angehenden Sportlehrkräften. Eine Prüfung mittels t-Test 

für unabhängige Stichproben ergab zwischen Sportlehrkräften und Sportstudierenden keine signifi-

kanten Unterschiede (kognitive Beurteilungen: t(124)=-1.004, p=.317; motorische Beurteilungen: 

t(124)=.345, p=.731). Darüber hinaus zeigt sich kein Zusammenhang zwischen der Berufserfahrung 

(im Sinne einer längeren Berufspraxis bzw. der Anzahl der Praktika/der schulpraktischen Erfahrung) 

und der Beurteilung der kognitiven und motorischen Anforderungen.  

Diskussion und Ausblick 

Die Studie liefert erste Einblicke in die aufgabenanalytischen Kompetenzen von (angehenden) 

Sportlehrkräften. Es zeigt sich, dass kognitive Anforderungen im Gegensatz zu motorischen Anfor-

derungen häufiger korrekt beurteilt wurden. Dieses Ergebnis verwundert, da Sportlehrkräfte als Ex-

pert*innen „[…] für die Vermittlung von Bewegung, Spiel und Sport […]“ gelten (Neuber, 2020, S. 

125). Es wäre aus diesem Grund zu vermuten, dass (angehende) Sportlehrkräfte die motorischen 

Anforderungen besser als die kognitiven Anforderungen beurteilen können. Werden die Ergebnisse 

aus Studien zur diagnostischen Kompetenz in die Interpretation hinzugezogen, fällt auf, dass es 

Sportlehrkräften insgesamt schwerfällt, motorischen Aspekte zu beurteilen (u.a. Niederkofler et al., 

2018). Für die vorliegende Studie muss jedoch kritisch diskutiert werden, inwiefern motorische An-

forderungsstufen in Aufgaben über eine hierarchische Struktur abgebildet werden können. 

Die geringen Unterschiede zwischen der Beurteilungsleistung von Sportlehrkräften und Sportstudie-

renden überraschen. Aufgrund des unterschiedlichen Ausbildungsstands und der höheren Unter-

richtserfahrung von ausgebildeten Sportlehrkräften, wäre davon auszugehen, dass sie die Anforde-

rungen häufiger korrekt beurteilen. Ein Erklärungsansatz könnte u.a. im Studienabschnitt der Sport-

studierenden liegen. Sie waren in ihrem Studium weit fortgeschritten und hatten bereits eine umfas-

sende fachdidaktische Ausbildung erhalten. Die Ergebnisse aus anderen Fachdidaktiken (u.a. Rieu 

et al., 2020) legen die Annahme nahe, dass die im Studium vermittelte fachdidaktische Kompetenz 

eine hohe Relevanz für die Entwicklung aufgabenanalytischer Kompetenzen hat. 

Die Aussagekraft der vorliegenden Ergebnisse muss jedoch unter Berücksichtigung methodischer 

Limitationen eingeordnet werden. Durch den paarweisen Vergleich resultiert eine hohe Ratewahr-

scheinlichkeit in den Beurteilungen. Die an dieser Stelle angeschnittene Diskussion wird im Vortrag 

mit Bezug zu weiteren Ergebnissen fortgeführt und die Studie vor dem Hintergrund der kompetenz-

theoretischen Positionierung eingeordnet. 
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AK 5.4 Selbstkonzept im Sportunterricht 
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Universität Heidelberg   

Zielorientierungen in Peer-Netzwerken: Die Rolle multidimensionaler Zielorien-
tierungen im Sportunterricht 

Das Streben nach Kompetenz, oft als Verfolgung von Zielorientierung in der Forschungsliteratur 

verhandelt, manifestiert sich als omnipräsenter Aspekt unseres täglichen Lebens (Weissman & El-

liot, 2023). Zielorientierungen fungieren als Leitlinie für individuelles Handeln, sei es durch das Be-

streben, eine Aufgabe besonders gut meistern zu wollen (task-approach), die vergangene eigene 

Leistung zu optimieren (self-approach) oder andere zu übertreffen (other-approach). Diese Annähe-

rungs-Zielorientierungen finden ihre Ergänzung in den korrespondierenden Vermeidungs-Zielorien-

tierungen (task-, self-, other- avoidance) (Mascret et al., 2015; Van Yperen, 2022). Die Forschungs-

historie verdeutlicht, dass das Konstrukt der Zielorientierung bisher vornehmlich den Erfolg auf indi-

vidueller Ebene in den Blick genommen hat (z.B. Elliot, 1999; Hulleman et al., 2010). Allerdings 

betont die jüngere Forschung auch die sozialen Kontexte, indem sich Peers aufgrund ähnlicher Ziel-

orientierungen zusammenschließen. Insbesondere scheinen Kinder, die ähnliche Zielorientierungen 

verfolgen, miteinander befreundet zu sein, ein Phänomen, das als Homophilie bekannt ist (z.B. 

Lanjnga-Wijnen et al., 2017). Darüber hinaus können Heranwachsende von Peers angezogen wer-

den, die eine besonders hohe Zielorientierung aufweisen, wodurch sie eigene individuelle Ziele er-

reichen könnten. Im Gegenzug könnten Schüler*innen Freunde für Kooperationen bevorzugen, um 

von den Vorteilen wie Sympathie, Loyalität, Vertrauen und gegenseitiger Unterstützung zu profitie-

ren (Bukowski et al., 2011). 

Die vorliegende Studie untersucht daher, ob Schüler*innen im Sportunterricht eine stärkere Präfe-

renz für Kooperationen zeigen, wenn sie Ähnlichkeiten in Zielorientierungen bzw. höhere Zielorien-

tierungen aufweisen oder wenn sie über Freundschaften berichten. Hierzu führten wir eine Quer-

schnittsstudie mit 364 Schüler*innen im Alter von 10 bis 16 Jahren während ihres Sportunterrichts 

in 16 Lerngruppen durch. Zur Analyse wurden Exponential Random Graph Models (ERGMs) einge-

setzt, um einen tieferen Einblick in die Rolle der Zielorientierung für die Netzwerkstruktur der Team-

kamerad*innenwahl bei Sportspielen zu gewinnen (Lusher et al., 2013).  

Unsere Befunde illustrieren primär, dass im Rahmen von Sportspielen Freundschaftsnetzwerke ei-

nen bedeutenden Zusammenhang mit der Auswahl der Teammitglieder aufweisen. Sekundär spie-

len Geschlechterdynamiken eine herausragende Rolle, wobei eine klare Tendenz zu männlichen 

Nominierungen sowie gleichgeschlechtlichen Nominierungen zu beobachten ist. Unter der Kontrolle 

von Freundschaft und Geschlecht ergab sich, dass die Zielorientierung lediglich eine marginale Rolle 

für die Präferenzen für Kooperation spielt, was in signifikanten Präferenzen für Schüler*innen mit 

stark ausgeprägtem vergleichsorientierten Ansatz (other-approach) und schwach ausgeprägten Ver-

meidungszielen im Hinblick auf den Vergleich mit anderen (other-avoidance) als bevorzugte Team-

kamerad*innen in einem Sportspiel resultierte. Das Prinzip der Homophilie wurde nur bei isolierter 

Betrachtung der Zielorientierung deutlich, da wir signifikante Tendenzen im Hinblick auf ähnliche 

Zielorientierungen in allen Annäherungsdimensionen beobachten konnten. Die Interaktion zwischen 

dem vergleichsorientierten Ansatz (other-approach) und Freundschaft zeigt einen signifikanten ne-

gativen Effekt, während beide Haupteffekte signifikant positiv sind. Dies impliziert, dass Freunde 

tendenziell nominiert werden, selbst wenn ihre Zielorientierung nur gering ausgeprägt ist, während 

Nicht-Freunde eher aufgrund einer stark ausgeprägten Zielorientierung ausgewählt werden. Darüber 
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hinaus zeigt sich eine Präferenz für Schüler*innen, die Freundschaften pflegen und ausgeprägte 

vergleichsorientierte Merkmale aufweisen, im Vergleich zu jenen mit ähnlichen Zielausrichtungen. 

Dieses Auswahlmuster betont die Wettbewerbsnatur von Sportspielen und die Priorisierung von 

Schüler*innen, die Freundschaften miteinander pflegen und solchen, die starke vergleichsorientierte 

Zielausrichtungen zeigen, im Vergleich zu jenen mit ähnlichen oder geringen Zielorientierungen. Die 

Befunde unterstreichen die Komplexität der Teambildung im Sportunterricht, wobei sowohl persön-

liche Beziehungen wie Freundschaft als auch der Siegeswille ausbalanciert werden. Die Ergebnisse 

liefern erste Hinweise zum Einsatz von Sozial- und Organisationsformen für (Sport)-Lehrkräfte, um 

die Unterrichtsqualität nachhaltig zu optimieren. 
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Grenzen der Selbsteinschätzung: Eine empirische Studie zur Veridikalität des 
physischen Selbstkonzepts im Grundschulsportunterricht 

Problemstellung 

Die Förderung motorischer Fähigkeiten sowie die Förderung entsprechender Selbsteinschätzungen, 

wie beispielsweise durch das physische Selbstkonzept (PSK), sind wichtige Ziele des Sportunter-

richts. Methoden zur Umsetzung dieser beiden Ziele sind gut untersucht (z.B. Conzelmann et al., 

2011). Weniger gut erforscht ist die Förderung der Realitätsangemessenheit dieser Einschätzung, 

also die Übereinstimmung von motorischer Leistungsfähigkeit und physischem Selbstkonzept, der 

Veridikalität (De Meester et al., 2020; Schmidt et al., 2013). Jüngere Forschungen zeigen, dass eine 

realitätsangemessene Einschätzung positive Effekte, zum Beispiel auf die körperliche Aktivität und 

Motivation, hat (Henning et al., 2022). Eine Möglichkeit, Selbsteinschätzungen im Sportunterricht zu 

ändern, besteht darin, Schüler:innen durch systematische Beobachtungen und Reflexion des eige-

nen Verhaltens Zugang zu neuen selbstbezogenen Informationen zu verschaffen, auf deren Basis 

sie dann ihre Selbsteinschätzungen ändern können (d.h. reflexive Prädikatenselbstzuweisung) 

(Conzelmann et al., 2011). Aus sportpädagogischer Perspektive stellt eine didaktische Umsetzung 

bzw. Unterstützung dieser Möglichkeiten eine Form der reflektierten Praxis im Sportunterricht dar, 

in der Schüler:innen u.a. zum Nachdenken über die gemachten (Bewegungs-)Erfahrungen angeregt 

werden (Serwe-Pandrick, 2016). Insbesondere quantitative Studien zu Effekten von methodischen 

Elementen einer reflektierten Praxis liegen bis dato kaum vor. In dieser Interventionsstudie wurde 

daher die Förderung der Veridikalität des PSK durch den Einsatz von Lernjournalen und darauf auf-

bauenden angeleiteten Reflexionsphasen als Form der reflexiven Prädikatenselbstzuweisung im 

Grundschulsportunterricht untersucht. 

Methode 

An der quasi-experimentellen Studie nahmen 269 Grundschüler:innen aus 14 Klassen im Alter von 

7-11 Jahren teil. Die Klassen wurden zufällig der Interventions- oder der Kontrollbedingung zugeteilt. 

Alle Klassen wurden von geschulten Masterstudierenden nach einem standardisierten Unterrichts-

skript über 8 Unterrichtseinheiten zum Inhalt Laufen, Springen, Werfen unterrichtet. In den Interven-

tionsklassen führten die Schüler:innen zusätzlich regelmäßig Lernjournale zur reflexiven Selbstbe-

urteilung ihrer individuellen Leistungen. Zum prä- und post-Test wurden die motorischen Fähigkeiten 

in fünf Dimensionen und dazugehörige Subdimensionen des PSK durch validierte Verfahren erfasst. 

Zur Bestimmung von Werten für die Veridikalität wurden die Werte je Klasse und Messzeitpunkt 

standardisiert und subtrahiert. Ausgehend von diesen Werten wurden je PSK-Dimension Gruppen 

der Überschätzer (105 ≤ n ≤ 148) und Unterschätzer (0 ≤ n ≤ 15) gebildet. Die Daten wurden durch 

gemischte lineare Modelle ausgewertet.  

Ergebnisse 

Bezüglich der Dimensionen des PSK zeigte sich nur ein Interventionseffekt für das PSK der Koordi-

nation (b = -.14). In der Motorik zeigten sich unabhängig von der Gruppenzugehörigkeit eine Ver-

schlechterung der Beweglichkeit (b = -1.8) sowie eine Verbesserung der Kraft (b = 6.7) bei den 

Schüler:innen. Die Koordination (b = -1.1) und die Schnelligkeit (b = 0.14) verbesserten sich signifi-

kant in der Interventionsgruppe. Die Überschätzer konnten sich unabhängig von der 
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Gruppenzugehörigkeit in den Dimensionen Ausdauer (b = -0.1), Koordination (b = -0.2) und Kraft (b 

= -0.2) kongruenter einschätzen. Die Veridikalität der Dimension Schnelligkeit verbesserte sich in 

dieser Gruppe nur unter der Interventionsbedingung. Die Substichproben der Unterschätzer waren 

zu klein für valide statistische Analysen. Alle Verbesserungen der Veridikalität ließen sich allein auf 

eine Verbesserung in der motorischen Leistungsfähigkeit zurückführen, nicht auf eine Anpassung 

des PSK. 

Diskussion  

Die Ergebnisse deuten an, dass – ebenso wie die Förderung des PSK (Schmidt et al., 2013) – die 

Förderung der Veridikalität spezifisch vom sportlichen Inhalt abhängt, da Koordination und Schnel-

ligkeit die am stärksten mit dem Inhalt Laufen, Springen, Werfen assoziierten motorischen Dimensi-

onen sind. Überraschend ist, dass die erwarteten Effekte der Lernjournale als Interventionsinhalt auf 

die Selbsteinschätzungen ausblieben. Möglich ist, dass die reflexive Prädikatenselbstzuweisung für 

manche Kinder in der untersuchten Altersstufe eine zu hohe kognitive Anforderung dargestellt hat, 

die nur eingeschränkt von ihnen umgesetzt werden konnte. Umso interessanter sind die Effekte im 

motorischen Bereich. Ein Ansatz zur Erklärung dieser interventionsbedingten Effekte in der motori-

schen Leistungsfähigkeit sind motivationale Effekte der Selbstbeurteilung, die zu einem höheren 

Engagement und somit zu einem verbesserten motorischen Lernen der Schüler:innen geführt haben 

könnten. Solche Effekte konnten bereits in anderen Fächern für kognitive Lernleistungen, jedoch 

nicht im Sportunterricht und nicht für motorische Lernleistungen gezeigt werden (Andrade, 2019). 

Diese potenziellen Effekte gilt es nun im Kontext des Sportunterrichts genauer zu untersuchen und 

auch vor dem Hintergrund des Unterrichtsprinzips einer reflektierten Praxis (Serwe-Pandrick, 2016) 

konstruktiv zu diskutieren.  
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Veridikalität des sportunterrichtlichen Selbstkonzeptes und ihre Effekte auf die 
Anstrengungsbereitschaft und soziale Eingebundenheit im Sportunterricht 

Ein "positives Selbst- beziehungsweise Körperkonzept" (Ministerium für Kultus, Jugend und Sport 

Baden-Württemberg, 2016, S.3) ist nicht nur normatives Ziel des Sportunterrichts, die Herausbildung 

eines positiven, jedoch realistischen Selbstkonzepts stellt eine zentrale Entwicklungsaufgabe im Kin-

des- und Jugendalter dar (Hurrelmann, 2006). Die Frage der Realitätsangemessenheit (Veridikalität) 

von Selbstkonzepten ist ein in der (Sport)Pädagogik vielfach diskutiertes Thema. Auf der einen Seite 

argumentieren Autor:innen für die Förderung eines besonders hohen Selbstkonzepts (Stiller & Al-

fermann, 2007), während andere ein "positiv-realistisches Selbstkonzept" (Sygusch, 2008, S.143) 

fordern. Conzelmann et al. (2023) kommen zu dem Schluss, dass eine realistische Einschätzung 

oder eine leichte Überschätzung der eigenen sportlichen Leistungsfähigkeit eine optimale Zielper-

spektive darstellt, da eine Überschätzung zwar Motivation und Engagement steigert, eine zu starke 

Überschätzung im sportlichen Kontext jedoch auch eine erhöhte Verletzungsgefahr sowie potenziell 

negative soziale Konsequenzen birgt. Eine Unterschätzung der eigenen Leistungsfähigkeit hingegen 

wirkt sich langfristig sowohl motivationshemmend als auch negativ auf die Leistungsentwicklung 

(z.B. durch die Wahl inadäquater Aufgaben) aus. Im Kontext des Mathematikunterrichts konnten 

differenzierte quer- sowie längsschnittliche Zusammenhänge der Veridikalität der eigenen Leis-

tungseinschätzung mit dem Engagement im Unterricht abhängig vom individuellen Leistungsniveau 

der Schüler:innen mit Hilfe der self-criterion residual method (SCR-Methode) festgestellt werden 

(Lee, 2020). Querschnittlich wurde hierbei ein durchgehend positiver Effekt der Selbstüberschätzung 

auf das Engagement für alle Leistungsniveaus gefunden, wohingegen längsschnittlich allein die 

Schüler:innen mit moderater und hoher Leistungsfähigkeit weiterhin positive Effekte der Selbstüber-

schätzung zu verzeichnen hatten. Das Engagement leistungsschwacher Schüler:innen mit starker 

Selbstüberschätzung hingegen nahm stark ab, was darauf hindeutet, dass diese Schüler:innen ihre 

überhöhte Selbsteinschätzung nicht aufrechterhalten konnten. Im Schulkontext gibt es des Weiteren 

Hinweise, dass die Leistungsfähigkeit in positivem Zusammenhang mit der sozialen Eingebunden-

heit steht (z.B. meta-analytisch Wentzel et al., 2021). Diese bestätigen sich auch im Sportunterricht 

(Holler & Schüßler, in Begutachtung), die jedoch auf Grund der Schwierigkeit, die Leistung der Schü-

ler:innen im Sportunterricht adäquat zu messen, sowohl als Lehrkraft- als auch als Peereinschätzung 

zusätzlich zum Fähigkeitsselbstkonzept der Schüler:innen untersucht wurde. Hierbei stellte sich die 

Peerperspektive als besonders bedeutsam für die Sozialbeziehungen im Sportunterricht heraus. Es 

stellt sich die Frage, ob die Selbstüber- bzw. -unterschätzung ebenso mit der sozialen Eingebun-

denheit im Sportunterricht zusammenhängen wie mit dem schulischen Engagement. Für beide Kon-

strukte liegen für den Sportunterricht bisher keine (leistungsdifferenzierten) Ergebnisse vor. Hierbei 

wird angenommen, dass eine Selbstüberschätzung sich querschnittlich, anlehnend an Lee (2020), 

positiv auf die Anstrengungsbereitschaft sowie soziale Eingebundenheit auswirkt. 

Methode 

Der vorliegende Beitrag geht den Fragen nach, inwiefern auch für den Sportunterricht leistungsdif-

ferenzierte Zusammenhänge zwischen der Genauigkeit der Fähigkeitsselbsteinschätzung (sportun-

terrichtliches Fähigkeitsselbstkonzept adaptiert nach Seiler, 2019, α=0.91) und der Anstrengungs-

bereitschaft (Herrmann et al., 2014, α=0.76) sowie der sozialen Eingebundenheit vorliegen. Hierfür 

wurden in einer Pilotstudie 373 Schüler:innen aus 16 Klassen der 5.-9. Jahrgangsstufe an 
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Gymnasien mittels standardisierter Fragebögen befragt wobei für die sportunterrichtliche Leistungs-

fähigkeit sowohl Lehrkraft- als auch eine Peereinschätzungen erhoben und kontrastiert wurden. 

Analytisch werden die Zusammenhänge der Genauigkeit der Einschätzung unter der Kontrolle des 

Leistungsniveaus (Lehrkraft- bzw. Peereinschätzung) mit der Anstrengungsbereitschaft und sozia-

len Eingebundenheit mittels linearen Regressionsanalysen untersucht. Für leistungsdifferenzierte 

Analysen werden die Schüler:innen gemäß der SCR-Methode basierend auf den standardisierten 

Residuen der Regression des Fähigkeitsselbstkonzepts auf die Lehrkraft- bzw. Peerbewertung in 5 

Gruppen eingeteilt. 

Ergebnisse und Diskussion 

Die Ergebnisse zeigen, dass der Großteil der Schüler:innen ihre eigenen Fähigkeiten akkurat ein-

schätzen können (71%). Ferner gibt es positive Zusammenhänge der sportunterrichtlichen Leis-

tungsfähigkeit und der Selbstüberschätzung auf die Anstrengungsbereitschaft im Sportunterricht. 

Hierbei wirkte sich eine Selbstüberschätzung unabhängig des Leistungsniveaus und der Perspektive 

der Leistungsfähigkeit (Lehrkraft- oder Peereinschätzung) positiv auf die Anstrengungsbereitschaft 

aus. Ähnliche Zusammenhänge können auch bezüglich der sozialen Eingebundenheit in fachspezi-

fische soziale Netzwerke festgestellt werden: Leistungsschwache Schüler:innen, die sich extrem 

überschätzten wurden häufiger als Teampartner:innen für ein Sportspiel gewählt als leistungsstarke 

Schüler:innen, die sich moderat oder extrem unterschätzten. 

Die Ergebnisse dieser Pilotstudie stimmen mit den bisherigen Annahmen und empirischen Untersu-

chungen überein, liefern jedoch durch die SCR-Methode und die Differenzierung der Leistungsper-

spektiven neue Erkenntnispotentiale für die sportpädagogische Forschung. In einem längsschnittli-

chen Design sowie mit einer größeren Stichprobe sollte die langfristige Entwicklung differenziert 

nach Leistungsgruppen weiter untersucht werden. Auch wenn zu vermerken ist, dass Schüler:innen 

ihre Leistungsfähigkeit im Sportunterricht großteils akkurat einschätzen, könnten Lehrkräfte einen 

besonderen Fokus auf die Veridikalität legen, um langfristige negative Konsequenzen einer starken 

Über- oder Unterschätzung zu vermeiden. 
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AK 5.5 Sportbezogene Normalitätsvorstellungen verlernen? Professionalisie-

rungsprozesse zur Teilhabe von Menschen mit Sehbeeinträchtigung 

Gegenwärtige Bewegungs-, Spiel- und Sportkulturen sind für Menschen in ihren individuellen Ver-

schiedenheiten von zahlreichen Grenzen der Zugänglichkeit gekennzeichnet. Gleichwohl wird auf 

übergeordneter Ebene im Kontext von Inklusion auf Entgrenzungen bzw. das Ermöglichen einer 

diskriminierungsfreien und chancengerechten Entwicklung aller Menschen angezielt. Theoretisch 

lassen sich solche Teilhabegrenzen unter dem Konzept des Ableismus fassen: Es richtet eine 

macht-kritische Perspektive auf die spezifischen Fähigkeitserwartungen und Normalitätskonstrukti-

onen, die in spezifischen Kontexten als bedeutsam, selbstverständlich, erstrebenswert und/oder 

nützlich erachtet werden sowie soziale Ein- und Ausschlüsse, welche entlang dieser hegemonialen 

Fähigkeitsregime vollzogen und gerechtfertigt werden (Buchner, 2022). Sehfähigkeit stellt in bewe-

gungs- und sportbezogenen Settings eine gewissermaßen als essenziell verhandelte Fähigkeit dar, 

wodurch die Teilhabe von Menschen mit Sehbeeinträchtigung vielfach verunmöglicht wird (Maher & 

Haegele, 2022). 

Um diese Barrieren systematisch abzubauen, sollten unter (angehenden) Sportlehrkäften und Trai-

ner*innen Professionalisierungsprozesse angebahnt werden, die tradierten und verinnerlichten Fä-

higkeitserwartungen sowie ableistischen Normalitätsvorstellungen entgegenwirken und aus der 

„Wettkampf- und Rangvergleichstradition heraus einen Raum für Abweichungen, Alternativen und 

eigene Wege“ (Reich, 2016, S. 16) finden. Mit dem Prozess des "Verlernens" der eigenen Privile-

gien, die den Blick auf andere Normalitäten verstellen, bezeichnet Spivak (1996) den kontinuierli-

chen Prozess der kritisch-reflexiven Auseinandersetzung solcher verinnerlichter ableistischer Denk-

muster und Normalitätserwartungen. Die Beiträge des Arbeitskreises nähern sich Fragen der Teil-

habe/-barrieren für Menschen mit Sehbeeinträchtigung und verschiedenen sportbezogenen Settings 

an und versuchen in einer gemeinsamen Diskussion darauf ab, Anknüpfungspunkte für ein solches 

"Verlernen" im Rahmen von Professionalisierungsprozessen zu identifizieren: 

Helena Sträter, Iris Steineck und Franziska Heidrich beleuchten ein Lehr-Lernkonzept zum Blin-

denskiguiding in der sportwissenschaftlichen Hochschullehre und seinen Einfluss auf Einstellungen 

von Sportlehramtsstudierenden zum Umfang mit Vielfalt. 

Stefan Meier und Brigitta Höger thematisieren Teilhabe/-barrieren von Schüler*innen mit Sehbeein-

trächtigung im Sportunterricht an einer Förderschule sowie Fragen der Aufrechterhaltung sozialer 

Hierarchien. 

Sebastian Ruin problematisiert die Unhintergehbarkeit fähigkeitsbezogener Regime und damit ver-

bundene soziale Hierarchisierungen anhand von Interviewdaten mit Schüler*innen mit Sehbeein-

trächtigungen in drei Ländern und fragt nach Ansatzpunkten für Professionalisierungsprozesse. 
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Blindenskiguiding in der Hochschullehre – Grenzen sportpädagogischen Han-
delns überwinden und Lehramtsstudierende für den Umgang mit Vielfalt stär-
ken 

Theoretischer Rahmen 

Eine die Vielfalt bejahende pädagogische Grundhaltung von Lehrkräften ist von zentraler Bedeutung 

für eine gelingende inklusive Arbeit in der Schule sowie im Schulsport. Bemühungen diese zu stär-

ken, stehen nicht zuletzt seit der Ratifizierung der UN-BRK (BGBl., 2008) im Fokus der Lehrkräfte-

bildung. Eine teils ablehnende Einstellung von (angehenden) Lehrkräften zu schulischer Inklusion 

steht diesen Bemühungen jedoch nach wie vor gegenüber (Reuker et al., 2016; VBE, 2020); es tun 

sich Grenzen einer inklusionsorientierten (Sport-)Lehrkräftebildung auf. Exemplarisch wird in diesem 

Beitrag der Blick auf ein Lehr-Lernkonzept zum Thema Blindenskiguiding geworfen, das sich durch 

den Einbezug eines außeruniversitären Kooperationspartners (SV Sportsgeist e.V.) der Lebenswelt 

öffnet und zur Entgrenzung des Lernortes Hochschule sowie Professionalisierungsbemühungen hin 

zu einer offenen Grundhaltung beiträgt (Reich, 2014). In diesem Kontext nehmen Studierende an 

einer Ausbildung zum Erlernen von Guidingtechniken teil, bei der ein Perspektivwechsel gegeben 

ist. Sie übernehmen als Guide Verantwortung für eine*n Partner*in und erleben simuliert sehbehin-

dert Ski zu fahren. Es folgt freiwillig eine Teilnahme am Projekt Snow & Eyes, bei dem sie Menschen 

mit Sehbehinderung im Skigebiet guiden. Der vorliegende Beitrag widmet sich der Frage, inwiefern 

(außer-)universitäre Erfahrungen im Blindenskiguiding Einstellungen von Sportlehramtsstudieren-

den zum Umgang mit Vielfalt beeinflussen. 

Methode & Datenlage 

Um das Lehr-Lernkonzept hinsichtlich einer Einstellungsentwicklung zum Umgang mit Vielfalt zu 

evaluieren, wurde eine qualitative Interviewstudie durchgeführt. Notwendiges Samplingkriterium ist 

die Ausbildung und die Teilnahme am Snow & Eyes-Projekt. Dieses spezifische Kriterium führt zu 

einer kleinen Stichprobe. In einer Pilotstudie wurden zunächst zwei Studierende zu einem Messzeit-

punkt während des Projekts Snow & Eyes leitfadengestützt interviewt. Studiendesign und Leitfaden 

wurden daraufhin weiterentwickelt, so dass in der Hauptstudie drei Studierende zu zwei Zeitpunkten 

(vor und nach dem aktiven Guiding) interviewt wurden (N = 3). In den Interviews reflektieren die 

Proband*innen die Erlebnisse der Ausbildung und des Projekt Snow & Eyes. Die Interviews wurden 

aufgezeichnet, transkribiert und inhaltsanalytisch mittels MAXQDA ausgewertet (Kuckartz, 2016). 

Dafür wurde ein deduktiv-induktiv entwickeltes Kategoriensystem genutzt (Kategorien: u.a. vorhe-

rige positive Erwartungen, vorherige Unsicherheiten, positive Einstellungsentwicklung, bleibende 

Unsicherheiten). Das Datenmaterial wurde konsensuell codiert. 

Ergebnisse 

Die Aussagen machen deutlich, dass die positiven Erfahrungen über das Guiding hinaus übertragen 

werden. Eine erfolgreiche Umsetzung von Inklusion erscheint nach der Teilnahme am Projekt rea-

listischer. Das Lehr-Lernkonzept leistet einen positiven Beitrag zur inklusionsspezifischen Einstel-

lungsentwicklung. Unsicherheiten konnten verringert, sowie die Selbstwirksamkeit und positive Ein-

stellung gestärkt werden. Dennoch bleiben aus Studierendensicht Unsicherheiten bestehen: Jeder 

Mensch und jede Situation sind individuell und unterschiedlich, sodass es eine Herausforderung 



 

30.05.-01.06.2024 an der Universität Duisburg-Essen (Prof. Dr. Gebken, Prof. Dr. Pfitzner, J.-Prof. Dr. Wiesche) 179 

bleibt, Verantwortung zu übernehmen. Zur positiven Einstellungsentwicklung haben sowohl Erfah-

rungen im Schutzraum des Ausbildungslehrgangs als auch die Kontakterfahrung beim aktiven Gui-

den beigetragen; weiterführend dazu auch Sträter und Steggemann (2021). 

Diskussion & Ausblick 

Die Evaluationsergebnisse des Projektes zeigen positive Effekte von bewusst inszenierten sportdi-

daktischen Veranstaltungen. Die Mitarbeit in derartigen Lehr-Lernkonzepten bedeutet ein Einlassen 

auf Neues, andere Lernorte zu erleben und insgesamt eine intensive und fordernde Arbeit an der 

eigenen (Berufs-)Biografie. Ein durch das Projekt sichtbar werdender Mehrwert besteht darin, Stu-

dierenden Kontakte zu ermöglichen und einen Lernort zu eröffnen, in dem Menschen mit einem 

spezifischen Heterogenitätsmerkmal sportlich aktiv sind. Zwar könnten ungewollt Vorstellungen un-

terstützt werden, nachdem Inklusion die Integration von Menschen mit attestiertem Förderbedarf 

meint, was zu kurz greifen würde (Pfitzner, 2017). Das gewählte Lernsetting bietet die Möglichkeit 

die Vielfalt in und zwischen Personen in einer vermeintlich homogenen Gruppe der Menschen mit 

Sehbehinderungen aufzuzeigen. Somit eignen sich dieser und vergleichbare Lernorte in besonderer 

Weise dazu, dass Studierende an ihrem Umgang mit Vielfalt arbeiten, auch wenn ggfls. der Kreis 

der Kooperationspartner*innen erweitert werden muss (Sträter & Pfitzner, 2023). 
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Inklusion im Blick – Teilhabebarrieren und soziale Hierarchien im Sportunter-
richt des Förderschwerpunkts Sehen 

Einführung 

Für Kinder und Jugendliche mit Blindheit und Sehbeeinträchtigung stellen Sport und regelmäßige 

körperliche Aktivität eine zentrale Ressource dar, um die physische sowie psychische Gesundheit 

zu verbessern und das allgemeine Wohlbefinden zu steigern (Labudzki & Tasiemski, 2013). Der 

Sportunterricht dient dabei als ein Grundstein, um regelmäßige und lebenslange Teilhabe an kör-

perlicher Aktivität anzubahnen. Darüber hinaus können Bewegung, Spiel und Sport in einem größe-

ren Kontext betrachtet einen Beitrag dazu leisten, möglichst allen Menschen eine gleichberechtigte 

Chance auf gesellschaftliche Teilhabe zu ermöglichen (Prengel, 2019). Jene wenigen existierenden 

Studien zu den Erfahrungen von Schüler*innen mit Blindheit und Sehbeeinträchtigung deuten jedoch 

darauf hin, dass sie im inklusiven Schulsystem und insbesondere im Sportunterricht mit mannigfal-

tigen Teilhabebarrieren konfrontiert sind, u.a. charakterisiert durch soziale Isolation, ableistisch nor-

mativ motiviertes Mobbing bzw. der Zuschreibung von “Alibirollen” (Maher & Haegele, 2023). Ent-

sprechend scheint ein Wechsel ins Förderschulsystem häufig die einzige Möglichkeit darzustellen, 

um den schulischen Bildungsweg fortzusetzen (Giese, 2021). Vor diesem Hintergrund wurde im 

Setting Förderschule mit Schwerpunkt Sehen untersucht, inwiefern Schüler*innen mit Blindheit und 

Sehbeeinträchtigung im Sportunterricht Teilhabe/-barrieren erfahren und inwiefern soziale Hierar-

chien von Sportlehrkräften und Schüler*innen (re-)produziert respektive umgedeutet und dekonstru-

iert werden. 

Methoden 

Die Forschungsfragen wurde im Rahmen eines größeren Gesamtprojekts zur partizipativen Entwick-

lung digitaler Assistenzsysteme mit Schüler*innen mit Blindheit und Sehbeeinträchtigung für den 

Sportunterricht bearbeitet. Dem Forschungsprojekt liegt ein Verständnis von Behinderung als Iden-

titätskategorie zu Grunde, die ähnlich wie z.B. Gender oder Race entlang gesellschaftlicher Macht- 

und Herrschaftsverhältnisse stets sozial hergestellt und ausgehandelt wird (Giese & Buchner, 2019). 

In diesem Zusammenhang beschreibt das Konzept des Ableismus das der Kategorie Behinderung 

zu Grunde liegende System von Überzeugungen, Prozessen und Praktiken, die vermeintlich spe-

zies-typische normative Fähigkeiten gegenüber anderen bevorzugen, was zur Diskriminierung jener 

Personen führt, die als "weniger fähig" oder "beeinträchtigt" angesehen werden, weil sie diese Norm 

nicht erfüllen (können oder wollen) (Wolbring, 2009). Das Forschungsprojekt orientiert sich maßgeb-

lich an der Tradition der Partizipativen Forschung mit Jugendlichen sowie Menschen mit Behinde-

rungen (Wickenden & Franco, 2022) und zielt einerseits darauf ab, diese durch das Anstreben einer 

möglichst gleichberechtigten Teilhabe im Forschungsprozess übliche Machtverhältnisse zwischen 

Forschenden und Teilnehmenden, Erwachsenen und Jugendlichen, Lehrer*innen und Schüler*in-

nen sowie Menschen mit und ohne Behinderung kritisch mitzureflektieren. Andererseits soll dies 

wiederum jene Schüler*innen in ihren jeweils individuell unterschiedlichen Selbst-Welt-Verhältnissen 

bestärken und hierüber nach Möglichkeit dabei helfen, Teilhabebarrieren abzubauen. Mittels des 

Mosaic Approach (Clark, 2005) wurden mit 19 Schüler*innen (12w, 7m) und drei Sportlehrkräften 

(2w, 1m) einer Förderschule mit Schwerpunkt Sehen vielfältige Datensorten gesammelt (leitfaden-

gestützte Einzel- und Gruppeninterviews, Schultouren, Fotos, Feldprotokolle) und mit Hilfe von 
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MAXQDA mittels des Interpretative Phenomenological Approach (Smith et al., 2022) ausgewertet. 

Auf diese Weise wurde die sozio-materielle Wirklichkeit des Sportunterrichts aus der Perspektive 

von Schüler*innen mit Blindheit und Sehbeeinträchtigung rekonstruiert.  

Ergebnisse und Diskussion 

Die Analyse förderte drei thematische Stränge zu Tage. Erstens wird deutlich, wie Lehrkräfte eine 

zentrale Rolle in der Ermöglichung bzw. Verunmöglichung von Teilhabe spielen, indem sie die Per-

spektiven und Bedarfe der Schüler*innen (nicht) ernst nehmen und angemessen berücksichtigen 

und ihnen auf diese Weise eine Gatekeeper-Funktion für autonome Teilhabe im Sportunterricht zu-

kommt. Zweitens identifizierten die Schüler*innen selbst im untersuchten spezialisierten Setting 

zahlreiche Teilhabebarrieren, die aus materiellen Gegebenheiten mit ihren eingeschriebenen ablei-

stischen Normen erwachsen und imaginieren hierzu fallweise Möglichkeitsräume, diese aufzubre-

chen. Drittens zeigt sich, wie aus diesen materiellen Gegebenheiten im Zusammenspiel mit didakti-

schen Inszenierungen soziale Hierarchien zwischen Schüler*innen mit unterschiedlich ausgepräg-

ten Sehfähigkeiten aufrechterhalten werden können. 

Anknüpfend an das Tagungsthema werden resümierend die Grenzen und Möglichkeiten der Ent-

grenzungen von Teilhabe im Sportunterricht aus der Perspektive von Schüler*innen mit Blindheit 

und Sehbeeinträchtigung kritisch in den Blick genommen. Um Möglichkeiten einer chancengerech-

teren Teilhabe an der Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur zu eröffnen, wird die Notwendigkeit dis-

kutiert, die Perspektiven "Betroffener" in Forschungsvorhaben angemessen zu berücksichtigen und 

einen Perspektivenwechsel von Forschung über Menschen mit Behinderungen zu Forschung mit 

Menschen mit Behinderungen vorzunehmen und letztlich hiervon ausgehend (eine größere) Teil-

habe zu ermöglichen. Nicht zuletzt soll damit der Forderung der UN-BRK (2006) "Nothing about us 

without us" Rechnung getragen werden sowie eine fähigkeitskritische Auseinandersetzung mit un-

gerechtfertigten Normalitätsanforderungen (Giese & Buchner, 2019) erfolgen, die ihrerseits im Kon-

text der Profession(alisierung) von Sportlehrkräften als bedeutsam erscheint. 
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(Wie) Kommen wir da raus? Zur enormen Wirkmacht von Fähigkeitsregimen 
als sportpädagogisches Problem und dessen Bedeutung für die Professiona-
lisierung von Sportlehrkräften 

Einführung 

Im Zuge der virulenten Diskussionen um Diversität und Inklusion (u.a. Braksiek et al., 2022; Frohn 

& Tiemann, 2022) werden in der Sportpädagogik seit einiger Zeit ableistische Vorstellungen (u.a. 

Giese & Ruin, 2018) und daraus hervorgehende Fähigkeitsregime (u.a. Buchner et al., 2020) prob-

lematisiert. Diese Perspektive sensibilisiert dafür, wie Hierarchien zwischen Subjekten über das Zu- 

und Abschreiben von – in sportpädagogischen Kontexten vielfach körperbezogenen – Fähigkeiten 

hergestellt werden. Hegemoniale Vorstellungen von fähigen Körpern liegen so vielfach Entscheidun-

gen über Nicht/Zugehörigkeit und damit verwobenen De-/Privilegierungsprozessen zugrunde, was 

hier als Fähigkeitsregime verstanden werden soll. Empirische Befunde zu diesen Zusammenhängen 

zeigen, dass Menschen mit körperlichen Beeinträchtigungen (wie z.B. Menschen mit einer Sehbe-

einträchtigung) im Kontext des inklusiven Sportunterrichts über solche Fähigkeitsregime strukturell 

benachteiligt werden und Gefahr laufen, sozial ausgeschlossen zu werden (u.a. Giese et al., 2021).  

Geht man davon aus, dass die Prominenz entsprechender Fähigkeitsregime kein akutes Spezifikum 

inklusiver Lehr- Lernsettings im deutschsprachigen Raum, sondern ein grundlegendes Problem ist, 

stellt sich nicht zuletzt die Frage, wie dieser Problematik im Rahmen der Professionalisierung von 

Lehrkräften begegnet werden soll bzw. kann. Diese Frage leitet die vorliegende Untersuchung. Ent-

sprechend wird im Beitrag zunächst die scheinbare Unhintergehbarkeit von Fähigkeitsregimen für 

Schüler:innen mit Sehbeeinträchtigungen empirisch herausgearbeitet und anschließend unter Be-

zugnahme auf professionalisierungstheoretische Ansätze gefragt, wie dieser Problematik in der Pro-

fessionalisierung von Sportlehrkräften begegnet werden kann.  

Methoden 

Die Grundlage für die Untersuchung bilden Leitfadeninterviews mit 21 Schüler:innen mit Sehbeein-

trächtigungen im Alter von 15 bis 21 Jahren in drei Ländern (Deutschland, Österreich und USA), an 

unterschiedlichen Schulformen (Berufskolleg, Förderschule Sehen, „Regelschule“). Die Interviews 

wurden qualitativ inhaltsanalytisch mit deduktiv-induktiver Kategorienentwicklung ausgewertet und 

daraufhin eine Typenbildung vorgenommen (Kuckartz, 2018). 

Ergebnisse 

Über die untersuchten Settings und Befragten hinweg führen die Ergebnisse eine enorme Wirkmacht 

von körper- und bewegungsbezogenen Normvorstellungen – und damit verbunden von Fähigkeits-

regimen – vor Augen. (Un-)Fähigkeit wird in den Interviews sowohl bzgl. gesellschaftlicher Ansprü-

che, hinsichtlich der sozialen Interaktionen im Unterricht sowie mit Blick auf die didaktische Insze-

nierung des Unterrichts problematisiert. Dabei offenbart die typenbildende Analyse zwar sehr unter-

schiedliche Umgangsweisen mit den Fähigkeitserwartungen, aber es wird ebenso erkennbar, dass 

die Befragten über alle Settings hinweg beinahe unhintergehbar in körper- und bewegungsbezogene 

Normvorstellungen verstrickt zu sein scheinen. 
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Diskussion 

Die Analyse macht deutlich, dass Fähigkeitsregime in allen untersuchten Settings – wenn auch auf 

unterschiedlichste Weise – wirken und zu problematischen (sozialen) Hierarchisierungen führen. Für 

die Professionalisierung von Lehrkräften lässt sich daraus ableiten, dass eine Auseinandersetzung 

mit dieser Problematik für Lehrkräfte von grundlegender Natur zu sein scheint und nicht an „Spezi-

alkräfte“ oder dergleichen delegiert werden kann. Ein Ansatzpunkt könnte in einer machtkritischen 

Professionalisierungsperspektive liegen, in der es zentral darum geht, die eigenen Vorannahmen 

und Verhaltensweisen im Hinblick auf relevante Differenzkategorien zu reflektieren und so für die 

die eigene Verstrickung in Machtstrukturen zu sensibilisieren (u.a. Markom & Wöhrer, 2023). Konkret 

wird ausblickhaft das Vier-Linsen-Modell von Brookfield (2017) zur Diskussion gestellt, in dem eine 

gezielte Beschäftigung mit den Perspektiven von Lernenden auf Machtfragen, der Einbezug eines 

kritisch konstruktiven Blicks von Kolleg:innnen, die eigenen Erfahrungen sowie ebenso theoreti-

sches Wissen gleichermaßen zum Tragen kommen. 
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Blended-learning Konzepte in der sportpädagogischen Lehre - Ein Vergleich 
von Rotations- und Flex-Modell   

Einleitung 

Die Projektarbeit ist Teil von UKS_digi (Universität Kassel digital: Universitäre Lehre neu gestalten) 

und wird von August 2021 bis Juli 2024 von der Stiftung Innovation in der Hochschullehre gefördert. 

Zur Weiterentwicklung reflexiver, videogestützter Fallarbeit sollen sportpädagogische Lehrveranstal-

tungen in unterschiedlichen Blended-learning Formaten konzipiert, angeboten und evaluiert werden. 

Ausgehend von Kompetenz- und Qualitätskonzepten erfolgt eine reflexive, handlungsorientierte und 

explorative Auseinandersetzung mit den drei Qualitätsdimensionen guten (Sport-)Unterrichts (Herr-

mann et al., 2016) unter dem Einsatz geeigneter Unterrichtsszenen aus der Videodatenbank ViSpo. 

Das Projekt verfolgt das Ziel, die konzipierten Lehrveranstaltungen zur Unterrichtsqualität im Hin-

blick auf ihre Wirkung (Entwicklung des Professionswissens; Selbstwirksamkeitserwartungen; Ent-

wicklung der Reflexionsleistung; Zufriedenheit mit dem Format) zu evaluieren. Als Ergebnis sollen 

aus der Projektarbeit evaluierte Unterrichtsmaterialien und digitalisierte Veranstaltungsformen her-

vorgehen, die zukünftig in der sportpädagogischen Sportlehramtsausbildung zum Einsatz kommen 

können. 

Blended-learning Konzepte 

Als Blended-learning werden Lehr- und Lernformen bezeichnet, die aus einem sequentiellen Wech-

sel von Präsenzveranstaltungen und digitalen Komponenten bestehen. Der Mehrwert dieser Kom-

bination liegt darin, die Vorteile der jeweiligen Formen zu nutzen und die Nachteile zu minimieren. 

Stalker und Horn (2012) definieren vier Blended-learning-Modelle, in denen Online- und Präsenz-

lehre auf verschiedene Weise miteinander kombiniert werden. Zwei dieser Modelle wurden am Insti-

tut für Sport und Sportwissenschaft im Rahmen von UKS_digi evaluiert (Rotation vs. Flex). Das 

Rotations-Modell besteht aus einer vorgegebenen Struktur mit Präsenz- und Onlinephasen, wobei 

die Aufgabenfristen sowie Präsenzsitzungen einzuhalten sind. Demgegenüber werden im Flex-Mo-

dell die Materialien des Lehrangebots den Studierenden hauptsächlich online zur Verfügung gestellt. 

Die Lehrenden bieten dabei im Rahmen freiwillig wahrzunehmender Beratungstermine individuelle 

Unterstützung an. 

Methode und Instrumentarien 

Die Evaluation der Blended-learning Seminare ist im Pre-Post-Design angelegt und erfolgte über 

vier Bereiche (Professionswissen, Selbstwirksamkeitserwartungen, Reflexivität und Zufriedenheit). 

Die Kategorie Wissen wurde über eine Fragebogenerhebung mit 12 Fragen zu den Themenstellun-

gen der jeweiligen Seminare erfasst. Die Fragen bezogen sich hierbei auf die drei Bereiche Fach-

wissen, pädagogisches und fachdidaktisches Wissen. 
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Zur Erfassung der Selbstwirksamkeitserwartungen der Studierenden wurden die beiden bestehen-

den Skalen „Motiviertes Lernen fördern“ (6 Items; Jerusalem & Röder, 2007) und „Kompetentes So-

zialverhalten fördern“ (6 Items; Jerusalem & Drössler, 2007) aus der Arbeitsgruppe Jerusalem (Hum-

boldt-Universität Berlin) eingesetzt und um eine eigens entwickelte Skala zur Förderung der Bewe-

gungskompetenz ergänzt (13 Items). 

Die Beurteilung der Reflexionsleistungen erfolgte in Anlehnung an das Prozessmodell von Krieg und 

Kreis (2014), welches einerseits eine Einordnung der Reflexion von Unterrichtsereignissen auf vier 

Ebenen ermöglicht (deskriptiv, explikativ, introspektiv, integrativ) und andererseits die transformative 

Reflexion als ein Nachdenken über Handlungsalternativen auf drei Ebenen (Handlungsoption nen-

nen, Bedingungen benennen, Kriterien definieren) abbildet. Die Einschätzung der Blended-learning 

Seminare (Zufriedenheit) erfolgte über den IEBL-Bogen. Dabei wird zwischen acht Skalen mit ins-

gesamt 46 Items zu den drei Bereichen Präsenzlehre, Onlinelehre und gesamte Lehrveranstaltung 

unterschieden (Peter et al., 2015). 

Ausgewählte Ergebnisse und Fazit 

In die Auswertung konnten die Daten von insgesamt 110 Studierenden einfließen (Flex = 58, Rota-

tion = 52). Beide Gruppen steigerten ihr Wissen in den drei Facetten pädagogisches, fachdidakti-

sches und Fachwissen gleichermaßen höchstsignifikant (<.001) über den Seminarverlauf. 

In Bezug auf die Selbstwirksamkeitserwartungen konnten die Studierenden beider Seminarformen 

in den drei berücksichtigten Bereichen ihre Erwartungen signifikant bis hochsignifikant steigern. 

Die Leistungen der Studierenden in der Reflexionstiefe steigerten sich in den Gruppen in vergleich-

barer Weise vom Seminarbeginn zum Seminarende. Auf transformativer Ebene kommt es nur in der 

Gruppe, die im Rotations-Modell arbeitete, zu einer hochsignifikanten Steigerung. Für die Flex-

Gruppe kann hingegen keine statistisch relevante Veränderung festgestellt werden. 

Hinsichtlich der Zufriedenheit der Studierenden mit der Seminarform urteilten die Teilnehmer*innen 

des Seminars nach dem Rotations-Modell in 6 von 8 Kategorien signifikant zufriedener als ihre Kom-

militonen, die nach dem Flex-Modell arbeiteten. 

Fasst man die Ergebnisse zusammen, so kann von positiven Wirkungen beider Blended-learning 

Formate gesprochen werden. Die besseren Ergebnisse in der transformativen Reflexion im Rotati-

ons-Modell lassen vermuten, dass sich durch den stärkeren Austausch in der Präsenz ein Effekt auf 

transformativer Ebene ergibt. Auch die Bewertung der Zufriedenheit mit dem Seminar fällt für das 

Rotations-Modell insgesamt positiver aus. Auffällig war zudem, dass die Drop-out Quote im Flex-

Modell deutlich höher ausfiel, was darauf hindeutet, dass ein zu hoher Freiheitsgrad für einzelne 

Studierende nicht zielführend zu sein scheint. 
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Ko-Konstruktion von Sportunterricht: Eine Analyse von Schüler:innen-Initiati-
ven im Sportunterricht. 

Einleitung 

Schüler:innen können Unterricht auf vielfältige Art beeinflussen. Sie versuchen, ihn konstruktiv zu 

verbessern oder zu verändern (Reeve & Tsang, 2011), zeigen Widerstand oder äußern Kritik (Rajala 

et al. 2016), oder tragen aktiv zur Aufrechterhaltung bei (Rainio, 2008). Dabei verfolgen sie eigene 

Ziele oder übernehmen (Mit-)Verantwortung für das Funktionieren des Unterrichts. 

Obwohl Unterricht weitgehend als gemeinsamer Prozess von Lehrpersonen und Schüler:innen be-

schrieben wird (z.B. Vieluf et al. 2020), ist über die Handlungen der Schüler:innen im Sportunterricht 

bisher wenig bekannt (z.B. Kamper, 2015; Ní Chróinín, 2023). 

Diese Studie möchte mit dem Fokus auf Schüler:innen-Initiativen ein umfassenderes Bild ko-kon-

struktiven Sportunterrichts zeichnen und die aktive Rolle der Schüler:innen im Unterrichtsprozess 

genauer beschreiben. Dazu werden aktuell, in einem ersten Schritt, Auftreten und Bezug dieser pro-

aktiven Handlungen im Unterricht der Primarstufe analysiert. 

Methode 

In 55 Unterrichts-Videos (à 30-60 Minuten) aus dem Sportunterricht der Primarschule werden Schü-

ler:innen-Initiativen identifiziert und interpretiert, die sich an die Lehrperson richten. Im Rahmen die-

ser Analyse werden Schüler:innen-Initiativen, nach Waring (2011), als all jene Versuche der Schü-

ler:innen definiert, durch die ein:e Schüler:in unaufgeforderte und/oder eigenständige Beiträge zum 

Unterricht liefert. „Unaufgefordert“ kann hier bedeuten (1) nicht von der Lehrperson, als Beitrags-

bringer, ausgewählt worden zu sein – sich also selbst auszuwählen – oder (2) nicht die erwartete 

Antwort zu liefern – eine neue Sequenz zu initiieren - wenn sie ausgewählt wurden. Das umfasst 

auch Fälle, in denen die Schüler:innen freiwillig die Rolle eines Antwortenden einnehmen. 

Relevante Sequenzen werden in MAXQDA markiert und codiert. Es wird eine Doppelcodierung von 

20% angestrebt, wobei die Kriterien der Häufigkeit und Überlappung beurteilt werden. Zusätzlich 

wird in jeder dieser Sequenzen der Bezug zum Unterrichtsinhalt überprüft und interpretiert ob die 

Schüler:innen mit ihren Beiträgen das Mit-machen, Anders-machen oder Anderes-machen (Kamper, 

2015) im Sinn haben. Zur weiteren Analyse wird außerdem die Unterrichtssituation erfasst. 

Ergebnisse 

Erste Ergebnisse verdeutlichen eindrucksvoll die Allgegenwärtigkeit von Schüler:innen-Initiativen. 

Im Laufe von bisher 32 analysierten Unterrichtslektionen treten diese zwischen 30 und 150-mal auf. 

In bisher 2187 Sequenzen nutzen die Schüler:innen ihre Initiativen in 43% zum aktiven Mit-machen 

und Helfen, um einen reibungslosen Ablauf des Unterrichts zu gewährleisten. 40% der Fälle bauen 

auf dem aktuellen Unterrichtsinhalt auf und erweitern diesen (Anders-machen). In den übrigen 15% 

der Fälle bringen Schüler:innen eigenständige Inhalte in den Unterricht ein (Anderes-machen), wo-

bei etwa die Hälfte hiervon sich nicht auf den Unterrichtsinhalt bezieht, sondern organisatorischer 

oder persönlicher Natur ist. 

Die vollständige Auswertung wird im Rahmen des Beitrages präsentiert. 
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Gestreckt und abgehangen?! Auswirkungen der GOST-Schulzeitstreckung auf 
die akademischen Leistungen von Schülerathlet*innen an Spezialgymnasien 
für Sport im Freistaat Thüringen 

Relevanz 

Die Gestaltung einer Dualen Karriere erscheint für den Erfolg im Nachwuchsleistungssport und die 

Absicherung schulischer Leistungen als mehr oder weniger alternativlos. Zur Bewältigung der schu-

lischen und sportlichen Anforderungen existieren spezifische Förderstrukturen und -angebote. 

Hierzu gehört auch die Möglichkeit der Streckung der gymnasialen Oberstufe (GOST). Die zentralen 

Wirkungserwartungen liegen neben dem Schutz vor chronischer Überlastung und der Prävention 

eines frühzeitigen leistungssportlichen Karriereendes auf der Stärkung zeitlicher Ressourcen zur 

Steigerung von Gestaltungsspielräumen zum individuellen Ausbalancieren von schulischem und 

sportlichem Engagement. Der Besuch eines Spezialgymnasiums für Sport soll jedoch nicht mit un-

verhältnismäßigen Vorteilen in den Schulleistungen verbunden sein. Hiervon profitieren vor allem 

die Schülerathlet*innen, die jedoch ohne solche Unterstützungsmaßnahmen Einbußen in der schu-

lischen Leistung befürchten müssten (Sallen, Wendeborn & Gerlach, 2023; Storm & Eske, 2022). 

An den Spezialgymnasien für Sport im Freistaat Thüringen wurde mit Beginn des Schuljahres 

2019/20 die Oberstufe vollständig umgestellt und das Volumen an Unterrichtsstunden pro Schuljahr 

durch eine Streckung der Qualifikationsphase von zwei auf drei Jahre reduziert. Dieser, von der 

KMK genehmigte Schulversuch, wurde wissenschaftlich begleitet und evaluiert, um die Wirksamkeit 

hinsichtlich nachfolgender Fragestellungen zu untersuchen. 

 

• Q1: Unterscheidet sich die Abiturgesamtnote zwischen den Schülerathlet*innen mit und 

ohne gestreckter gymnasialer Oberstufe? 

• Q2: Unterscheiden sich die Schulleistungen in den Leistungskursen zwischen Schülerath-

let*innen mit und ohne gestreckter gymnasialer Oberstufe? 

• Q3: Unterscheidet sich die Abiturgesamtnote zwischen Schülerathlet*innen an Spezial-

gymnasien und Schüler*innen an allgemeinbildenden Gymnasien im Freistaat Thüringen? 

Methodik 

Das Studiendesign basierte auf einem kombinierten Quer-Längsschnitt-Design. Die Daten der Schü-

lerathlet*innen wurden durch die Spezialgymnasien für Sport anonymisiert bereitgestellt und umfas-

sen die Schulleistungen ab dem Eintritt in die Qualifikationsphase der GOST im Schuljahr 

2019/2020. Die Abiturabschlussnoten und die Entwicklung der Halbjahresnoten in den Leistungs- 

kursen der Schülerathlet*innen mit zweijähriger Qualifikationsphase (M21; N = 97) wurden mit denen 

verglichen, die parallel eine umgestellte Oberstufe mit dreijähriger Qualifikationsphase durchliefen 

(M22; N = 66). Des Weiteren erfolgte ein Vergleich der Abiturabschlussnoten Thüringer Spezialgym-

nasien für Sport mit den im Statistischen Informationssystem Bildung des Freistaates Thüringen 

(SIS) dokumentierten Pendants der jeweiligen Abschlussjahrgänge 2021 (G21; N = 4806) und 2022 

(G22; N = 4854) Thüringer allgemeinbildender Gymnasien. Für den querschnittlichen Vergleich der 

Abiturabschlussnoten wurde der Welch-Test mit der Effektgröße Cohen’s d verwendet. Der 

Längsschnittvergleich der Halbjahresnoten über vier Messzeitpunkte wurde varianzanalytisch be-

trachtet und die Effektgröße mittels Eta-Quadrat bestimmt (Bortz & Döring, 2016). 
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Ergebnisse 

Im Rahmen der Querschnittsanalyse konnte zwischen den Schülerathlet*innen in den Abiturgesamt- 

noten (MM21 = 2,00 ±0,53; MM22 = 1,94 ±0,62) keine signifikante Differenz festgestellt werden 

(p = 0,488, |d| = 0,110). Der Vergleich mit Schüler*innen von Regelschulen (MG21 = 2,00 ±0,53; 

MG22 = 2,02 ±0,61) der Abschlussjahrgänge 2021 (p = 0,872; |d| = 0,010) und 2022 (p = 0,328; 

|d| = 0,131) fiel ebenfalls ohne bedeutsame Differenz aus. Die längsschnittliche Analyse von Schul- 

leistungen in den Fächern mit erhöhtem Anforderungsniveau brachte keine bedeutsamen Differen-

zen zwischen den Jahrgängen der Schülerathlet*innen hervor (Tab. 1). 

Tabelle 1 Interaktions- und Haupteffekte der Halbjahresnoten mittels Varianzanalyse. 
 

Effekte   df F p η² 

Interaktionseffekt Zeit * Gruppe  3, 483 0,58 0,628 0,004 

 
Haupteffekt 

Gruppe  1, 161 0,92 0,339 0,006 

Zeit 
M21 3, 288 12,78 <0,001 0,118 

M22 3, 195 6,27 <0,001 0,088 

M21 Schülerathlet*innen mit Abschluss 2021, M22 Schülerathlet*innen mit Abschluss 2022. 

Fazit und Diskussion 

Basierend auf den Ergebnissen können sowohl die erste als auch die zweite Forschungsfrage ver-

neint werden. Weder in der querschnittlichen noch in der längsschnittlichen Analyse konnte eine 

signifikante Differenz zwischen den Jahrgängen mit und ohne gestreckter Qualifikationsphase im 

Rahmen der Schulzeitstreckung an Spezialgymnasien für Sport festgestellt werden. Die Ergebnisse 

unterstützen die Beobachtungen von Sallen, Wendeborn und Gerlach (2023), sowie Storm und Eske 

(2022), die zeigen, dass eine Erhöhung der verfügbaren zeitlichen Ressourcen keine Auswirkungen 

auf die schulischen Leistungen hat. Ebenso konnte die dritte Forschungsfrage, die sich auf die Un-

terschiede zwischen Schülerathlet*innen der Spezialgymnasien für Sport und Schüler*innen allge-

meinbildender Gymnasien fokussierte, verneint werden und deckt sich mit den Studienergebnissen 

aus zuvor angeführten Quellen. 

Dieses Ergebnis verdeutlicht, dass einerseits die zusätzlichen Fördermaßnahmen an Spezialschu-

len für Sport zu keinen Vorteilen in den Schulleistungen führen. Umfangreiche zeitliche Anforderun-

gen der Doppelbelastung werden jedoch aufgrund der Partizipation im Spitzensport erfolgreich auf- 

gefangen und die Wirkungserwartungen durch die Einführung einer Dualen Karriere erfüllt. Aufgrund 

der Corona-Pandemie liegt die Limitation der Studie bei der Erhebung sportlicher Leistungen, da 

aufgrund der Einschränkungen im öffentlichen Leben sportliche Wettkämpfe nicht oder in sehr ge-

ringem Umfang stattfanden. Entsprechend konnten die Effekte erhöhter zeitlicher Ressourcen nicht 

analysiert werden. 
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Möglichkeiten und Grenzen von Sportunterricht – Einsichten zu Elternsichten 

Problemstellung 

Eltern als primäre Sozialisationsinstanz haben mit ihren pädagogischen Überzeugungen und Erzie-

hungshandlungen einen unbestritten großen Einfluss auf die Entwicklung von Kindern und Jugend-

lichen. Auch vor dem Hintergrund sich (durchaus in verschiedene Richtungen) wandelnder 

schul(sport)- und unterrichtsbezogener Settings gerät die Notwendigkeit eines „homebased involve-

ment“ (Wild & Walper, 2020, S. 243) und damit verbundenen Einstellungen zunehmend in den wis-

senschaftlichen Fokus. Im sportpädagogischen Diskurs hingegen lassen sich die empirisch gesi-

cherten Wissensbestände zu Ansichten von Eltern als fragmentarisch, z.T. mit lediglich anekdoti-

scher Evidenz versehen und widersprüchlich in ihren Aussagen beschreiben (Krüger, 2015). Belast-

bare Ergebnisse werden vorwiegend aus Teilfragen größerer Vergleichsstudien (z.B. Stucke & 

Heim, 2006) sowie Evaluationsforschungen zu sport- und bewegungsbezogenen Projekten der 

Schulentwicklung (z.B. Seyda et al., 2008) gewonnen. Neben den Bewertungen des Ist-Zustands 

(Qualität) werden dabei auch Stellenwert (u.a. im Fächervergleich) und antizipierte Wirkung von 

Sportunterricht sowie Wissen zu seinen Zielen und Inhalten erhoben. Neben einer großen Hetero-

genität der Qualität in den methodischen Zugängen kann bisher auch ein Defizit an theoretischen 

Orientierungspunkten festgestellt werden (Krüger, 2015). Unser Beitrag zeigt auf, wie in einem ex-

plorativen Zugang den beschriebenen Desiderata begegnet werden kann. Dazu werden verschie-

dene Fragestellungen der vorliegenden Studien aufgegriffen und die Ergebnisse vor dem Hinter-

grund des Diskurses zur Schulsportentwicklung diskutiert. 

Methode 

In der Vorstudie (n1 = 28) und in der Hauptstudie (n2 = 203) wurden Eltern von Kindern, die Grund-

schulen und/oder weiterführende Schulen besuchen oder kürzlich besucht haben, schriftlich befragt. 

Die Vorstudie wurde ohne Erfassung von Kontextdaten durchgeführt. Die Stichprobe der Hauptstu-

die bestand aus 53 Vätern, 146 Müttern und 4 weiteren erziehungsberechtigten Personen (MAlter = 

46,3 Jahre). In der Vorstudie wurde über mehrere Items erfasst, welche Potenziale die Befragten 

Sportunterricht hinsichtlich der Erreichung allgemeinbildender und bewegungsbildender Ziele zu-

sprechen. In der Hauptstudie wurde zum einen weitergehend gefragt, für wie wichtig die befragten 

Eltern Sportunterricht für die Entwicklung ihrer Kinder in verschiedenen Bereichen halten. Zum an-

deren wurde die zugeschriebene Relevanz der in den Lehrplänen beschriebenen Bewegungsfelder 

und Pädagogischen Perspektiven erfasst. Auch wurden die Befragten gebeten, schulische Fächer 

nach ihrer Wichtigkeit zu ordnen. Die Daten wurden primär mittels Welch‘s t-Test mit Bonferroni-

Korrektur ausgewertet. 
 

Ergebnisse 

Deskriptiv zeigt sich durchgehend, dass Eltern Ziele und Inhalte des Sportunterrichts für relevant für 

die Entwicklung ihrer Kinder halten. Weiter zeigt sich, dass Eltern von Kindern in der Grundschule 

dem Sportunterricht im Vergleich zu allgemeinbildenden der Erreichung bewegungsbildender Ziele 

signifikant höhere Potenziale zusprechen (d = 1,9). Differenzierter wird deutlich, dass die Eltern in 

der Hauptstudie Sportunterricht am wichtigsten für die Entwicklung des Sozialverhaltens ihrer Kinder 
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halten, gefolgt von der körperlichen Leistungsfähigkeit, der Persönlichkeitsentwicklung und sportbe-

zogenem Wissen, mit größtenteils signifikanten Unterschieden (0,36 < |d| < 0,90). Weiter erachten 

Eltern die pädagogische Perspektive Gesundheit als die signifikant wichtigste; Eindruck, Wagnis und 

Miteinander für weniger wichtig sowie Leistung und Ausdruck für am wenigsten wichtig (0,29 < |d| < 

0,79). Bei den Bewegungsfeldern gelten Spielen, Laufen - Springen - Werfen und Schwimmen - 

Tauchen - Wasserspringen als die signifikant wichtigsten; Gymnastisches und tänzerisches Bewe-

gen und Turnen und Bewegungskünste als vergleichsweise weniger wichtig sowie Kämpfen als un-

wichtigstes Bewegungsfeld (0,29 < |d| < 1,7). Insgesamt zeigen sich keine Unterschiede zwischen 

den Schulformen, mit der Ausnahme, dass Sportunterricht an weiterführenden Schulen im Ranking 

der Schulfächer den vorletzten und an Grundschulen den vor-vorletzten Platz belegt. Deutsch und 

Mathematik wurden mit Abstand als wichtigste Fächer gesetzt. 

Diskussion 

In den Analysen unserer Studien ergeben sich im Vergleich zu den bisher vorliegenden Erkenntnis-

sen sowohl übereinstimmende als auch abweichende Ergebnisse (Krüger, 2015). So lässt sich die 

im Großteil der bisherigen Studien von Eltern zugeschriebene hohe Bedeutung des Schulfachs nicht 

gleichermaßen abbilden. Die Ziele von Sportunterricht werden zwar insgesamt als relevant erachtet, 

das Fach an sich jedoch als vergleichsweise unwichtig. Die vermeintlich widersprüchlichen Befunde 

zur Relevanz der Ziele von Sportunterricht lassen sich damit erklären, dass diese bezogen auf das 

Sozialverhalten, Persönlichkeitsentwicklung und Wissen im Verständnis der Eltern in der Dimension 

der allgemeinen Bildung, und ausschließlich Ziele bezogen auf körperliche Leistungsfähigkeit in der 

Dimension der Bewegungsbildung aufzugehen scheinen. Hier zeigt sich womöglich die von Stucke 

& Heim (2006) auf Elternseite beschriebene (teilweise) Unkenntnis über Inhalte des Sportunterrichts 

und seines (Doppel-)Auftrags. Eine diesbezüglich differenzierte Operationalisierung erscheint somit 

sinnvoll. Die Befunde zur Relevanz der Bewegungsfelder und der Pädagogischen Perspektiven zei-

gen, dass Eltern jene Aspekte des Sportunterrichts als wichtig erachten, die einen vermeintlich star-

ken Lebensweltbezug aufweisen und einen unmittelbaren, erkennbaren Nutzen für ihre Kinder ha-

ben (z.B. Gesundheit und Schwimmfähigkeit) und diese Aspekte schulformübergreifend relevant 

sind. Auch vor dem Hintergrund der Ganztagsentwicklung und insbesondere dem Sportvereinsen-

gagement an Schulen sind diese Ergebnisse kritisch zu diskutieren (Naul & Neuber, 2021). Ausge-

hend von dem Befund der absoluten Wichtigkeit und relativen Unwichtigkeit des Faches bzw. seiner 

Ziele sollten postulierte Effekte eines „home-based involvements“ (Wild & Walper, 2020, S. 243) für 

den Kontext Sportunterricht weiter untersucht werden, indem u.a. Zusammenhänge zu sportunter-

richtsbezogenen Leistungsaspekten auf Schüler:innenseite betrachtet werden. Bezogen auf o.g. 

Deutungsspielräume verweisen die Ergebnisse letztlich auch auf die Notwendigkeit stärkerer Auf-

klärung und Einbindung der Eltern im Sinne eines „school-based involvement“ (s.o). 
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Association of movement behavior and motor competence in Chilean children: 
A compositional, and isotemporal substitution analysis 

Introduction 

The benefits of engaging in adequate levels of physical activity (PA) are well documented, with 60 

min of moderate-to-vigorous PA (MVPA) daily recommended. Considering that a large percentage 

of children do not engage in sufficient PA (Hallal et al., 2012), and motor competence (MC) is a key 

factor contributing to develop a healthy and active lifestyle (Barnett et al., 2022); the purpose of this 

study was to compositionally analyse the association between actual and perceived MC with differ- 

ent levels of physical activity, with special focus on whether changes in PA domains impact MC. 

Methods 

In this cross-sectional study, 322 typically developed 11.0 ± 0.9 years-old children (45.3% girls) par- 

ticipated voluntarily. Children’s objectively measured PA and sedentary behavior (accelerometer 

wGT3-x), actual and perceived MC through the MOBAK test (Herrmann & Seelig, 2017a) and SE-

MOK questionnaire (Herrmann & Seelig, 2017b), respectively) were assessed. The association of 

movement behaviors with actual and perceived MC, in self-movement and object control was explo-

red using compositional and isotemporal substitution analyses, and multiple linear regression mo-

dels by using different R packages (http://cran.r-project.org). 

Results and Discussion 

When adjusted for sex, age and body mass index, the 24h-composition was associated with actual 

(B = 0.34 [1.78, 4.41]; p = .015) and perceived (B = 1.31 [2.51, 3.03]; p = .040) self-movement. 

Reallocation of 10 min from sedentary to MVPA, was marginally associated with changes in per- 

ceived MC. Although PA composition was associated with perceived self-movement, it did not predict 

perceived object control. Achieving adequate levels of MVPA, at the expense of sedentary behavior, 

seems to be associated with increases of perceived MC. So, in line with new educative proposals of 

the Physical Education Curriculum in Chile, increasing PA during school time might involve benefits 

not only in physical but psychological development. 
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Kompetenzorientiert handlungsfähig – und jetzt? Grenzen und Erweiterungen 
sportunterrichtlicher Kompetenzorientierung aus Perspektive des Capabilities 
Approach 

Problemstellung 

In sportpädagogischen Ansätzen besteht weitgehender Konsens, dass der Bildungsauftrag des 

Sportunterrichts darin besteht, Schüler:innen zur qualifizierten und reflektierten Teilhabe an der Be-

wegungs- und Sportkultur zu befähigen. Für eine entsprechende Handlungsfähigkeit im Sport benö-

tigen Schüler:innen sport- und bewegungskulturelle Kompetenzen (Gogoll, 2013). Sportpädagogi-

sche Ansätze zur Kompetenzorientierung im Sportunterricht, die z. B. kompetenzorientierte Ziele 

und Aufgaben konkretisieren, gewinnen curricular wie wissenschaftlich zunehmend an Bedeutung 

(z. B. Sygusch et al., 2022). 

In Settings jenseits des Sportunterrichts, wie bspw. der fächerübergreifenden Schul- und Unterrichts-

forschung oder der Gesundheitsförderung, gibt es deutliche Hinweise auf ein Transferproblem zwi-

schen Theorie und Praxis, d. h., wissenschaftliche Ansätze entfalten in den anvisierten praktischen 

Anwendungsfeldern oft nur unzureichend ihre Wirkung (Koch, 2011; Pratt et al., 2023). Entsprechend 

liegt dem Beitrag die Annahme zugrunde, dass auch kompetenzorientierter Sportunterricht neben 

den nachgewiesenen Transferproblemen zwischen theoretischer Konzeptualisierung und sportun-

terrichtlicher Praxis (Balz et al., 2013) auch Transferprobleme in die sportlicher Lebenspraxis der 

Schüler:innen aufweisen könnte. Um den sportunterrichtlichen Bildungsauftrag besser zu verstehen 

und seine Bedeutsamkeit (z. B. für seine Legitimation im schulischen Fächerkanon) hervorzuheben, 

wurde jüngst der Capabilities Approach in den internationalen sportpädagogischen Diskurs einge-

bracht (Durden-Myers & Bartle, 2023). Der gerechtigkeitstheoretisch fundierte Capabilities Approach 

verweist auf die capabilities, d. h. die tatsächlichen Handlungsmöglichkeiten von Menschen zur Teil-

habe an einem guten und gelingenden Leben und nimmt dabei nicht nur individuelle Voraussetzun-

gen in den Blick, sondern auch die Bedingungen, die eine entsprechende Teilhabe überhaupt erst 

ermöglichen (Nussbaum, 2011; Sen, 2009). Ziel des Beitrags ist eine theoretische Zusammenfüh-

rung des kompetenzorientierten Sportunterrichts mit dem Capabilities Approach. Dadurch sollen 

Grenzen sportpädagogischer Kompetenzorientierung beleuchtet und sozialökologische Erweite-

rungsfelder aufgezeigt werden, womit perspektivisch das angenommene Transferproblem besser 

adressiert werden könnte. 

Theoretische Zusammenführung 

Der Sportunterricht selbst wird zunächst als commodity bestimmt, d. h. als eine wesentliche Res-

source, in dem der Erwerb sport- und bewegungskultureller Kompetenzen grundlegend für alle 

Schüler:innen möglich wird. Die tatsächliche Teilhabe an der Bewegungs- und Sportkultur kann als 

functioning beschrieben werden. Diese Teilhabe kann jedoch nur realisiert werden, wenn adäquate 

capabilities (Handlungsmöglichkeiten) bestehen. Capabilities bilden sich durch entsprechend aus-

geprägte conversions factors (Umwandlungsfaktoren) aus, welche sich aus individuellen (z. B. Wis-

sen, Können), sozialen (z. B. Normen, Diskriminierung) und umweltbezogenen (z. B. Räume zur 

Sportausübung) Faktoren zusammensetzen. 

In einem iterativen Prozess beeinflusst die bisherige Partizipation von Schüler:innen an der Bewe-

gungs- und Sportkultur (functioning) ihre individuellen Kompetenzen, welche wiederum die 
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Umwandlungsfaktoren für weitere capabilities stärken. Somit entsteht ein dynamischer Prozess, der 

auch die im Sportunterricht bestehende Herausforderung der Heterogenität der Schüler:innenschaft 

im Hinblick auf ihre unterschiedlichen sportlichen Vorerfahrungen zu erklären vermag. 

Abschließend betont der Choice-Aspekt, dass es nicht das Ziel des Capabilities Approaches ist, 

dass alle Schüler:innen an der Bewegungs-, und Sportkultur teilnehmen sollen (wie es bspw. ge-

sundheitswissenschaftliche Perspektiven auf den Sportunterricht insinuieren). Schüler:innen sollen 

vielmehr als mündige und kompetente Individuen an ihr teilhaben können, wenn sie es wollen. Kom-

petenzorientierter Sportunterricht, der kognitive, motivationale und soziale Bereitschaften des Indi-

viduums adressiert, fokussiert damit hauptsächlich individuelle Faktoren (z. B. Wissen, Können). So-

ziale Umwandlungsfaktoren, die sich auf Normen und Werten oder Exklusionsmechanismen inner-

halb der Bewegungs- und Sportkultur beziehen (z. B. institutioneller Rassismus in Sportvereinen) 

oder umweltbezogene Umwandlungsfaktoren (z. B. ein adäquater Raum zur Sportausübung), wer-

den in sportpädagogischen Ansätzen zur Kompetenzorientierung bislang kaum berücksichtigt, sind 

aber essenziell für eine tatsächliche Teilhabe. Dies bedeutet, dass ein kompetenzorientierter Sport-

unterricht, auch wenn er allen konzeptionellen Ansprüchen genügt und Schüler:innen als kompetent 

handlungsfähige Individuen hervorbringt, zwar eine notwendige, jedoch keine hinreichende Bedin-

gung für deren Teilnahme an der Bewegungs- und Sportkultur darstellt. 

Diskussion 

Die konzeptionelle Zusammenführung von sportunterrichtlicher Kompetenzorientierung mit dem 

Capabilities Approach verdeutlicht, dass die Fokussierung kompetenzorientierter Ansätze auf indi-

viduelle Faktoren eine Grenze darstellen kann, die für die Teilhabe von Schüler:innen an der Bewe-

gungs- und Sportkultur zugunsten der Berücksichtigung weiterer (v. a. sozialer, umweltbezogener) 

Umwandlungsfaktoren überschritten werden müsste. Auf wissenschaftlicher Ebene wird eine Erwei-

terung des sportpädagogischen Denkens und Handelns vorgeschlagen, bspw. dadurch, dass beste-

hende Erkenntnisse der (Sport-)Soziologie deutlicher als bisher Einzug erhalten oder verstärkt inter-

disziplinär erarbeitet werden. Damit einhergehend wird auf der Ebene sportunterrichtlicher Praxis für 

einen stärkeren Lebensweltbezug votiert (Zander, 2017), der nicht nur an den Interessen der Schü-

ler:innen, sondern auch an ihren capabilities im Sinne tatsächlicher Verwirklichungschancen ansetzt. 
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Körper(un)zufriedenheit und sportliche Aktivität – Entwicklung von hochschul- 
didaktischen Modulen für die Professionalisierung von Sportlehrkräften und 
Trainer*innen 

Einleitung und Problemstellung 

Körperunzufriedenheit ist eine negative Bewertung des eigenen Körpers und äußert sich in negati-

ven Gedanken und Gefühlen sowie in Verhaltensweisen, die auf eine Veränderung des Körpers 

abzielen (z.B. Diät halten, Sport treiben) (Tuschen-Caffier, 2008). Körperunzufriedenheit ist ein Phä-

nonomen, welches in allen Lebensphasen von der frühen Kindheit bis ins hohe Erwachsenenalter 

auftreten kann. Unabhängig vom Alter zeigen sich signifikante Zusammenhänge mit unterschiedli-

chen psycho-sozialen Entwicklungsrisiken bzw. Erkrankungen, wie z.B. Essstörungen oder Depres-

sionen (zsfsd: Grimminger-Seidensticker, et al., 2020). Die Rolle von Bewegung und Sport ist im 

Zusammenhang mit Körperunzufriedenheit ambivalent und vielschichtig. Körperunzufriedenheit 

kann einerseits ein Grund sein, um sich körperlich-sportlich zu betätigen (und den Körper entspre-

chend zu formen), andererseits kann sie auch ein Grund sein, keine sportlichen Kontexte aufzusu-

chen (Sabiston et al., 2019). So gibt es auf der einen Seite einen positiven Zusammenhang mit 

Körperzufriedenheit und der Ausübung sportlicher Aktivität (Hausenblas & Fallon, 2006). Auf der 

anderen Seite kann sportliche Aktivität auch zur Entstehung einer Körperunzufriedenheit beitragen, 

vor allem wenn in dem sportlichen Kontext bestimmte Körperideale angestrebt werden (Petrie, 

2020). Auch Sportunterricht kann als ein Risikofaktor für die Entstehung von negativen Körperbildern 

bei Kindern und Jugendlichen diskutiert werden (Barker et al., 2022). Körperbilder und Körperunzu-

friedenheit sind aus sportpädagogischer Sicht folglich eine Herausforderung im Hinblick auf die Ge-

staltung körpersensibler und inklusiver Sport- und Bewegungsangebote in unterschiedlichen Kon-

texten. Bislang spielt das Thema in der sportwissenschaftlichen Ausbildung von Sportlehrkräften und 

Trainer*innen bzw. Lehrenden in Sport- und Bewegungsangeboten keine große Rolle. Des Weiteren 

scheint es einen besonderen Handlungsbedarf der Professionalisierung von Lehrenden in Sport- 

und Bewegungsangeboten zu geben, da Studienergebnisse darauf hinweisen, dass (Lehramts-)Stu-

dierende der Sportwissenschaft selbst häufig mit ihrem Körper unzufrieden sind (Yager & O´Dea, 

2009; Grimminger-Seidensticker & Korte, 2023) und selbst einen schlanken, muskulösen, sportlich-

fitten Körper idealisieren (Barber, 2018). Diese unterschiedlichen Herausforderungen hat das von 

der Europäischen Union geförderte Projekt Body Image and Inclusive Physical Activity (BIIPA) auf-

gegriffen und ein sogenanntes hochschuldidaktisches Curriculum samt Unterrichts- und Prüfungs-

materialien für die Aus- und Weiterbildung von Lehrenden in Sport- und Bewegungsangeboten ent-

wickelt. 

Methodische Vorgehensweise 

Das Curriculum und die darin enthaltenen Unterrichts- und Prüfungsmaterialien wurden durch die 

Kooperation von Wissenschaftler*innen an fünf unterschiedlichen europäischen Universitäten auf 

der Grundlage empirischer Ergebnisse sowie hochschuldidaktischer Handlungsprinzipien entwi-

ckelt. Ziel ist es, die unterschiedlichen Zielgruppen wie Sportlehrkräfte, Trainer*innen, aber auch 

Übungsleiter*innen oder Sozialarbeiter*innen im Sport- und Gesundheitswesen gleichermaßen zu 

adressieren und Hochschullehrenden sowie Aus- und Fortbildungsleiter*innen unterschiedliche 

Handlungs- und Themenfelder aufzuzeigen. Die Unterrichts- und Prüfungsmaterialien werden nun 
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sukzessiv in unterschiedlichen Kontexten erprobt und in ihrer Akzeptanz durch die unterschiedlichen 

Zielgruppen (Studierende, Sportlehrkräfte, Trainer*innen, Sozialarbeiter*innen) evaluiert. 

Ergebnisse 

Das entwickelte Curriculum umfasst Unterrichts- und Prüfungsmaterialien im Umfang von 20 ECTS 

und ist online über eine Internetplattform in unterschiedlichen Sprachen (u.a. Englisch und Deutsch) 

abrufbar. Die sechs entwickelten Module umfassen die folgenden Themen: Prävalenz von Körper-

unzufriedenheit (im europäischen Kontext), Körperlich-sportliche Aktivität in Europa, Zusammen-

hänge zwischen körperlich-sportlicher Aktivität und Körper(un)zufriedenheit, Marginalisierte und so-

zial benachteiligte Gruppen im Sport und besondere Herausforderungen im Hinblick auf Kör-

per(un)zufriedenheit (z.B. Übergewicht, Transgender), Förderung eines positiven Körperbildes so-

wie Pädagogische und didaktische Handlungsprinzipien für die Gestaltung körpersensibler, inklusi-

ver und motivierender Sport- und Bewegungsangebote. 

Diskussion und Fazit 

Das Projekt leistet einen wichtigen Beitrag zur Professionalisierung von Lehrenden in Sport- und 

Bewegungsangeboten und greift ein bislang kaum beachtetes Thema in der sportwissenschaftlichen 

Aus- und Weiterbildung auf. Im Rahmen der Tagung sollen die entwickelten Module auf einem Poster 

präsentiert und in Bezug zu den in der Einleitung aufgeworfenen Herausforderungen in der Profes-

sionalisierung von Lehrenden in Sport- und Bewegungsangeboten gesetzt werden. Wenn möglich 

sollen erste empirische Ergebnisse zur Akzeptanz der Inhalte durch unterschiedliche Zielgruppen 

präsentiert und diskutiert werden. 
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Reflexion mit der „Walkthrough-Methode“ – Ein Kooperationsprojekt zwischen 
Schule und Universität zur Förderung des Lernens über digitale Medien im 
Sportunterricht 

Einleitung 

Für den Einsatz digitaler Medien im Sportunterricht existieren mittlerweile mehrere Vorschläge und 

erste Bestandsaufnahmen. Bislang beschäftigen sich die Umsetzungsversuche vorrangig mit der 

Frage des Lernens mit digitalen Medien, weniger über digitale Medien (Greve et al., 2020). Diese 

Schwerpunktsetzung auf die technologische Nutzung digitaler Medien ist unzureichend. Viel wichti-

ger erscheint es, sich auch mit diesen Medien kritisch-reflexiv auseinandersetzen zu können, gewis-

sermaßen „hinter“ die Medien schauen zu können, um dann selbstbestimmt über eine Nutzung ent-

scheiden und diese im Sinne einer „verantwortungsvollen und mündigen Teilhabe an der digitalen 

Transformation“ (KMK, 2017) selbstbestimmt ausgestalten zu können. Diese kritisch-reflexive Aus-

einandersetzung mit digitalen Medien, sowie die Analyse der Kooperationsbedingungen von Univer-

sität und Schule stehen im Fokus des Projektes. 

Fragestellungen und theoretischer Hintergrund 

Das hier vorzustellende Kooperationsprojekt von Universität und Schule hat sich mit zwei Fragestel-

lungen beschäftigt: 1. Wie lässt sich die kritisch-reflexive Auseinandersetzung mit digitalen Medien 

näher fassen und im Sportunterricht vermitteln? Da für die Vermittlung ein im hochschuldidaktischen 

Kontext entwickeltes Lehrkonzept (Kamper, 2024) für den Schulkontext adaptiert und weiterentwi-

ckelt wurde, lautet die 2. Fragestellung: Welche Gelingens- und Misslingensbedingungen, besonde-

ren Herausforderungen und Synergien kennzeichnen die Zusammenarbeit von Universität und 

Schule? 

Die mit der ersten Fragestellung aufgerufene kritisch-reflexive Auseinandersetzung mit digitalen Me-

dien wird in Anlehnung an die Rahmenmodelle von von Aufschnaiter et al. (2019) und Aeppli und 

Lötscher (2016) als Reflexionskompetenz bezüglich digitaler Medien konzipiert und ein heuristisches 

Modell hierzu entwickelt, aus dem Einzelfacetten der empirischen Untersuchung zugänglich ge-

macht werden sollen. Der Schwerpunkt des Posterbeitrags liegt auf der zweiten Fragestellung: Die 

Zusammenarbeit von Schule und Universität steht im Vordergrund. Sie ist im Sinne didaktischer 

Entwicklungsforschung (Einsiedler, 2011) als Ko-Konstruktion gedacht. Beide Seiten, sowohl Uni-

versität als auch Schule, arbeiten ko-konstruktiv und gleichberechtigt an der Veränderung und Wei-

terentwicklung des Ausgangskonzepts mit. In Anlehnung an Gräsel (2011) setzt das Vorgehen auf 

eine sog. „symbiotische Strategie“ (ebd., S. 89, die neben der gleichberechtigten Zusammenarbeit 

meint, dass beide Seiten von der Zusammenarbeit profitieren sollen. 

Methodisches Vorgehen 

Für die erste Phase der Sportlehrer*innenausbildung wurde im Rahmen der fachdidaktischen Ent-

wicklungsforschung (Prediger et al., 2012) ein Lehrkonzept entwickelt, das das Lernen über digitale 

Medien in den Mittelpunkt stellt und derzeit empirisch evaluiert wird (Kamper, 2024). Das Kernstück 

des Lehrkonzepts stellt die „Walkthrough-Methode“ (Meister & Slunecko, 2021) dar, die Reflexions-

prozesse bei der Nutzung von Apps anstoßen soll. Bausteine dieses Lehrkonzepts wurden als Me-

thode für den Schulkontext adaptiert und in einem Sportkurs der gymnasialen Oberstufe erprobt 
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(Blotzheim & Kamper, 2024). Das Projekt findet in einem Leistungskurs (Q1) Sport (16 Schüler, 4 

Schülerinnen) eines Gymnasiums statt. Der Kurs hat 5 Stunden Sport pro Woche. Zur empirischen 

Untersuchung der Frage danach, wie sich Einzelfacetten der Reflexionskompetenz bezüglich digi-

taler Medien vermitteln lassen, werden Lerntagebücher der Schüler*innen (n=20) und Interviews mit 

ausgewählten SchülerInnen (n=4) geführt. Zur Untersuchung der Gelingens- und Misslingensbedin-

gungen der Kooperation von Universität und Schule werden Feldnotizen der Kooperationspartner 

von Universität und Schule (n=2) erstellt. Die schriftlichen Dokumente werden mit der qualitativen 

Inhaltsanalyse (Kuckartz & Rädiker, 2022) ausgewertet. Nach den ersten Auswertungen ist eine 

Erprobung der weiterentwickelten Lehrmethode an einer weiteren Schule geplant. 

Ergebnisse und Ausblick 

Da das Kooperationsprojekt derzeit an der Kooperationsschule läuft und noch nicht abgeschlossen 

ist, geht es im Posterbeitrag darum, die Weiterentwicklung der universitären Lehrmethode für den 

schulischen Kontext vorzustellen sowie erste Einblicke in die Ergebnisse zu den Gelingens- oder 

Misslingensbedingungen der Zusammenarbeit von Universität und Schule vorzustellen. In einer vor-

läufigen Auswertung lässt sich zeigen, dass sich die von Gräsel (2011) unterschiedenen Gelingens-

bedingungen weiter ausdifferenzieren lassen. Darüber hinaus scheinen sich für den Sportunterricht 

spezifische Problemfelder im Hinblick auf derartige Kooperationsprojekte abzuzeichnen. Insofern 

werden Grenzen und Entgrenzungen des sportpädagogischen Handelns im Hinblick auf Metho-

denadaptionen und Kooperationsbeziehungen zwischen Universität und Schule diskutiert. 
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Anstrengungsbereitschaft im Sportunterricht – zentrale Befunde 

Einleitung 

Zielsetzung der in der Schweiz durchgeführten Studie ist es, die Wahrnehmung und praktischen 

Erfahrungen bezüglich der Anstrengungsbereitschaft im Sportunterricht (z. B. Bräutigam, 2008; 

Frogner, 1991; Wolters & Gebken, 2005) und deren Einflussfaktoren durch Lehrkräfte der Primar- 

stufe und der Sekundarstufe I zu analysieren. Anstrengungsbereitschaft lässt sich auch als Synonym 

von Leistungsbereitschaft gemäß Röthig und Prohl (2003) definieren, wobei für diese Studie beide 

Begriffe über Prozess- und Produktperspektiven voneinander abgegrenzt werden. Die Anstren-

gungsbereitschaft siedelt sich dabei eher im Bereich des prozessorientierten Kompetenzerwerbs an, 

bei dem primär die Intervention im Fokus des Erkenntnisgewinns steht. Die Leistungsbereitschaft 

hingegen wird als Disposition nach einem Endprodukt zu streben, unter Vernachlässigung der ziel-

bringenden Methodik, verstanden (Schnabel & Thiess, 1993). 

In der Studie wurden bestimmte Ausprägungen von Anstrengungsbereitschaft im Sportunterricht ka-

tegorisiert. Dabei kommen die gängigsten Einflussfaktoren, die der Anstrengungsbereitschaft im 

Sportunterricht zuzuordnen sind, in den Blick: Kriterien guten Sportunterrichts (z. B. Kastrup, 2009; 

Wydra, 2009; Wolters & Kemna, 2011), Aufgabenstellungen, Heterogenität und soziale Herkunft, 

Einflussmöglichkeiten der Lernenden und motorische Leistungsfähigkeit. Von Interesse ist in dieser 

Studie auch die Frage, wie sich die Anstrengungsbereitschaft im Übergang von der Primarschule in 

die Sekundarstufe I darstellt. Daher wurden sportunterrichtende Lehrpersonen fünfter und sechster 

Klassen (Primarschule) sowie Sportlehrpersonen siebter und achter Klassen (Sekundarstufe I) über 

ihre Wahrnehmung zur Anstrengungsbereitschaft ihrer Lernenden befragt. 

Methoden 

Angestrebt war eine Vollerhebung in zwei Kantonen (Aargau und Basel-Landschaft) der Nordwest-

schweiz. Dafür wurden Schulleitende direkt oder über die Schulverwaltungen der Primar- und Se-

kundarschulen in diesen Kantonen angeschrieben und um Unterstützung für eine schriftliche Befra-

gung der sportunterrichtenden Lehrkräfte ihrer Schule gebeten (n = 213 Primarschulen; n = 93 Se-

kundarschulen). Auf Basis der Rückmeldungen der Schulleitungen konnte die Anfrage an n = 406 

Lehrpersonen und an n = 99 Schulverwaltungen der Primarschulen sowie an n = 149 Lehrpersonen 

und n = 38 Schulverwaltungen der Sekundarschulen gestellt werden, zuzüglich n = 25 Schulverwal-

tungen von Schulen mit Primar- und Sekundarstufe. Die Befragung hat sich auf die Klassenstufen 

fünf und sechs (Primarstufe) und sieben und acht (Sekundarstufe I) bezogen und wurde anhand von 

Online-Fragebögen realisiert. 

Der Rücklauf betrug mit Blick auf die Primarstufe n = 62 und von den Sekundarschulen haben n = 35 

teilgenommen. Die statistischen Zusammenhänge zwischen Persönlichkeitsmerkmalen der Pro-

band:innen (n = 97) und den Ausprägungen der wahrgenommenen Anstrengungsbereitschaft ihrer 

Schüler:innen sowie der Einflussfaktoren wurden Korrelationsanalysen über Chi2-Tests und anhand 

von Spearman-Rangkorrelationen für beide Schulstufen überprüft und die Unterschiede der Ausprä-

gungen der Einflussfaktoren über Mann-Whitney-U-Tests miteinander verglichen. 

Ergebnisse 

Für beide Schulstufen fallen hohe Zustimmungswerte für das Vorhandensein herausragender oder 

genereller Anstrengungsbereitschaft seitens der Schüler:innen ebenso auf wie geringe 
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Zustimmungswerte in Bezug auf eine Verweigerungshaltung der Lernenden. Die Einflüsse von Lieb-

lingssportarten auf die Anstrengungsbereitschaft sowie die Wahrnehmung der Lehrenden als Vor-

bilder erweisen sich bei allen Altersgruppen meist als stark bis sehr stark ausgeprägt. 

Korrelationen zeigen sich bezüglich des Kantons und Einfluss der Noten auf die Bewegungszeit 

(p = 0,003) sowie mit Blick auf Kanton und Aufgabenstellung nach Vorlieben der Lernenden 

(p = 0,008). Die Rangkorrelationen ergeben einen hoch signifikanten Unterschied (p < 0,001; Effekt-

stärke: r = 0,4808; Cohen, 1992) zwischen den beiden Schulstufen in Bezug auf den Einfluss der 

Noten auf die Anstrengungsbereitschaft beim Auf- und Abbau (von Geräten in der Sporthalle), wobei 

dieser Faktor bei den älteren Lernenden als weniger gewichtig wahrgenommen wird. Signifikant ist 

auch der Einfluss der motorischen Fähigkeiten auf die Anstrengungsbereitschaft (p = 0,016; Effekt-

stärke: r = 0,2792; Cohen, 1992). 

Diskussion 

Die Ergebnisse deuten darauf, dass die befragten sportunterrichtenden Primar- und Sekundarlehr-

personen eine komplette Verweigerung im Sportunterricht (z. B. Albert, 2017; Wolters & Gebken, 

2005) nicht wahrnehmen. Eine in der Transition von der Primarstufe auf die Sekundarstufe I fest-

stellbare Verschiebung des Einflusses der Noten auf die Anstrengungsbereitschaft beim Auf- und 

Abbau könnte auf altersbedingte Lernprozesse zurückzuführen sein. Die Befunde der Studie legen 

zudem nahe, dass die Förderung motorischer Fähigkeiten ab dem Schuleintritt einen wichtigen Bei-

trag zur Anstrengungsbereitschaft von Schüler:innen im Sportunterricht im Bildungsverlauf leisten 

kann. 
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Prädiktoren der Selbstwirksamkeitserwartung und Einstellung gegenüber Be-
wegtem Lernen 

Problemstellung 

Die Umsetzung Bewegten Lernens im Fachunterricht weist positive Effekte auf die Konzentrations-

fähigkeit (Ma et al., 2015), die Lernmotivation (Finn & McInnis, 2014) und die Qualität des fachlichen 

Lernens (Donnelly & Lambourne, 2011) von Schüler:innen auf. Bewegtes Lernen scheint somit ein 

gewinnbringendes Konzept für schulisches Lernen zu sein. Offen ist dabei jedoch die Frage, wovon 

genau es abhängt, dass Angebote Bewegten Lernens nachhaltig in den Fachunterricht implemen-

tiert werden. Dabei scheinen auf der einen Seite lehrkraftbezogene Einstellungen und Selbstwirk-

samkeitserwartungen gegenüber Bewegtem Lernen eine zentrale Rolle zu spielen (Routen et al., 

2018), inwieweit diese jedoch mit übergreifenden Personenmerkmalen der individuellen Lehrkraft 

zusammenhängen, ist nicht hinreichend erforscht (Daly-Smith et al., 2021). In der vorliegenden Un-

tersuchung wird dieses Desiderat aufgegriffen und der Fragestellung nach möglichen personenbe-

zogenen Prädiktoren für die lehrkraftbezogenen Einstellungen und die Selbstwirksamkeitserwartung 

gegenüber Bewegtem Lernen nachgegangen. 

Die Implementationsforschung verweist auf verschiedene mögliche Prädiktoren, die die Einstellung 

und die Selbstwirksamkeitserwartung gegenüber Bewegtem Lernen erklären könnten. Schrader et 

al. (2020) führen etwa ein „Biographisches Selbstbetroffen-Sein, sich involviert fühlen bzgl. des vor-

liegenden Problems“ (S. 27) als möglichen Prädiktor für den Implementationserfolg auf. Im Falle des 

Bewegten Lernens könnte dabei der Bewegungsmangel der Schüler:innen das vorliegende Problem 

darstellen (Watson et al., 2017). Die Selbstbetroffenheit könnte wiederum durch eine eigene positive 

Beziehung zu Bewegung und Sport entstehen (Mulhearn et al., 2020). Vor diesem Hintergrund wer-

den nun insbesondere das physische Selbstkonzept, die eigene tägliche, körperliche Aktivität sowie 

die Freude an Bewegung als mögliche Prädiktoren der Selbstwirksamkeitserwartung und der Ein-

stellungen gegenüber Bewegtem Lernen betrachtet. 

Methodisches Vorgehen 

Die Einstellungen gegenüber Bewegtem Lernen werden angelehnt an Cook et al. (2018) und die 

Selbstwirksamkeitserwartung zum Einsatz Bewegten Lernens angelehnt an Doll und Meyer (2021) 

erfasst. Die Messung des physischen Selbstkonzepts erfolgt nach Brettschneider et al. (2004), die 

der täglichen, körperlichen Aktivität nach Steinvoord (2016) und die der Freude an Bewegung nach 

Jekauc et al. (2013). Die Skalen der Einstellung gegenüber Bewegtem Lernen ( = .73), der Selbst-

wirksamkeitserwartung zum Einsatz Bewegten Lernens ( = .89), des physischen Selbstkonzepts 

( = .76), der täglichen, körperlichen Aktivität ( = .89) und der Freude an Bewegung ( = .84) weisen 

sehr gute bis gute Reliabilitäten auf (Streiner, 2003). 

Die Stichprobe umfasst bislang Lehrkräfte (N = 56) und Studierende (N = 115). Bis April beläuft sich 

die Stichprobe auf voraussichtlich N = 250 teilnehmende Personen. 

Vorläufige Ergebnisse 

Die hier berichteten vorläufigen Ergebnisse beziehen sich ausschließlich auf die vollständigen Daten 

der Studierendenbefragung (N = 115). Die Freude an Bewegung ist ein signifikanter Prädiktor der 

Einstellung gegenüber Bewegtem Lernen ( = .32; t = 3.03; p = .00) sowie der 
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Selbstwirksamkeitserwartung zum Einsatz Bewegten Lernens ( = .23; t = 2.24; p = .03). Das phy-

sische Selbstkonzept ist sowohl für die Einstellung (p = .60) als auch für die Selbstwirksamkeitser-

wartung (p = .27) kein signifikanter Prädiktor. Ebenso gilt dies für die tägliche, körperliche Aktivität 

(p = .22; p = .30). 

Ausblick 

Die bisherigen Ergebnisse deuten darauf hin, dass es weniger von der eigenen sportlichen Aktivität 

und dem sportlichen Können als vielmehr von einer positiven Beziehung zu Bewegung abhängen 

könnte, dass Lehrkräfte Selbstwirksamkeitserwartungen und eine positive Einstellung gegenüber 

Bewegtem Lernen entwickeln. Implementationsstrategien sollten insbesondere hieran ansetzen. So-

bald die Erhebungen beendet sind, soll mittels erneuter multipler, linearer Regression der Fragestel-

lung final nachgegangen werden. Ebenso werden zukünftig weitere mögliche Prädiktoren erfasst (z. 

B. die individuelle Veränderungsbereitschaft und die allgemeine Selbstwirksamkeitserwartung der 

Lehrkräfte), dessen Auswirkungen nachgegangen werden soll. 
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„Ein paar Geräte, ein Fahrrad oder Gymnastikmatten, das reicht nicht“ – Allge-
meine sportliche Aktivität im Haftalltag aus der Perspektive weiblicher Strafge-
fangener in Deutschland 

Einleitung 

Die weibliche Gefangenenpopulation weist im Verhältnis zu männlichen Insassen und der Allge-

meinbevölkerung eine erhöhte Prävalenz mentaler sowie körperlicher Gesundheitsdefizite auf (Mar-

tin et al., 2013). Vor diesem Hintergrund erscheint es bemerkenswert, dass ein Großteil sportwis-

senschaftlicher Forschung die Auswirkungen von Sport auf männliche Strafgefangene untersucht, 

während weibliche Inhaftierte häufig ohne Beachtung bleiben (Meek & Lewis, 2014). Im Sinne der 

Identifikation bestehender Grenzen und potenzieller Entgrenzungen bewegungskulturspezifischer 

Zugänge wird die Forschungsfrage zugrunde gelegt, wie die sportliche Aktivität im Haftalltag hin-

sichtlich struktureller Faktoren sowie individueller Wertzuschreibungen von weiblichen Strafgefan-

genen wahrgenommen wird. Die Untersuchungsergebnisse fokussieren den Aspekt der Allgemei-

nen sportlichen Aktivität im Haftalltag eines übergeordneten Forschungsvorhabens hinsichtlich der 

Auswirkungen sportlicher Aktivitäten auf die mentale Verfassung von weiblichen Inhaftierten in 

Deutschland. Das Vorhaben ist im Sinne der Grounded Theory konzipiert und steht somit nicht im 

Kontext einer konkreten theoretischen Rahmung. 

Methoden 

Mit Blick auf die explorativ-subjektive Beschaffenheit des Forschungsanliegens wurden semi-stan-

dardisierte, leitfadengestützte Expertinneninterviews mit weiblichen Inhaftierten einer offenen deut-

schen Justizvollzugsanstalt durchgeführt (n=7). Alle Interviewpartnerinnen nahmen freiwillig an der 

Interviewstudie teil. Die erhobenen Interviewdaten wurden mithilfe einer inhaltlich strukturierenden 

qualitativen Inhaltsanalyse nach Kuckartz und Rädiker (2022) ausgewertet. 

Ergebnisse 

Das Kodierungssystem umfasst fünf induktiv erzeugte Subkategorien (in kursiv) der Oberkategorie 

Allgemeine sportliche Aktivität. Hinsichtlich der Strukturellen Bedingungen werden sowohl instituti-

onsspezifische als auch räumliche Faktoren thematisiert, die das Sporttreiben im Haftkontext er-

schweren. Die langfristige Integration angeleiteter sportlicher Angebote in den Haftalltag wird häufig 

durch hohen bürokratischen Aufwand sowie den Mangel an qualifizierten Sportbeamt*innen behin-

dert. Zudem fehlt es oft an einer systematischen institutionsspezifischen Verankerung konkreter Vor-

gaben bezüglich der Quantität und Qualität entsprechender Sportangebote, sodass ihre Realisation 

in der Regel von Einzelpersonen abhängt. Neben der kritischen Betrachtung der Umsetzung ange-

leiteter sportlicher Angebote werden auch die vorhandenen Möglichkeiten zum selbstständigen 

Sporttreiben überwiegend negativ bewertet. Die Ausstattung sowie die Bewegungsfläche und somit 

die allgemeinen Bewegungsmöglichkeiten sind häufig sehr begrenzt. Darüber hinaus wird auf den 

Mangel an Anleitung durch qualifiziertes Personal hingewiesen, was es unerfahrenen Inhaftierten 

erschwert, einen niedrigschwelligen Zugang zur sportlichen Aktivität zu finden. Als Konsequenz der 

kritischen strukturellen Bedingungen werden angeleitete Sportprogramme nur selten und unregel-

mäßig angeboten. Die Interviewteilnehmerinnen können – mit Blick auf den Inhalt und Umfang des 

allgemeinen Sportangebots – lediglich von einzelnen, unregelmäßigen Terminen, die etwa 45 



 

204  37. Tagung der dvs-Sektion Sportpädagogik „Grenzen und Entgrenzungen Sportpädagogischen Handelns“ 

Minuten dauern und hauptsächlich Tabata- oder Lauftrainingseinheiten umfassen, berichten. Obwohl 

die konkreten Aktivitäten von den Teilnehmerinnen positiv bewertet werden, fällt die Wertung des 

allge- meinen Sportangebots vor allem aufgrund seiner hohen Diskontinuität negativ aus. Die be-

schriebe- nen Umstände verringern zudem die Allgemeine Motivation zur Sportpartizipation seitens 

der Ge- fangenen, sodass potenzielle Sporteinheiten aufgrund zu geringer Teilnehmerinnenzahlen 

nicht stattfinden. Zusätzlich beschreiben die Interviewteilnehmerinnen eine ohnehin vorherrschende 

De- motivation aufgrund haftspezifischer psychophysischer Belastungen, die jegliche Aktivität 

hemmt. Die identifizierten Probleme in den strukturellen Bedingungen und die omnipräsente Demo-

tivation im Haftkontext erzeugen den Eindruck einer negativen Spirale, die die Qualität und Quantität 

sport- licher Aktivität im Strafvollzug erheblich einschränkt. Konsequenterweise zeigt sich eine hohe 

Dis- krepanz in der Eigenen Sportaktivität der Teilnehmerinnen, die außerhalb ihrer Haftsituation ten-

den- ziell eine deutlich höhere und vielfältigere Aktivitätsrate aufweisen als innerhalb des Strafvoll-

zugs. 

Diskussion 

Der Strafvollzug verfolgt das Primärziel, „[…] Gefangene zu befähigen, künftig in sozialer Verant- 

wortung ein Leben ohne Straftaten zu führen“ (Strafvollzugsgesetz NRW, 2024, §1). Aus den kriti-

schen Gesundheitsstandards vor allem innerhalb der weiblichen Gefangenenpopulation und dem 

negativen Einfluss defizitärer Gesundheitszustände auf die Kriminalitätsprävention (Ghanbarzadeh 

& Mohamadi, 2013) ergibt sich ein relevantes Spannungsfeld. Der wissenschaftliche Diskurs indi-

ziert, dass sportliche Angebote – sofern existent – ein wichtiger Faktor in der Stärkung allgemeinge-

sundheitlicher Ressourcen von Gefangenen sein können (Meek & Lewis, 2012), weibliche Gefan-

gene jedoch eine besonders geringe Partizipationsrate hieran aufweisen (Martínez-Merino et al., 

2017). Somit kann die systematische Integration entsprechender Angebote in die Strukturen des 

Strafvollzugs als vielversprechender Ansatz zur Auflösung dieses Spannungsfeldes betrachtet wer-

den. Obwohl eine solche Integration bereits seit geraumer Zeit vom Gesetzgeber gewünscht ist, 

zeigen die Untersuchungsergebnisse, dass strukturelle Bedingungen, motivationale Aspekte sowie 

das Fehlen konkreter Gestaltungsvorgaben die Umsetzung entsprechender Angebote behindern. 
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Entwicklung von Verhaltensregeln zur Prävention von Gewalt und optimalen 
Förderung von Kindern und Jugendlichen im (Leistungs-)Sport 

Einleitung und theoretischer Hintergrund 

Gewalt in interpersonalen Beziehungen im Sport, die Trainer*innen oder Funktionär*innen auf der 

einen Seite und Athlet*innen auf der anderen Seite betrifft, ist seit langem ein drängendes Thema 

im (Leistungs-)Sport. Es besteht kein Zweifel daran, dass geeignete Präventionsmaßnahmen auf 

verschiedenen organisatorischen Ebenen entwickelt und umgesetzt werden sollten; dies gilt sowohl 

für Deutschland als auch international (International Safeguarding Children in Sport Working Group, 

2016). Die Prävention von Gewalt bildet dabei einen wichtigen Teil der evidenzbasierten Förderung 

der psychosozialen und sportlichen Entwicklung von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachse- 

nen. Ein Projekt in Zusammenarbeit mit einem Landesverband und einem Spitzenverband zielt da- 

rauf ab, direkt zur Entwicklung und Umsetzung praktischer Maßnahmen beizutragen und durch em-

pirische Begleitforschung breit anwendbare Erkenntnisse zu liefern. Das Projekt wird vom Bundes-

institut für Sportwissenschaft gefördert (Förderkennzeichen 072020/23). Der Fokus liegt auf Verhal-

tensregeln für Trainer*innen, Athlet*innen, Eltern und Funktionär*innen. Solche Verhaltensregeln 

gelten als dringend erforderliche Präventionsmaßnahmen, da sie allen Beteiligten klare Leitlinien 

bieten und damit eine verhaltenssteuernde Wirkung ausüben können. Neben Schutzaspekten soll-

ten die Verhaltensregeln auch Verhaltensweisen umfassen, die empirisch nachgewiesen förderlich 

für die Entwicklung, Leistung und Motivation der Athlet*innen sind. 

Methodisches Vorgehen 

Die Wahrscheinlichkeit der Akzeptanz und praktischen Realisierung eines Verhaltenskodizes steigt, 

wenn die unmittelbaren Akteursgruppen aktiv an ihrer Entwicklung und Umsetzung beteiligt sind. 

Daher bestand eine wichtige Aufgabe darin, eine Prozessstruktur und individuelle Komponenten der 

Organisationsentwicklung zu entwickeln, die top-down- und bottom-up-Prozesse nachhaltig und ef-

fektiv integrieren. Dies wurde auf verschiedenen Ebenen realisiert: Auf oberste Ebene hat ein Beirat 

mit Mitgliedern aller Akteursgruppen (Sportler*innen, Eltern, Trainer*innen, Funktionär*innen) den 

Projektprozess von Beginn an durch regelmäßige Treffen begleitet. Auf unterer Ebene wurden Par-

tizipationsmöglichkeiten durch zielgruppen-spezifische Workshops mit Athlet*innen, Eltern, Trai-

ner*innen und Funktionär*innen realisiert. Als Vertreter*innen der Athlet*innen wurden die Athlet*in-

nensprecher*innen eingeladen, am Workshop teilzunehmen (N = 5). Alle Chef- und Bundesnach-

wuchstrainer*innen des beteiligten Spitzenverbands haben an dem Workshop für Trainer*innen teil-

genommen (N = 8). Da bislang keine nationale gewählte Elternvertretung bestand, wurden Eltern 

eingeladen, die sich vorherigen Arbeitsgruppen engagiert haben (N = 7). Die Gruppe der Funktio-

när*innen bestand aus Mitgliedern des Verbands-Präsidiums, Referent*innen aus den Bereichen 

Sport und Leistungssport sowie Bundesstützpunktleiter*innen (N = 9). 

Basierend auf international vorliegenden Codes of Conduct wurden zunächst Vorschläge für Verhal-

tensregeln im deutschen Sport entwickelt. Hierbei wurden normative Standards wie die UN-Kinder-

rechtskonvention und empirische Erkenntnisse aus der Effective Coaching Forschung berücksich-

tigt. In den Workshops wurden diese normativen Grundlagen geklärt, anschließend die erarbeiteten 

Regelvorschläge diskutiert sowie Änderungsbedarfe festgehalten. Mithilfe der Rückmeldungen 

wurde der Regelkatalog überarbeitet und sprachlich vereinheitlicht. In einem gemeinsamen 
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Workshop mit allen Stakeholdern wurde der überarbeitete Katalog vorgestellt und erneut diskutiert. 

Um den Nutzen und die Akzeptanz der prototypisch gestalteten Organisationsentwicklungsstruktur 

wissenschaftlich zu bewerten, wurde das Vorgehen mithilfe eines kurzen für das Projekt entwickelten 

Fragebogens (5 Items, siehe Tab. 1) sowie leitfadengestützter Interviews mit acht Vertreter*innen 

der vier beteiligten Akteursgruppen evaluiert. Die Interviews wurden inhaltsanalytisch ausgewertet. 

Ergebnisse 

Ergebnis des Projektes ist ein Regelkatalog, der Rechte und Pflichten für Athlet*innen (26 Regeln), 

Trainer*innen (33 Regeln), Erziehungsberechtige (21 Regeln) und Funktionär*innen (14 Regeln) for-

muliert. Neben dem Regelkatalog wurde ein ausführlicheres Dokument entwickelt, das Erläuterun-

gen zu einigen Regeln enthält, die Klärungen und Konkretisierungen herbeiführen und so Missver-

ständnisse vermeiden sollen. 

Die Rückmeldungen zu den geschlossenen Fragen zur Prozessevaluation sind in Tabelle 1 darge-

stellt. Hier zeigt sich, dass die Teilnehmenden – unabhängig ihrer Statusgruppe – den Prozess sowie 

das Ergebnis insgesamt sehr positiv bewerten (M > 4,0). 

Tabelle 1 Rückmeldungen der Teilnehmer*innen zu den Workshops (N = 11) 
 

 M SD 

Ich bin mit dem Prozess der Regelentwicklungen zufrieden. 4,45 0,50 
Ich bin mit dem Ergebnis der Regelentwicklungen zufrieden. 4,09 0,79 
Ich konnte mich ausreichend in den Prozess einbringen. 4,73 0,62 
Das Klima der Zusammenarbeit war gut. 4,82 0,39 
Meine Anliegen wurden ernstgenommen. 4,82 0,39 

Bemerkung: Skala von „trifft gar nicht zu“ (1) bis „trifft voll zu“ (5).   

 

Die Auswertungen der Interviews bestätigen dieses positive Bild: Die Beteiligten betonen besonders 

die Bedeutung der partizipativen, offenen und respektvollen Zusammenarbeit, in der die Anliegen 

der Beteiligten ernsthaft aufgenommen und umgesetzt wurden. Sowohl der Austausch innerhalb der 

Statusgruppen als auch die gemeinsame Diskussion trugen aus ihrer Sicht dazu bei, dass viele 

Perspektiven berücksichtigt wurden. Wenngleich die Teilnehmer*innen anfängliche Abwehr gegen- 

über dem Prozess aufgrund von Arbeitsüberlastung und mangelnder zeitlicher Ressourcen berich- 

ten, so bewerten sie den Prozess ebenso wie das Ergebnis im Nachhinein sehr positiv. Der entwi- 

ckelte Regelkatalog wird als gerechte Verteilung von Rechten und Pflichten für die verschiedenen 

Akteursgruppen empfunden, der Hoffnung auf langfristige Veränderungen bewirkt. 

Ausblick 

Die Verhaltensregeln sollen künftig in den beiden beteiligten Verbänden formal implementiert wer- 

den. Die Regeln müssen dann in der Praxis erprobt und immer wieder auf ihre Wirksamkeit hin 

geprüft werden. Eine Interviewpartnerin beschreibt treffend: „ (…) Das ist ja auch das Schöne daran, 

dass so ein Prozess ja auch eigentlich nie so richtig für beendet erklärt sein muss, sondern stets 

irgendwie Türen öffnet für weitere ja, weitere Anpassungen“. Als nächster Schritt sind niederschwel- 

lige Interventionsmöglichkeiten zur Vermeidung von Konflikten bei Regelverstößen zu erarbeiten. 

Hierbei ist die Entwicklung gestufter Interventionsverfahren wünschenswert. 
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Sportunterricht im Förderschwerpunkt Lernen (FsL) aus Sicht von fachfremd 
unterrichtenden Lehrkräften 

Ausgangslage und Problemstellung 

Der Sportunterricht an Förderschulen stellt laut Rischke und Zimlich (2023) ein Praxisfeld dar, wel-

ches durch die Sportpädagogik bislang „kaum systematisch berücksichtigt wurde und wird“. Dabei 

wird gerade für Kinder mit einem sonderpädagogischen Förderbedarf die motorische Entwicklung 

„als wesentliche[r] Einflussfaktor im Rahmen einer umfassenden und ganzheitlichen Kindheitsent-

wicklung“ (Anneken & Schüle, 2004, S. 27) gesehen. Allerdings bedarf es für eine schüler*innenori-

entierte Förderung im Sportunterricht ausgebildeter Lehrpersonen mit fachspezifischer Professiona-

lität (u.a. Liebl, 2020). In den einschlägigen Sammelwerken der 1980er Jahre wird aber bemängelt, 

dass Schüler*innen mit FsL von Lehrkräften unterrichtet werden, die zu rund 80% für das Fach nicht 

ausgebildet waren (vgl. exemplarisch Irmischer, 1984; aktuell auch Greisbach, 2017). Mit Blick auf 

die damalige Forschungslage resümieren Anneken und Schüle (2004, S. 26), dass eine „konzeptio-

nelle Integration von Bewegung und Sport in der Sonderschule ([…]) durch eine unzureichende Qua-

lifikation der Lehrerschaft […] entscheidend negativ beeinflusst wird“. In nicht spezifisch sonderpä-

dagogischen Studien gibt es diesbezüglich Anzeichen dafür, dass die fachfremd unterrichtenden 

Sportlehrkräfte weniger anspruchsvolle Ziele setzen (DSB, 2006) und ein geringeres Engagement im 

Sportunterricht zeigen (Knörzer & Treutlein, 2007). Doch in Bezug auf Förderschulen und -zentren 

ist weitestgehend unklar, wie, auf welcher Grundlage und mit welchen Zielen die Lehrpersonen ihren 

Sportunterricht gestalten. Diese unzureichende Faktenlage begründete den Ausgang der Überle-

gungen zur vorliegenden Untersuchung. Ebendiese setzt sich zum Ziel, das angesprochene For-

schungsdesiderat zu adressieren und einen Einblick in die Gestaltung des Sportunterrichts im FsL 

aus Sicht der „nahezu unbekannte[n] Spezies“ (Liebl, 2020, S. 155) an fachfremd unterrichtenden 

Lehrkräften abzubilden. 

Die Untersuchung 

Um die subjektive Sicht der fachfremd unterrichtenden Sportlehrkräfte zu rekonstruieren, wurde ein 

qualitatives Design gewählt. Mithilfe von systematisierenden Expert*inneninterviews (vgl. Bogner & 

Menz, 2002) wurden vier weibliche und eine männliche Lehrkraft (n=5), die zwischen einem und elf 

Jahren fachfremd Sport in ihren Schulen in Bayern unterrichten, unter folgender leitender Fragestel-

lung interviewt: 

Wie gestalten fachfremd unterrichtende Lehrkräfte ihren Unterricht im Schulfach Sport an Grund-

schulen mit FsL? 

Zusätzlich sollte erforscht werden, welche Ressourcen und Unterstützungsbedarfe sie benötigen 

und welche konkreten Erfahrungen sie in der Sporthalle mit ihren Schüler*innen sammeln. 

Die Daten wurden mittels der strukturierenden qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring (2022) unter 

Verwendung von inhaltlichen Kategorien ausgewertet. Die inhaltlichen Kategorien waren deduktiv 

am Leitfaden orientiert und wurden induktiv ausdifferenziert. Die Kategorien des Leitfadens wurden 

auf Grundlage bisheriger Forschungsergebnisse entwickelt und fokussierten im Wesentlichen die 

Gestaltungs- und Beziehungsebene des Sportunterrichts. 
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Ergebnisse und Diskussion 

Grundlegend greifen die Befragten bei der Gestaltung des Sportunterrichts auf entweder kollegiale 

Informationen von Sportlehrkräften oder eigene außerschulische Sporterfahrungen (z.B. aus dem 

Vereinssport) zurück. Bei der Umsetzung wird deutlich, dass aus Sicht der Lehrkräfte die Kinder eine 

klare Struktur brauchen, welche durch einen Stundenablauf angestrebt wird, der festen Regularien 

und einem den Kindern vertrauten Schema folgt. Auch bei der Einführung von neuen Übungen und 

Spielen müsse man „wesentlich kleinschrittiger“ arbeiten, um die Schüler*innen nicht zu überfordern. 

Diesbezüglich werden nonverbale Zeichen und Piktogramme als eine gute Hilfe bei der Strukturie-

rung durch Visualisierung des Unterrichts gesehen. Dieses Vorgehen wird allerdings nicht explizit 

im Sportunterricht angewendet, sondern als generelles Prinzip beim Unterrichten im Kontext des 

FsL genutzt und lässt sich auch bei didaktisch-methodischen Überlegungen zu einem Sportunter-

richt für Kinder mit FsL finden (u.a. Schiedeck & Schiedeck, 2017). 

Auf der Beziehungsebene haben die befragten Lehrkräfte den Eindruck, dass sie die Kinder im 

Sportunterricht anders und tendenziell besser kennenlernen, was die Beziehungsqualität verbessert 

und sich teilweise sogar positiv auf die Schulatmosphäre auswirkt. Andererseits können die indivi-

duellen Fähigkeiten und Fertigkeiten der Kinder und Jugendlichen in dem freieren Rahmen des Sport-

unterrichts von den befragten Lehrkräften nicht ausreichend berücksichtigt werden. Die Lehrperso-

nen haben den Eindruck, infolge ihres begrenzten sportpraktischen Wissens bzw. ihrer begrenzten 

Erfahrungen ihre Ziele, darunter insbesondere das Schaffen von Anlässen für eine freudvolle Bewe-

gung, weniger konsequent verfolgen zu können. Für die Vermittlung sportlicher Inhalte fehlt es ihnen 

an konkreten Unterstützungsmaßnahmen, wie beispielsweise eine Einweisung in Sicherheitsmaß-

nahmen und eine Sammlung leicht umzusetzender Spiele ohne komplexes Regelwerk. 

Um das Potenzial des Fachs ausschöpfen zu können, sollten daher die fachfremd unterrichtenden 

Sonderpädagog*innen Unterstützung bei der Fachkompetenzentwicklung erfahren. Entsprechende 

Fortbildungsmaßnahmen sollten in einem ersten Schritt vor allem Multiplikator*innen für das ge-

samte Kollegium qualifizieren. 

Literatur 

Anneken, V., & Schüle, K. (2004). Zur Situation von Bewegung und Sport an Sonderschulen in Deutschland. 
Untersuchungen zur Lehrerqualifikation. Zeitschrift für Heilpädagogik, 55(1), 24-27. 

Bogner, A., & Menz, W. (2002). Das theoriegenerierende Experteninterview. Erkenntnisinteresse, Wissensformen, Inter-
aktion. In A. Bogner, B. Littig, & W. Menz (Hrsg.), Das Experteninterview. Theorie, Methode, Anwendung (S. 33- 70). 
VS Verlag für Sozialwissenschaften. 

Deutscher Sportbund (Hrsg.). (2006). DSB-SPRINT-Studie: Eine Untersuchung zur Situation des Schulsports in Deutsch-
land. Meyer & Meyer. 

Greisbach, M. (2017). Förderschwerpunkt Lernen – Basiswissen für den inklusiven Sportunterricht – Einführung. In M. 
Giese, & L. Weigelt (Hrsg.), Inklusiver Sport- und Bewegungsunterricht: Unterricht und Praxis aus der Perspektive der 
Förderschwerpunkte (S. 32-52). Meyer & Meyer. 

Irmischer, T. (1984). Didaktik des Sportunterrichts an der Schule für Lernbehinderte. Verlag Modernes Lernen. 
Knörzer, W., & Treutlein, G. (2007). Problemstellungen der Implementation von ‚Bewegtem Lernen‘ durch (sport)fach-

fremde Lehrer. In V. Scheid (Hrsg.), Sport und Bewegung vermitteln (S. 226-230). Czwalina. 
Liebl, S. (2020). „Fachfremd“ unterrichtende Sportlehrkräfte an Grundschulen – eine nahezu unbekannte Spezies. 

sportunterricht, 69(4), 155-159. 
Mayring, P. (2022). Qualitative Inhaltsanalyse. Grundlagen und Techniken (13., überarbeitete Aufl.). Beltz. 
Rischke, A., & Zimlich, M. (2023). Der Sportunterricht an Förderschulen – ein „blinder Fleck“ der Sportpädagogik? Vortrag 

im Rahmen der Jahrestagung der dvs-Sektion Sportpädagogik am 09.06.2023 in Hamburg. 
Schiedeck, K., & Schiedeck, S. (2017). Unterrichtsphasen mit kognitivem Anteil im inklusiven Sportunterricht – wie Lern-

prozesse für Schüler des Förderschwerpunkts Lernen unterstützt werden können – Praxisbeispiel. In M. Giese, & L. 
Weigelt (Hrsg.), Inklusiver Sport- und Bewegungsunterricht: Unterricht und Praxis aus der Perspektive der Förder-
schwerpunkte (S. 53-64). Meyer & Meyer. 

  



 

30.05.-01.06.2024 an der Universität Duisburg-Essen (Prof. Dr. Gebken, Prof. Dr. Pfitzner, J.-Prof. Dr. Wiesche) 209 

ANDREA-MARIA NADENBOUSCH, MARION GASSER 

Fachdidaktikzentrum Sport Pädagogische Hochschule Bern, Institut für Sportwissenschaft Univer-

sität Bern  

Steigerung der körperlichen Aktivität von Jugendlichen durch ein ganzheitli-
ches schulisches Bewegungsförderungsprogramm: Studienprotokoll Active 
School 

Hintergrund: Die positiven Auswirkungen regelmäßiger körperlicher Aktivität auf die körperliche und 

mentale Gesundheit von Kindern und Jugendlichen sind gut belegt. Trotz dieser gesundheitli- chen 

Vorteile erfüllen die meisten Schweizer Jugendlichen das von der Weltgesundheitsorganisa- tion 

(WHO) empfohlene Niveau an körperlicher Aktivität, von täglich 60 Minuten moderater bis ho- her 

Intensität, nicht. Aufgrund ihrer Inklusivität gelten Schulen als idealer Ort zur Förderung von körper-

licher Aktivität. In letzter Zeit wurden demnach ganzheitliche schulische Bewegungsförde- rungspro-

gramme (z.B. Comprehensive School Physical Activity Program; CSPAP) diskutiert, bei welchen 

schulinterne Bewegungskoordinator*innen (BKs) auf organisatorischer Ebene eine ent- scheidende 

Rolle spielen, um die Bewegungsförderung voranzutreiben. In der Schweiz fehlt es je- doch an solch 

ganzheitlichen Ansätzen und spezifischen Weiterbildungen für BKs. Das Ziel dieser Studie ist die 

Steigerung der körperlichen Aktivität von Jugendlichen durch Active School, einem ganzheitlichen 

schulischen Bewegungsförderungsprogramm für Schweizer Sekundarschulen mit integrierter BK-

Weiterbildung. 

Methode / Design: Die Studie Active School läuft von Sommer 2023 bis Sommer 2026. Da bisher 

keine Follow-up-Daten vorliegen, werden auf dem Poster der Aufbau des Programms und der Stu- 

die präsentiert. Active School umfasst fünf Komponenten der Bewegungsförderung, die auf dem 

CSPAP-Modell basieren (Sportunterricht, Bewegung während, vor und nach der Schule, Einbezug 

von Mitarbeitenden, Engagement von Familie und Gemeinde). Jede Schule wird unterstützt, indivi- 

duelle Ziele für die Bewegungsförderung festzulegen. Dieser Prozess wird von den BKs geleitet, die 

an einer beruflichen Weiterbildung vor und während der Umsetzung von Active School teilneh- men. 

Durch eine cluster-randomisierte kontrollierte Studie (RCT) wird nach 12 und 24 Monaten die Wirk-

samkeit von Active School bei 12 Sekundarschulen (2 Kohorten an je 3 Experimental- und 3 Warte-

kontrollschulen) evaluiert. Als primärer Outcome wird die moderate bis hohe körperliche Akti- vität 

der Schüler*innen mittels Beschleunigungsmessern gemessen. Als sekundäre Outcomes wer- den 

die sportmotorische Leistungsfähigkeit, das allgemeine Wohlbefinden der Schüler*innen sowie meh-

rere psychosoziale Variablen im Zusammenhang mit körperlicher Aktivität erfasst. Die Wirk- sam-

keitsevaluation wird von einer Prozessevaluation begleitet, die sich auf die Implementierungs- er-

gebnisse Umsetzung, Reichweite, Machbarkeit und Nachhaltigkeit von Active School kon- zentriert. 

Ripple Effect Mapping und halbstrukturierte Interviews werden eingesetzt, um den Imple- mentati-

onsprozess aus der Perspektive der beteiligten Akteure*innen zu rekonstruieren und zu verstehen. 

Dabei werden Faktoren wie Kontext, Merkmale der Schule, Merkmale der Programm- durchführung 

und -unterstützung untersucht. 

Diskussion: Active School stellt das erste ganzheitliche schulische Bewegungsförderungspro-

gramm mit integrierter BK-Weiterbildung im Schweizer Schulsystem dar. Die gleichzeitige Evaluation 

der Wirksamkeit und des Implementationsprozesses wird als Stärke dieser Studie betrachtet. 
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ANNE-CHRISTIN ROTH, MAIK BEEGE, JANA BERGMANN & BRITTA SCHRÖDER  

Einstellungen von Schüler:innen zum Einsatz videobasierter digitaler Medien 
im Sportunterricht (EdiSU) 

Während die Einstellungen von Lehrerinnen und Lehrern zum Medieneinsatz in Schule und Unter-

richt als Facette professioneller Kompetenzentwicklung zunehmend beforscht werden (Knezek & 

Christensen, 2016; Schmidt et al., 2017), sind die Einstellungen von Schüler:innen zum Einsatz di-

gitaler Medien in der Schule oft noch von verkürzten Vorstellungen geprägt (Schulmeister, 2009). 

Aufgrund der hohen und massiv gestiegenen Mediennutzungsdauer in den letzten zwei Jahrzehnten 

wird davon ausgegangen, dass Schüler:innen Medien auch per se gerne zum Lernen nutzen würden 

– Entgrenzung wird in Bezug auf Mediennutzung unterstellt. Die medienbezogenen Einstellungen 

von Schüler:innen sind ein relevantes Kriterium für die Mediennutzung innerhalb und außerhalb 

schulischer Kontexte und damit auch eine Zielperspektive mediendidaktischer Bemühungen. In die-

sem Projekt wird das sozialpsychologische Konstrukt der Einstellung in seiner Mehrdimensionalität 

(kognitive, affektive und verhaltensbezogene Komponenten) möglichst umfassend betrachtet (Zim-

bardo & Gerrig, 1996). Im Mittelpunkt stehen dabei die Fragen, welche Einstellungen die Schüler:in-

nen zum Medieneinsatz im Sportunterricht haben, welche Zusammenhänge zwischen den Einstel-

lungskomponenten bestehen können und welche externen Variablen zur Förderung positiver Ein-

stellungen genutzt werden können. Der Begriff der digitalen Medien wurde mit Blick auf die Domi-

nanz von Videofeedback im Sportunterricht auf videobasierte digitale Medien konkretisiert. Eine 

fachspezifische Besonderheit hinsichtlich der medienbezogenen Einstellung von Lehrkräften, liegt 

im Bewegungsprimat, also in der Überzeugung, dass der Sportunterricht primär dazu dienen soll, 

dass sich Schüler:innen möglichst viel bewegen (Roth, 2022). Hier stellt sich die Frage, inwieweit 

dieses Bewegungsprimat auch bei Schüler:innen mit einer skeptischen Einstellung gegenüber dem 

Medieneinsatz im Sportunterricht einhergeht. 

Methode 

Basierend auf dem Technology Acceptance Model (Park, 2009) wurde ein Fragebogen zur Erfas-

sung von Einstellungen entwickelt und mittels einer Befragung von Achtklässlern an Gymnasien, 

Gesamtschulen und Realschulen (N = 202) validiert. Externe Variablen (z. B. Schulsport und Medi-

enerfahrung), die kognitive Einstellungsdimension, die affektive Dimension und die Verhaltensdi-

mension wurden als Subskalen berücksichtigt. Es wurde ein kovarianzbasiertes Strukturgleichungs-

modell berechnet, das Effekte zwischen externen Variablen und Einstellungsdimensionen abbildet. 

Ergebnisse 

Das postulierte Modell wies eine zufriedenstellende Modellanpassung auf (RMSEA = .06; χ2/df-Ver-

hältnis = 1,72; CFI = 0,90). Das Modell ist in Abb. 1 dargestellt. Der vorherige Zugang zu videoba-

sierten Medien im Sportunterricht und die damit verbundene Selbstwirksamkeit fördern eine positive 

Einstellung im Bereich der kognitiven Komponente. Eine höhere wahrgenommene Benutzerfreund- 

lichkeit sowie geringere Bedenken hinsichtlich des Videos als Darstellungsform im Unterricht und 

des Anteils von Bewegungszeit bei Videonutzung (Bewegungsprimat) fördern eine positive Bewer-

tung des Medieneinsatzes im Sportunterricht. Die Auswirkungen der kognitiven Teilvariablen auf die 

Nutzungsabsicht scheinen durch die affektive Komponente vermittelt zu werden. Eine höhere wahr- 

genommene Benutzerfreundlichkeit ist mit einer positiven Bewertung verbunden. Diese wiederum 

ist mit einer höheren Absicht verbunden, videobasierte Medien im Sportunterricht zu nutzen. 
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Abbildung 1 Strukturgleichungsmodell. *p<.05; (*)p<.10 

Schlussfolgerungen 

Das dargestellte Modell zeigt, dass Schüler:innen der Nutzung videobasierter Medien im Sportun-

terricht gegenüber nicht per se positiv, sondern eher neutral eingestellt sind und einige Schüler:innen 

Bedenken gegenüber der Nutzung videobasierter Medien im Sportunterricht haben. Diese Beden-

ken gilt es als Sportlehrkraft bei der Unterrichtsplanung und -gestaltung zu berücksichtigen. Dankbar 

ist in diesem Zusammenhang für Sportlehrkräfte, dass der reine Zugang, also alleine das Erproben 

und Nutzen videobasierter Medien im Sportunterricht, bereits Bedenken reduziert. Fachdidaktisch 

spannend ist zudem der Befund zum Bewegungsprimat: Schüler:innen, die sich im Sportunterricht 

in erster Linie bewegen wollen, sind dem Medieneinsatz gegenüber skeptisch eingestellt, weshalb 

es wichtig sein kann, dass der Medieneinsatz mit einer möglichst hohen Bewegungszeit kombiniert 

wird, um Bedenken abzubauen und eine motivierte Mitarbeit zu sichern. 
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JEFFREY SALLEN, THOMAS WENDEBORN & ERIN GERLACH  

Talentierte Athlet:innen als Leistungsträger – nur im Sport? Analyse der schu-
lischen Leistungen und der Auswirkungen eines Schulversuchs zur Förderung 
dualer Karrieren in der gymnasialen Oberstufe 

Ziel der Förderung einer dualen Karriere (DK) ist es, Athlet:innen zu ermutigen und zu unterstützen, 

während ihrer leistungssportlichen Karriere Bildungs-/Berufsqualifikationen zu erlangen, die ihren 

eigenen Leistungsvoraussetzungen und Interessen entsprechen sowie ihnen nach dem Ende der 

sportlichen Karriere attraktive Möglichkeiten im beruflichen Kontext eröffnen. An Eliteschulen des 

Sports (EdS) bestehen vielfältige Förderprogramme (DKFP), die das Gelingen von DK wahrschein- 

licher machen sollen. Es stellt sich die Frage, ob und welche DKFP Schülerathlet:innen bei der Ent-

faltung ihres vollen akademischen Potenzials im Vergleich zu Schüler:innen wirksam unterstützen. 

Empirische Studien zu dieser Frage sind selten zu finden (Sallen & Gerlach, 2020). 

Der Schwerpunkt der vorliegenden Studie lag auf der Evaluation zwei verschiedener DKFP für Schü-

lerathlet:innen der Sekundarstufe II (Sallen et al., 2023). Beide DKFP wurden an einer EdS im Bun-

desland Brandenburg angeboten. DKFP-1 gibt den Schülerathlet:innen die Möglichkeit, die allge-

meine Hochschulreife auf dem üblichen Weg zu erlangen: eine zweijährige Qualifikationsphase in 

vier Semestern mit allen Abschlussprüfungen am Ende. DKFP-1 ist an dieser EdS für alle Schü-

lerathlet:innen vorgesehen. Schülerathlet:innen, die besonders trainings- und wettkampfintensive 

Sportarten betreiben und sportlich erfolgreich sind, erhalten Zugang zu einem Förderprogramm 

(DKFP-2) mit zwei zusätzlichen Komponenten: (1) die Qualifikationsphase kann um bis zu vier Se- 

mester verlängert werden und (2) die Abschlussprüfungen können auf mehrere Semester verteilt 

werden. 

Forschungsfragen 

1. Unterscheiden sich die schulischen Leistungen und die Entwicklung der schulischen Leis- 

tungen zwischen DKFP-1- und DKFP-2-Nutzer:innen? 

2. Unterscheiden sich die schulischen Leistungen von EdS-Schülerathlet:innen (DKFP-

1+2) von dem Leistungsdurchschnitt der Schüler:innen im Land Brandenburg? 

Methode 

Im Rahmen einer Vollerhebung wurden die in Abiturzeugnissen festgehaltenen Schulleistungen (No-

ten & Leistungspunkte zu allen Semestern in der Qualifikationsphase) von allen 200 Schülerath-

let:innen (♀ 48%; ♂ 52%) erfasst, die innerhalb der ersten drei Jahre seit Einführung von DKFP-2 in 

die gymnasiale Oberstufe eintraten und nachfolgend die allgemeine Hochschulreife erlangten. Da- 

von nahmen 61 Personen DKFP-2 und 139 Personen DKFP-1 in Anspruch. Ergänzend dazu wurde 

die zeitgleich erbrachten, durchschnittlichen Schulleistungen (Abiturqualifikationsphase) der Schü-

lergesamtheit an Gesamtschulen des Bundeslandes Brandenburg ermittelt (n = 3.606). Im Fokus 

standen die Abiturgesamtleistung und die Leistungen in ausgewählten Abiturprüfungsfächern 

(Deutsch, Mathematik, Sport & Geschichte). Die statistische Prüfung auf Gruppenunterschiede bzgl. 

schulischer Leistungen und Leistungsentwicklung erfolgte mittels t-Test und RM-ANOVA. 

Ergebnisse 

Der mit dem DKFP-2 gebotene Freiraum zur Verteilung von Abiturabschlussprüfungen über die ge-

samte Qualifikationsphase wurde von allen Schülerathlet:innen genutzt. Etwas mehr als die Hälfte 
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verteilte die Prüfungen auf drei Schuljahre. Rund 70% der DKFP-2-Nutzer:innen reduzierten die An-

zahl der Prüfungen im letzten Schuljahr auf maximal zwei Prüfungen. 

Obwohl DKFP-2-Nutzer:innen deutlich mehr Zeit in den Leistungssport investierten, lässt sich an 

den Mittelwerten und Effektgrößen ablesen, dass sie augenscheinlich etwas bessere Leistungen in 

den fachspezifischen Abiturprüfungen sowie in der fachübergreifenden Abiturgesamtbilanz erzielten. 

Diese Unterschiede sind jedoch nicht signifikant. Mit Blick auf die Entwicklung fachspezifischer Leis-

tungen während der Qualifikationsphase, ist festzustellen, dass in keinem der ausgewählten Fächer 

Leistungsunterschiede zwischen den DCFP-1- und DCFP-2-Nutzer:innen auszumachen sind. 

Die Schülerathlet:innen an der EdS (DKFP-1+2) erzielten in den Fächern Mathematik und Ge-

schichte signifikant bessere Leistungen als der Landesdurchschnitt. Das gilt sowohl in Bezug auf die 

fachspezifischen Notenpunkte in der Qualifikationsphase als auch in den Abiturprüfungen. Die Leis-

tungsunterschiede sind anhand der Effektgrößen als moderat bis groß einzustufen. Im Fach Deutsch 

bestanden keine Unterschiede berichten. EdS-Schülerathlet:innen erreichten eine deutlich höhere 

Abiturgesamtpunktzahl (fachübergreifend) als der Durchschnitt der Schülergesamtheit im Land 

Brandenburg. Dieser signifikante Effekt ist moderat. 

Diskussion 

Vor dem Hintergrund dieser Ergebnisse ist festzuhalten, dass leistungssportlich aktive Jugendliche 

den durch das DKFP-2 geschaffenen Freiraum auf individuelle Weise zur Koordination schulischer 

und sportlicher Anforderungen nutzen. Das DKFP-2 scheint die Unterstützungsbedürfnisse von Ath-

let:innen in DK präzise anzusteuern und damit zum Gelingen von DK beizutragen. Diese Interpreta-

tion wird durch weitere Befunde der Evaluationsstudie gestützt (Sallen et al., 2022). Die Inanspruch-

nahme des DKFP-2 führte im Vergleich zum DKFP-1 weder zur Übervorteilung noch zur Benachtei-

ligung der Nutzer:innen. Die Ergebnisse des Vergleichs der Leistungen von EdS-Schülerathlet:innen 

mit dem Durchschnitt der Gesamtschülerschaft im Bundesland Brandenburg lassen den Schluss zu, 

dass Schülerathlet:innen ihre Bildungskarriere i. d. R. nicht systematisch zugunsten der Leistungs-

sportkarriere vernachlässigen. DKFP unterstützen Schülerathlet:innen an EdS offenbar wirkungsvoll 

dabei, potentielle Bildungsnachteile aufgrund leistungssportlichen Engagements abzuwenden 

(Nachteilsausgleich). Es ist zudem darauf hinzuweisen, dass aufgrund des Zentralabiturs im Land 

Brandenburg die besseren Leistungen der EdS-Schülerathlet:innen in Abiturprüfungen einem Pau-

schalverdacht auf wohlwollende, milde Leistungsbewertung an EdS zuwiderlaufen. Als plausible Er-

klärungen werden ein höherer sozioökonomischen Status sowie durch den Leistungssport beson-

ders geschulte Fähigkeiten zur Selbstregulation und Disziplin diskutiert. 
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Pädagogische Hochschule Freiburg  

Einfluss eines digitalen Analysetools auf das spieltaktische Wissen und Kön-
nen von Grundschülerinnen und Grundschülern 

Einleitung 

Spielgemäße Vermittlungsansätze von Sportspielen zielen auf das Erreichen von Spielfähigkeit und 

Spielverständnis (Barba-Martín et al., 2020). Ein Baustein hiervon ist das Beherrschen von Basistak-

tiken. Eine zentrale Komponente ist dabei das Erkennen und Ausnutzen von Lücken im Sportspiel, 

um eine Gegnerbehinderung zu umgehen (Memmert & Harvey, 2010). Dieser Fähigkeit liegt das 

Konstrukt des Deckungsschattens zugrunde, dessen Verständnis nicht nur Lücken erkennen lässt, 

sondern auch Aufschluss über mögliche und nichtmögliche Passwege gibt. Dadurch, dass der De-

ckungsschatten im Sportspiel nicht sichtbar ist, kann dies bei den Lernenden zu Vorstellungs- sowie 

Verständnisproblemen mit diesem Lerngegenstand führen. Dieses kognitive Problem soll durch das 

Einzeichnen der Deckungsschatten und daraus resultierender Lauf- und Passwege in ein Standbild 

einer zuvor videographierten Spielszene verringert werden. Durch einen ständigen Wechsel zwi-

schen Spiel- und Reflexionsphasen sollen mentale Repräsentationen zum Deckungsschatten gene-

riert, erweitert oder verändert werden. 

Studienbeschreibung 

Im Experiment mit einem einfaktoriellen-zweifachgestuften Design analysierte die Experimental-

gruppe mehrere eigene videographierte Spielszenen und zeichnete basierend auf einer Kleingrup-

pendiskussion die Deckungsschatten sowie daraus resultierende Pass-/ Laufwege ein. Die Kon-

trollgruppe hingegen analysierte nachgestellte Spielszenen ohne den Einsatz eines digitalen Tools. 

Mittels eines Wissenstests vor und nach der Studie wurde das spieltaktische Wissen von Grundschü-

ler*innen (N=202) erhoben. Um das spieltaktische Können zu beurteilen, wurden die Schüler*innen 

vor sowie nach der Intervention beim Spielen gefilmt. 

Ergebnisse und Diskussion 

Eine Mehrebenenanalyse zeigte beim spieltaktischen Wissen keinen signifikanten Unterschied 

(p=.436) zwischen Experimentalgruppe und Kontrollgruppe. Zur Beurteilung des spieltaktischen 

Könnens wurden die vor sowie nach der Intervention videographierten Spielszenen quantitativ mit ei-

nem an das Game Performance Assessment Instrument (Memmert & Harvey, 2008) angelehnten 

Codiermanual geratet. Die dadurch gewonnen Daten wurden mit einer Mehrebenenanalyse ausge-

wertet. Ein signifikanter Unterschied (p=.016) zwischen der Experimental- und Kontrollgruppe konnte 

dabei für die Kategorie „Positioning“ gefunden werden. Diese Kategorie gibt an, wie oft sich ein Kind 

so auf dem Spielfeld positioniert, dass mindestens ein*e Mitspielende*r anspielbereit außerhalb des 

Deckungsschattens steht. Die Ergebnisse der Studie erlauben eine differenzierte Diskussion hin-

sichtlich eines möglichen lernförderlichen Einsatzes von Videofeedback beim Lernen von Basistak-

tiken im Sportunterricht der Grundschule. Dadurch können zukünftig für das spezifische Konstrukt 

des Deckungsschatten evidenzbasiert erste Idee für eine konkrete Gestaltung des digital-gestützten 

Sportunterrichts abgeleitet werden. 
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Universität Potsdam  

Lehrvideos für den Sportunterricht – Eine Pilotstudie zur Auswahl und Anwen-
dung von Gestaltungskriterien für Sportlehrvideos am Beispiel Bouldern 

Problemstellung 

Durch die Digitalisierung gewinnt der Einsatz von Lehrvideos immer mehr an Bedeutung. Kinder und 

Jugendliche nutzen Plattformen wie YouTube und Instagram, um sich Informationen anzueignen 

und Interessen zu verfolgen (Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest, 2020). Insbeson-

dere beim selbstständigen Wissenserwerb bieten Lehrvideos eine Möglichkeit, Informationen auditiv 

und visuell wahrzunehmen. Der Abgleich der eigenen Bewegung mit einem Sollwert kann die Dis-

krepanz der Bewegungsausführung aufzeigen und somit als selbstständige Feedbackmöglichkeit 

genutzt werden (Fischer & Krombholz, 2020). Um eine Qualitätssicherung im inhaltlichen und didak-

tischen Rahmen zu gewährleisten, müssen Sportlehrvideos durch Einhaltung von Gestaltungskrite-

rien erstellt werden. Forschungen im naturwissenschaftlichen Kontext von Kulgemeyer (2019), Fin-

deisen et al. (2019) und Sterzing (2021) leiteten bereits allgemeine Gestaltungskriterien für Lehrvi-

deos her. Motorische Bewegungen sind aber von Modellen und Experimenten abzugrenzen und 

erfordern in der visuellen Darstellungen Besonderheiten, um die dynamischen Prozesse einer Be-

wegung adäquat aufzeigen zu können. 

Ziele der Pilotstudie sind die Herleitung von zusätzlichen sportspezifischen Gestaltungskriterien und 

deren Anwendung auf ein Beispielvideo zur Bouldertechnik „Frontales Auflösen von Kreuzzügen“. 

Dieses Video wird in der Pilotstudie evaluiert. Der Fokus der Masterarbeit lag auf der Erstellung von 

Lehrvideos für den schulischen Kontext in der Sportart Boulder zur Erweiterung der inhaltlichen Viel-

falt im Themenfeld „Bewegen an Geräten“ (MBJS, 2022). Die Pilotstudie entwickelte sich aus dem 

Mangel an Studien zur Gestaltung von Lehrvideos für den Sportunterricht. 

Methodik 

Der Forschungsprozess war dreigeteilt. Mithilfe von allgemeinen Gestaltungskriterien für Lehrvideos 

nach Sterzing (2021), die von einer Expertengruppe validiert wurden, sind Sportlehrvideos ausge-

wählt worden. Ein Vergleich der Sportlehrvideos führte zu Ableitungen von Gemeinsamkeiten im Be-

reich Gestaltung, Inhalt und Struktur. Dabei konnten Elemente in Sportlehrvideos identifiziert wer-

den, die eine Erweiterung der bereits existierenden Kriterien verlangten. Abbildung 1 zeigt den er-

stellten Katalog mit abgeleiteten Gestaltungskriterien für Sportlehrvideos, der spezifizierte Kriterien 

auf Basis der aktuellen Forschung (Kulgemeyer 2019; Findeisen et al., 2019; Sterzing, 2021), sowie 

neue Kriterien enthält. Im zweiten Schritt wurde, basierend auf den Kriterien, ein Lehrvideo zur 

Bouldertechnik „Frontales Auflösen von Kreuzzügen“ entwickelt und letztendlich dieses in einer Pi-

lotstudie bezogen auf die Qualität evaluiert. 

Nach mehrfacher Betrachtung des Videos durch die Probanden, füllten diese einen Fragebogen aus. 

Für die Itemgenerierung wurden die Gestaltungskriterien in offene und geschlossene Aussagen um-

formuliert und ergänzend Items zu Untersuchung der Verständlichkeit und Fachlichkeit des Videos 

aufgestellt. Beispielsweise beinhaltete die Untersuchung des Gestaltungskriteriums „Länge des Vi-

deos" (vgl. Abb. 1) die Aussage, Die Länge des Videos ist angemessen und die Auswahloption ver-

schiedener Videolängen, die für den Probanden als angemessen empfunden werden.
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Mittels einer vierstufigen intervallskalierten Li-

kert- Skala schätzten die Probanden das Zutref-

fen der Aussagen ein. Es standen Bemerkungs-

felder für die Nachvollziehbarkeit der Ausprä-

gung der subjektiven Wahrnehmung und zu Tä-

tigung von Verbesserungsvorschlägen zur Ver-

fügung. Von den 30 Probanden (12 Frauen und 

18 Männer  

26,5 ± 2,2 Jahre alt) wiesen 28 einen akademi-

schen Abschluss im Bereich Sport auf. Die 

durchschnittliche Klettererfahrung betrug 

2,2±0,9 Jahre. Demnach konnte eine Überprü-

fung der Verständlichkeit und Fachlichkeit ge-

währleistet werden. 

Datenauswertung 

Die Antworten der 30 Fragebögen wurden in Zahlenwerte umgewandelt und einer deskriptiven Ana-

lyse unterzogen. Die Ergebnisse wurden mittels prozentualer Verteilungen dargestellt. Bei der Aus-

wahl der Antwortmöglichkeit „trifft eher zu“ und „trifft voll und ganz zu“ erfolgte eine Zustimmung zum 

Ausprägungsgrad des Kriteriums. Das Kriterium wird als erfüllt betrachtete, sofern 50% der Proban-

den einer Aussage zustimmten. 

Ergebnisse 

Allen 20 Items wurde mit durchschnittlich 96,8 Prozent und einer 

Spannweite von 84-100 Prozent zugestimmt. Insbesondere Krite-

rien wie die „inhaltliche Vollständigkeit“ und die „Verständlich-

keit der Merkmale und Technik“ im Allgemeinen, sowie die „Ab-

leitbarkeit der Technik aus dem Video“ wurde zu 100 Prozent be-

stätigt (vgl. Abb. 2). Kritikpunkte mit 6,7 - 13,2 Prozent Ablehnung 

(„trifft gar nicht zu“ oder „trifft eher nicht zu“) wurden in den Items 

„Länge des Videos“, „Sprechtempo“ festgestellt. Subjektive Ände-

rungsvorschläge bezogen sich auf Qualität der Farbqualität, Kon-

traste und Helligkeit des Videos. 

Diskussion 

Die Probanden bewerteten die Angemessenheit der Kriterien, die im Evaluationsvideo umgesetzt 

wurden. Die hohe Zustimmung lässt eine hohe Qualität und Fachlichkeit des Videos vermuten. Die 

Kriterien geben eine Empfehlung für die Gestaltung von Sportlehrvideos. Sie können bei der Aus-

wahl und Erstellung inhaltlich und didaktisch hochwertiger Sportlehrvideos eine Orientierung bieten. 

Limitationen der Forschung bilden die fehlende Validierung der Gestaltungskriterien, sowie die Va-

lidierung des Fragebogens zur Qualität des Evaluationsvideos, wodurch die abgeleiteten Kriterien 

für Sportlehrvideos kritisch zu betrachten sind. Im weiteren Forschungsprozess wird die Validierung 

beider Komponenten durchgeführt. Veränderungen und Ergänzungen der Kriterien sind möglich. 

Gleichzeitig muss im schulischen Kontext überprüft werden, ob und wie Sportlehrvideos auf unter-

schiedliche Altersstufen angepasst werden müssen, um die Verständlichkeit des Inhalts und den 

folgenden Lernerfolg möglichst hoch zu halten. Das Nutzen von Videos zum 

Ich habe die Technik des Kreuzzuges verstanden 

0% 0% 

 

90% 

trifft gar nicht zu 

trifft eher nicht zu 

trifft eher zu 

trifft voll und ganz zu 

Abbildung 1 Gestaltungskriterien von Sportlehrvideos  
(Teschner 2024, mod. nach Sterzing 2021) 

Abbildung 2 Item „Verständlichkeit der 

Technik 
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Informationsgewinn stellt eine fächerübergreifende Kompetenz im Bereich der Medienbildung dar, 

die auch im Sportunterricht gefördert werden soll (MBJS, 2022). Die Entwicklung und Optimierung 

von Videos können dazu führen, auch verschiedene sportspezifische Kompetenzbereiche anzuspre-

chen, um einen mehrperspektivischen Zugang zu ermöglichen. 
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Design und Wirksamkeit von Interventionsstudien zur kognitiven Aktivierung 
im Sportunterricht: ein systematisches Review mit Metaanalyse 

Einleitung 

Seit einiger Zeit wird auch im Fach Sport der Frage nachgegangen, wie die Unterrichtsqualitätsdi-

mension der kognitiven Aktivierung im Fach Sport ausgedeutet werden kann (u. a. Herrmann & Ger-

lach, 2020). Entsprechend gibt es sehr unterschiedliche Vorstellungen zu der Frage „wozu eigentlich 

kognitiv aktiviert werden soll“ (Wibowo et al. 2021, S. 199). In einem Scoping Review konnten En-

gelhardt et al. (2023), die für eine möglichst konstruktäquivalente Übertragung aus der empirischen 

Bildungsforschung in die sportdidaktische Diskussion plädieren, aus empirischen Studien insgesamt 

fünf konzeptionelle Zielkategorien kognitiver Aktivierung im Sportunterricht herausstellen: (gesund-

heitsbezogenes) Wissen, motorische Fertigkeiten, Spielverständnis und -fähigkeit, Reflexionsfähig-

keit und Motivation. Diese sollen direkt oder indirekt zur Förderung von Handlungsfähigkeit oder 

Physical Literacy beitragen. Gerade im deutschsprachigen Diskurs ist bislang allerdings wenig über 

die Wirksamkeit eines kognitiv aktivierenden Sportunterrichts hinsichtlich möglicher Zielkategorien 

bekannt, d. h. inwieweit diese Zielkategorien tatsächlich erreicht werden. Vor diesem Hintergrund 

folgt der vorliegende Beitrag der Frage, wie wirksam Interventionen zu einem kognitiv aktivierenden 

Sportunterricht hinsichtlich der Zielkategorien sind und welches Design diesen Interventionen zu-

grundeliegt. 

Methodisches Vorgehen 

Um die aktuelle Forschungslage im deutsch- sowie englischsprachigen Raum zu erfassen, wurde 

ein systematischer Review durchgeführt (Page et al., 2021). Recherchiert wurde in nationalen sowie 

internationalen Datenbanken (u. a. BISp-Surf (SPOLIT), SPORTDiscus, FIS-Bildung, ERIC, Web of 

Science, Scopus) im Zeitraum von 2000-2022. Dabei kam ein breites Spektrum an deutsch- und 

englischsprachigen Suchbegriffen zum Einsatz (z. B. Aufgabenkultur, Reflexion, instructional sup-

port, cognitive engagement). Die dreischrittige Trefferselektion (Titel-, Abstract- und Volltext-Scree-

ning) wurde anhand definierter Ein- und Ausschlusskriterien (u. a. Prä-Post-Design) von zwei Gut-

achtenden unabhängig durchgeführt. Die Datenextraktion sowie das Risk-of-Bias Assessment (Hig-

gins et al., 2011) erfolgten ebenfalls durch zwei Gutachtende. Zur Bewertung der studienübergrei-

fenden Wirksamkeit wurde mit allen Studien im Kontrollgruppendesign eine Metaanalyse (Review 

Manager 5.4) durchgeführt. 

Ergebnisse 

Die Datenbanksuche lieferte 5639 Treffer. Nach Entfernen der Duplikate wurden insgesamt 3418 

Treffer in den weiteren Reviewprozess einbezogen (Cohens Kappa: 0.75–0.96); 30 Interventions-

studien konnten nach Abschluss des Screening-Prozesses eingeschlossen werden. Die überwie-

gende Mehrheit der Studien stammte aus den USA und aus Spanien; zwei Studien wurden in 

Deutschland durchgeführt. Insgesamt zeigt sich ein heterogenes Bild hinsichtlich der Studiende-

signs. Beispielsweise reicht die Interventionsdauer von sechs bis 40 Unterrichtseinheiten. Lediglich 

die Hälfte der Studien (n=15) folgt einem Kontrollgruppendesign. Die Interventionsprogramme ori-

entieren sich mehrheitlich an methodischen Ansätzen wie dem „Teaching Games for Understanding“ 
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zur Förderung von Spielverständnis und Spielfähigkeit oder dem 5-E-Learning-Cycle zum Erwerb 

gesundheitsbezogenen Wissens. Besonders häufig konnten die Merkmale offene Problemstellun-

gen, Reflexion des sportlichen Handelns oder auch soziale Interaktion identifiziert werden. Eher sel-

ten wurde hingegen der Bezug zum Vorwissen oder die Dokumentation des sportlichen Handelns 

genannt. 

Hinsichtlich der Wirksamkeit lassen sich in den Studien Lerngewinne in vier der fünf Zielkategorien 

identifizieren: (gesundheitsbezogenes) Wissen (g=0.54), motorische Fertigkeiten (g=0.56), Spielver-

ständnis und -fähigkeit (g=0.48) sowie Motivation und Affekt (g=0.39). Die Zielkategorie Reflexions-

fähigkeit wurde in keiner der Interventionsstudien empirisch erfasst. 

Diskussion 

Während im deutschsprachigen Kontext bislang nur wenig Befunde zur Wirksamkeit eines kognitiv 

aktivierenden Sportunterrichts vorliegen, kann mit Hilfe der Befunde des systematischen Reviews 

der Kenntnisstand erkennbar erweitert werden. In Ergänzung zu den Annahmen von Richartz und 

Kohake (2021) zeigt sich ein kognitiv aktivierender Sportunterricht nicht nur wirksam im Bereich des 

verständnis- und bewertungsbezogenen Lernens, sondern auch hinsichtlich motorischer sowie 

spieltaktischer Zielkategorien. Auffällig ist jedoch, dass in dem Review keine Studien identifiziert 

werden konnten, die Reflexionsfähigkeit als Zielkategorie verfolgen. Damit liegen für einen bedeut-

samen Teil des Bildungsauftrags der Handlungsfähigkeit (reflexive Handlungsfähigkeit) keine Wirk-

samkeitsnachweise vor. Hier bedarf es künftig der Entwicklung geeigneter Testinstrumente, um den 

Bildungsauftrag von Sportunterricht hinreichend und umfassend abbilden zu können. Im Vergleich 

zu anderen systematischen Reviews (u. a. Carl et al., 2022) zeigen sich zudem Limitationen hin-

sichtlich des Umfangs der Datenlage. Vor dem Hintergrund eines noch jungen empirischen Diskur-

ses um einen kognitiv aktivierenden Sportunterricht und der geringen Anzahl an Studien mit Kon-

trollgruppendesign bedarf es weiterer Studien, um die Robustheit der metanalytischen Befunde zu 

stärken. 
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Motorische Basiskompetenzen von Kindergartenkindern: Unterschiede in Ge-
schlecht, Alter, Sportvereinszugehörigkeit und körperlicher Aktivität im Alltag 

Einleitung 

Das Kindergartenalter (3-6 Jahre) gilt als zentrale Phase der „Vervollkommnung vielfältiger Bewe-

gungsformen und der Aneignung elementarer Bewegungskombinationen“ (Meinel & Schnabel, 

2007, S. 249) und ist durch eine quantitative Leistungssteigerung, einer deutlichen Qualitätssteige-

rung, sowie einer Zunahme der variablen Bewegungsformen gekennzeichnet (Meinel & Schnabel, 

2007). In dieser Phase wird außerdem die Grundlage für die motorischen Basiskompetenzen gelegt 

(Herrmann et al., 2022). Motorische Basiskompetenzen sind Voraussetzungen zur Teilhabe und 

zum Problemlösen in sportlichen Situationen und bilden wesentliche Grundlagen für die Entwicklung 

eines körperlich aktiven Lebensstils (Herrmann et al., 2022). Die Entwicklung motorischer Basis-

kompetenzen stellt eine Voraussetzung für die Entwicklung höherer Kompetenzen dar und bildet die 

Grundlage für den Erwerb sportartspezifischer Fähigkeiten (Kress et al., 2023). Es können zwei 

Kompetenzbereiche unterschieden werden: Der Kompetenzbereich Etwas Bewegen umfasst Auf-

gaben im Umgang mit Bällen und der Kompetenzbereich Sich Bewegen umfasst Bewegungen des 

eigenen Körpers (Herrmann et al., 2020). 

Methode 

Die motorischen Basiskompetenzen von N = 44 Kindern (M = 58.1 Monate, SD = 7.9, 54.5% Jungen) 

wurden in Hamburg mit dem MOBAK-KG Instrument (Herrmann et al., 2020) erhoben. Das Alter, 

Geschlecht, die Sportvereinsmitgliedschaft und körperliche Aktivität im Alltag wurden mittels eines 

Elternfragebogens erfasst. Die Daten wurden mit deskriptiver Statistik und t-Tests ausgewertet. 

Ergebnisse 

Jungen erzielten höhere Werte im Etwas Bewegen (p = .047, d = .62), während es im Sich Bewegen 

keine signifikanten Unterschiede zwischen Jungen und Mädchen gab. Ältere Kindergartenkinder 

(60-67 Monate) schnitten in beiden Kompetenzbereichen signifikant besser ab (Sich Bewegen: 

p = .024, d = .72; Etwas Bewegen: p < .001, d = 1.48) als die jüngere Kohorte (39-59 Monate). 

Kinder, die sich an vier oder mehr Tagen pro Woche mindestens eine halbe Stunde körperlich betä-

tigten (n = 18), erzielten signifikant bessere Ergebnisse im Sich Bewegen (p = .025, d = .72), nicht 

aber im Etwas Bewegen. In beiden Kompetenzbereichen wurden signifikante Unterschiede hinsicht-

lich der Mitgliedschaft im Sportverein festgestellt. Mitglieder zeigen ein höheres Kompetenzniveau 

(Sich Bewegen: p = .009, d = .84; Etwas Bewegen: p = .004, d = .94), wobei Jungen (50%) häufiger 

in Sportvereinen sind als Mädchen (25%). 

Diskussion 

Ein hohes Niveau an motorischen Basiskompetenzen scheint es Kindern zu ermöglichen, bereits im 

Kindergartenalter an sportlichen Aktivitäten teilzunehmen. Jungen zeigten bereits in diesem Alter 

eine bessere Leistung im Umgang mit Bällen. Die höheren Werte in beiden Bereichen zugunsten 

der älteren Kohorte deuten darauf hin, dass die motorischen Basiskompetenzen von Kindergar-

tenkindern immer altersspezifisch interpretiert werden müssen. Körperliche Aktivität im Alltag kann als 

wichtiger Faktor für die Förderung von Sich Bewegen angesehen werden. Es gilt jedoch zu beachten, 
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dass die Angaben zur körperlichen Aktivität im Alltag auf den subjektiven Einschätzungen der Eltern 

beruhen. Die Teilnahme an Sportangeboten im Sportverein ist relativ selektiv und hängt von ver-

schiedenen Faktoren, wie dem sozialen Umfeld, ab. Daher ist es wichtig, dass bereits im Kindergar-

ten Zeit für Bewegung vorgesehen wird. Diese Studie ist die Erste in Deutschland, die Ergebnisse 

aus dem Schweizer Kontext (Herrmann et al., 2022) reproduziert und auf die kulturübergreifende Va-

lidität des MOBAK-KG-Instruments (Herrmann et al., 2020) verweist. 
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Barrierefreiheit von Sportstätten aus der Sicht von Menschen mit Beeinträch-
tigungen 

Einleitung 

Für die Sportbeteiligung von Menschen mit Beeinträchtigungen sind neben sozialen und kommuni-

kativen gerade auch materiell-räumliche Barrieren i. e. S. ein zentraler Faktor (Jaarsma et al. 2014). 

In vielen Sportstätten in Deutschland ist jedoch Barrierefreiheit in diesem Sinne nach wie vor nicht 

gegeben (Bükers & Wibowo, 2020). Dies zeigt sich unter anderem daran, dass 55% der Menschen 

mit Beeinträchtigungen angeben, nie Sport zu treiben, während dies in der Gruppe von Menschen 

ohne Beeinträchtigungen nur 32% sind (Maetzel et al., 2021, S. 627). Forschungsstand und Daten- 

lage zur Barrierefreiheit von Sportstätten sind bis dato noch lückenhaft. Bspw. wird in der Expertise 

zu einem digitalen Sportstättenatlas festgestellt, dass Barrierefreiheit bei der Erhebung von Informa- 

tionen zu Sportstätten bisher nur unbefriedigend erfasst wurde (Wallrodt & Thieme, 2021, S. 40-41). 

Des Weiteren gibt es zwar zahlreiche anwendungsorientierte Vorschläge zur Umsetzung von Barri-

erefreiheit, diese beziehen sich bisher aber oft nur auf Sporthallen, sind nicht systematisch validiert 

und lassen keine Einbeziehung einer Nutzer*innenperspektive erkennen. Um Teilhabe zu verbes-

sern, sind Sportstättennutzer*innen mit besonderen Bedürfnissen partizipativ einzubinden und die 

in ihren Perspektiven liegende praktische Rationalität konstruktiv aufzugreifen (Bergold & Thomas, 

2010; Goeke, 2016). Ziel des vorliegenden Projektes ist es in einem partizipativen Ansatz die Per- 

spektiven von Menschen mit verschiedenen Beeinträchtigungen auf Barrieren und Hilfen in verschie-

denen Sportstättentypen zu rekonstruieren. 

Forschungsdesign 

Die Datenerhebung besteht aus zwei Teilen. Erstens werden Begehungen und zweitens anschlie-

ßende Interviews in verschiedenen Sportstättentypen mit verschiedenen Personengruppen durch- 

geführt. Dieser Rekonstruktionsprozess soll im Sinne eines partizipativen Forschungsansatzes mit 

einer möglichst hohen Entscheidungsverantwortung auf Seiten der Ko-Forschenden erfolgen (Ber-

gold & Thomas, 2010; Goeke, 2016). Insbesondere mit Blick auf die Datenerhebung. Es werden die 

Sportstättentypen Sporthalle, Sportplätze und Schwimmbäder in den Blick genommen und Daten in 

jeweils vier Sportstätten eines Typus erhoben. In Anlehnung an den Teilhabebereicht des BMAS 

(Maetzel et al., 2021) sollen die Perspektiven der Personengruppen i) Menschen mit Beeinträchti-

gungen des Sehens, ii) Menschen mit Beeinträchtigungen des Hörens, iii) Menschen mit Beeinträch-

tigungen des Bewegens, iv) Menschen mit Beeinträchtigungen des Denkens, Lernens, Orientierens 

und Erinnerns und v) Menschen ohne Beeinträchtigungen für die unterschiedlichen Sportstättenty-

pen durch eine Person pro Gruppe je Sportstätte rekonstruiert werden (N=60). 

Die Datenerhebung erfolgt im Begehungsteil minimal invasiv durch die Erhebung von Video- und 

Audioaufnahmen mit einer Kopfkamera (Sporthalle, Sportplatz) oder Audiorekorder (Schwimmbad). 

Die Ko-Forschenden bekommen einen Prompt sich so zu verhalten, als ob sie die Sportstätte nutzen 

wollten. Weiterhin werden die Ko-Forschenden zu Lautem Denken angeregt und insbesondere Auf-

fälligkeiten hinsichtlich Barrieren oder Hilfen zu artikulieren. Um die Daten besser vergleichen zu 

können, werde nicht genutzte Raumbereiche der Anlagen bei Beendigung durch die Ko-Forschen-

den nachträglich begangen. Während über den Begehungsteil neben den einzelnen Barrieren ins-

besondere die verschiedenen Raumbereiche thematisiert werden, stehen im Interviewteil 
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Raumeigenschaften im Fokus. In Anlehnung an die Systematik von Bükers und Wibowo (2020) wer-

den Raumeigenschaften, wie z.B. Akustik oder Erreichbarkeit, zunächst vorgestellt und anschlie-

ßend deren Erscheinen in der Anlage und die allgemeine und individuelle Bedeutsamkeit fokussiert. 

Die Datenauswertung erfolgt in Anlehnung an die Auswertungsstrategien der Grounded Theory Me-

thodologie (Strauss & Corbin, 1996). In der Auswertung soll insbesondere die Bedeutsamkeit ver-

schiedener Raumeigenschaften für unterschiedliche Personengruppen im Fokus stehen. 

Die ersten Datenerhebungen sind für Februar 2024 geplant, das Ende der Datenerhebung ist für 

Ende 2024 geplant. Die Datenauswertung erfolgt ab dem ersten erhobenen Interview. 

Diskussion Ausblick 

Das Projekt ist eingebettet in die Entwicklung eines Informationssystems zur Darstellung der Zu-

gänglichkeit, respektive Barrierefreiheit, einer Sportstätte. Aus den Vorarbeiten konnten bereits be-

stimmte Problematiken bei der Konzeption von Barrierefreiheit identifiziert werden. Eine solche 

Problematik ist, dass die Konzeption von Barrierefreiheit nach Personengruppe in sich sehr hetero-

gene Gruppen abbildet und Menschen mit Beeinträchtigungen die Identifikation mit einer der Perso-

nengruppen mitunter sehr schwer fällt. Aus einem Vorgängerprojekt wurden daher Raumeigenschaf-

ten als geeignetere Konzeptionsgrundlage herausgearbeitet. Unklar blieb jedoch, welche Raumei-

genschaften für welche Personengruppen von Bedeutung sind, um entsprechende Zuweisungen 

herstellen zu können. Diese Lücke soll durch das vorliegende Projekt geschlossen werden. 
Das vorliegende Projekt ist ein Teil des Projektes NoBars (Nutzer:innenorientierte Prüfsysteme zur 

Ermittlung der Barrierefreiheit von Sportstätten) und wird aus Mitteln des Bundesinstitut für Sport-

wissenschaft gefördert. 
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Digitales Kompetenzzentrum Musik/Kunst/Sport – Projekte der beteiligten Uni-
versitäten im Fach Sport 

Im Rahmen des sog. „Deutschen Aufbau- und Resilienzplans“ (DARP) hat das Bundesministerium 

für Bildung und Forschung (BMBF) im Nachgang der Corona-Pandemie im Kontext einer der großen 

Zukunftsaufgaben – der digitalen Transformation – „Kompetenzzentren für digitales und digital ge-

stütztes Unterrichten in Schule und Weiterbildung“ ausgeschrieben. Diese Kompetenzzentren wer-

den so aus Mitteln der Europäischen Union (NextGenerationEU) finanziert und durch das Bundes-

ministerium für Bildung und Forschung verwaltet. Der Förderzeitraum beträgt 01.07.2023 bis 

28.02.2026. Eingerichtet wurden vier Kompetenzzentren, (1) ein Kompetenzzentrum MINT, (2) ein 

Kompetenzzentrum Sprachen/Gesellschaft/Wirtschaft, (3) ein Kompetenzzentrum Musik, Kunst & 

Sport und (4) ein Kompetenzzentrum Schulentwicklung sowie eine übergreifende Transferstelle 

(siehe https://lernen.digital/; BMBF, 2023). 

Die Maßnahme zielt auf eine qualitativ hochwertige Aus-, Fort- und Weiterbildung von Lehrkräften 

ab, um diese zentrale Akteur:innen für das Feld der Digitalisierung zu befähigen. Die Größe der 

einzelnen Verbünde des Kompetenzzentrums Musik/Sport/Kunst geht von kleinen nur ein Fach auf-

greifenden Zusammenschlüssen, über große Projektverbünde, in denen die drei Fächern Kunst, 

Musik und Sport berücksichtigt werden bis hin zu Projektverbünden, die zusätzlich auch andere 

Fächer in der ästhetischen Bildung in den Blick nehmen (siehe https://lernen.digital). 

Ziel der Postersession bei der Jahrestagung ist es, die einzelnen Projekte aus dem Fach Sport zu-

nächst allen Interessierten vorzustellen und miteinander zu vernetzen. Intendiert ist damit, Gemein-

samkeiten, Unterschiede und Schnittstellen zwischen einzelnen Projekten zu identifizieren und ei-

nen fachlichen Austausch zwischen den Projektbeteiligten und weiteren Expert:innen im Sinne der 

Professionalisierung von Sportlehrkräften für und mit digitalen Medien zu fördern. 
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Entwicklung digital-ästhetischer Souveränität der im Fach Sport unterrichten-
den Lehrkräfte vor dem Hintergrund der Basisdimensionen von Unterrichts-
qualität: Ein Studienprotokoll 

Theoretischer Hintergrund 

Die digitale Transformation hat sich als integraler Bestandteil unserer Gesellschaft etabliert und 

prägt das postdigitale Zeitalter mit weitreichenden Auswirkungen, u.a. auf die Bildung. Dabei rückt 

die digitale Transformation den Körper von Kindern und Jugendlichen als Basis und Träger gesell-

schaftlicher Normvorstellungen und dessen Formung zunehmend ins Zentrum der juvenilen Identi-

tätsbildung (Ruin, 2023; Thiel et al. 2020). In diesem Zusammenhang spielt das Unterrichtsfach 

Sport eine besondere Rolle, da es das einzige Fach im Fächerkanon ist, welches den Körper als 

Adressat und Medium in den Mittelpunkt pädagogischer Bemühungen stellt. Es ist somit mit digitaler 

Körperlichkeit und der Allgegenwärtigkeit medialer Selbstoptimierung konfrontiert und gleichzeitig in 

der Pflicht, diesen Herausforderungen im Unterricht zu begegnen und Schüler:innen zu einem kri-

tisch-reflexiven Umgang damit zu befähigen. 

Die KMK (2017) versteht die Medienkompetenz als ein kognitives, soziales und ästhetisches Fähig-

keitskonstrukt und definiert es als Entwicklungsziel für Schüler:innen. Es ist anzunehmen, dass der 

kritisch-reflexive Umgang mit digitalen Medien nur mithilfe digital kompetenter Lehrkräfte gestaltet 

werden kann, wobei die empirische Evidenz zeigt, dass Lehrkräfte oftmals über unzureichende di-

gitale Kompetenzen verfügen (Eickelmann et al., 2019). Dies macht es dringend erforderlich, die 

digitalen Kompetenzen der Lehrkräfte durch entsprechende Fortbildungsangebote zu fördern. 

Aus dieser Problemstellung heraus gewinnt digital-ästhetische Souveränität an Bedeutung. Als ein 

in der Bildungsforschung verwendeter theoretischer Rahmen (Vereinigung der Bayrischen Wirt-

schaft e.V., 2018) handelt es sich um ein „Synonym für einen selbstbestimmten Umgang mit Digita-

lität und Digitalisierung und einer erfolgreichen Partizipation in und an der digitalen Welt“ (Friedrich-

sen & Bisa, 2016, S 1-6). Es wird als die Möglichkeit betrachtet, „digitale Medien selbstbestimmt und 

unter eigener Kontrolle zu nutzen und sich an die ständig wechselnden Anforderungen in einer digi-

talisierten Welt anzupassen“ (ebenda, S. 12). Damit dient die digitale Souveränität den im Sport 

unterrichtenden Lehrkräfte einerseits als theoretisches Konstrukt zur Entwicklung der Lehrkräftefort-

bildungen, andererseits als Zieldimension, die es mit der Durchführung der Lehrkräftefortbildungen 

zu erreichen gilt. 

Als fachwissenschaftliche Fundierung zur Konzeption der Fortbildungsinhalte werden die Basisdi-

mensionen von Unterrichtsqualität (erstmals bei Klieme et al., 2001) zugrunde gelegt. Das Modell 

erfasst in den drei Dimensionen kognitive Aktivierung, konstruktive Unterstützung und konstruktive 

Klassenführung die Unterrichtsqualität mit Übertragbarkeit auf unterschiedliche Fächer, Jahrgangs-

stufen und Schularten (Praetorius, 2020). 

Der Forschungsbedarf besteht folglich darin, Lehrkräftefortbildungen entlang der drei Basisdimensi-

onen von Unterrichtsqualität zu konzipieren. Damit soll der digitale Kompetenzerwerb von Lehrkräf-

ten unterstützt werden, sodass über den Einsatz digitaler Medien ein lernwirksamer Sportunterricht 

gestaltet werden kann.Um diesem Desiderat zu begegnen, ergibt sich folgende Forschungsfrage: 

Welche digitalen Kom- petenzen benötigen Lehrkräfte, um Sportunterricht entlang der drei Basisdi-

mensionen lernwirksam zu gestalten? 
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Methode 

Zur Klärung der formulierten Forschungsfragen werden leitfadengestützte, teilstandardisierte Fokus-

gruppeninterviews durchgeführt. Die zu interviewende Zielgruppe umfasst nach Möglichkeiten Per-

sonen aus unterschiedlichen Ebenen des Schuladministration sowie Schul- und Schulsportpraxis 

(Fachberater/Multiplikator vom LaSuB, Schulleitung, Fachbereichsleitung und Lehrkräften). Mit die-

ser heterogenen Zusammensetzung der Fokusgruppen können dynamische und kontroverse Dis-

kussionen erwarten werden, die im Ergebnis ein dezidiertes Bild der Bedarfe und Herausforderun-

gen für den Einsatz digitaler Medien im Sportunterricht ergeben. Der Leitfaden wird mithilfe der 

SPSS-Methode (S= Sammeln; P= Prüfen; S= Sortieren und S= Subsummieren; vgl. Helfferich, 2011) 

entwickelt. Die Auswertung erfolgt mithilfe der qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring (2010) unter 

Verwendung von MAXQDA und unter Zuhilfenahme einer Transkriptionssoftware durchgeführt. 

Erwartete Ergebnisse 

Als Ergebnis gilt es, unterrichtsrelevante Fortbildungen für die im Fach Sport unterrichtenden Lehr-

kräfte zu konstruieren, welche die Prämissen der drei Basisdimensionen von Unterrichtsqualität ein-

lösen. Dafür ist es notwendig, den tatsächlichen Ist-Zustand des bisherigen Einsatzes digitaler Me-

dien im Sportunterricht, die Bedarfe der Lehrkräfte sowie die Ressourcen der handelnden Akteure 

zu erfassen. Durch die Interviewstudie ist zu erwarten, dass die Diskussionen im Rahmen der Inter-

views zu den dargestellten Aspekten Informationen liefern, sodass unterrichtsrelevante Fortbildun-

gen für die im Fach Sport unterrichtenden Lehrkräfte erarbeitet werden können, die auf der einen 

Seite die Lehrenden entlasten und auf der anderen Seite die Lernenden in ihrem Lernprozess un-

terstützen. 
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Datenbankgestützte Planung von digitalgestütztem Sportunterricht (Spodigi- 
Tools) 

Einleitung 

Die Digitalität in unserer Gesellschaft nimmt stetig zu. Unabdinglich hinterlässt sie somit auch Spu-

ren in Bildung und Schule. Dabei steht in der Schule im Vordergrund Lernenden den verantwor-

tungsbewussten Umgang mit digitalen Medien zu vermitteln und fachliches Lernen durch den Ein-

satz digitaler Technologien zu unterstützen (Kultusministerkonferenz, 2016). Für Lehrkräfte bedeutet 

dies, digitale Medien in ihrem Unterricht auf unterschiedliche Weisen einzuplanen und zu nutzen. 

Lehrkräfte stehen vor der Herausforderung, geeignete digitale Werkzeuge zu identifizieren und in 

ihren Unterricht zu integrieren. Dieser Entscheidungsprozess für digitale Medien bzw. digitale Tools 

für den Unterricht, der während des Unterrichtsplanung vollzogen wird, wird in diesem Forschungs-

projekt untersucht werden. Venkatesh et al. (2003) legen in ihrem Modell zur Technikakzeptanz 

verschiedene Faktoren vor, die eine Entscheidung für oder gegen eine bestimmte Technologie be-

einflussen. Das Modell stellt in der Untersuchung einen zentralen Orientierungspunkt dar. Weiterhin 

wird der Suchprozess nach geeigneten digitalen Tools als informelle Lerngelegenheit betrachtet und 

analysiert, der für Sportlehrkräfte eine Möglichkeit darstellt ihre professionellen Kompetenzen wei-

terzuentwickeln (Wibowo, 2023). In dem Projekt wird folgende Fragestellung verfolgt: 

Wie nutzen, erleben und deuten Sportlehrkräfte digitale Tools zur Unterrichtsplanung und welche 

Informationen stellen sich dabei für (welche) Sportlehrkräfte als (besonders) relevant dar? 

Um Antworten zu der genannten Fragestellung zu erhalten, wurde eine SQL-Datenbank (DB) ent-

wickelt, die 500 digitale Tools für den Sportunterricht enthält. Ziel des Projekts ist ebenfalls die Im-

plementation, Evaluation und Weiterentwicklung der DB. Projektstart war der 01.10.2023. Die Lauf-

zeit beträgt 30 Monate. 

 

Entwicklungs- und Forschungsdesign 

Die Entwicklung der DB basiert auf dem Ansatz des Design-Based-Research (McKenny & Reeves, 

2012). Das Datenmodell der DB und das Design des Frontends wurden auf Basis fachdidaktischer 

Aspekte der Planung von Sportunterricht (u. a. Wibowo, Krieger, Gerlach & Bükers, 2021), grund-

sätzlichen Lehr-Lernüberzeugungen von Lehrkräften (Reusser & Pauli, 2014) und empirisch als be-

deutsam nachgewiesenen Einflussfaktoren auf die Akzeptanz digitaler Technologien (Venkatesh et 

al., 2003) entwickelt (Wibowo, Genfeld, Hofmann & Wolters, 2023). Die Entwicklung findet in einem 

kontinuierlichen Wechsel von Datenerhebung, Nutzungsevaluationen und Anpassung von Daten-

bank und Frontend statt. 

Im aktuellen Nutzungsevaluationszyklus stehen folgende Fragestellungen im Vordergrund: 

• Welche Features der Datenbank unterstützen / behindern die Suchprozesse der Nutzer*in-

nen? 

• Wie nehmen die Nutzer:innen die Usability der Datenbank war? 

Die Datenerhebung umfasst Protokolle lauten Denkens, Aufnahmen des Suchverlaufs durch Klick-

tracking auf der Website und Post-Nutzungs-Interviews. Eine erste Kohorte von 20 Student*innen 

wurde erhoben, weiterhin sind Datenerhebungen mit 20 Lehrkräften im Vorbereitungsdienst und 
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20Lehrkräften mit mindestens fünfjähriger Berufserfahrung geplant. Die Auswertung der Daten er-

folgt u. a. im Sinne einer strukturierenden qualitativen Inhaltsanalyse nach Kuckartz und Rädiker 

(2022). 

Ausblick 

Auf Basis der Datenauswertung erfolgt eine (professionelle) Überarbeitung des DB-Datenmodells, 

des Frontends und die Erstellung eines Administrationsbereichs zur vereinfachten Nachnutzung. Mit 

dieser Überarbeitungsphase beginnt der zweite Zyklus im Design-Based-Research Prozess 

(McKenny & Reeves, 2012). Nach der Überarbeitung soll die DB frei zugänglich werden und nach 

einer Phase der Diffusion unter Anwender*innen soll eine weitere Befragung unter den Nutzer*innen 

über die Akzeptanz gegenüber der DB durchgeführt werden. 

Diskussion 

Aufgrund des Entwicklungs- und Forschungsdesigns werden grundlegende Erkenntnisse über tech-

nikbezogene Entscheidungsprozesse und informelle Lerngelegenheiten von Sportlehrkräften in der 

Unterrichtsplanung erzeugt und grundlegende allgemeine Annahmen für den Bereich der Sportlehr-

kräfteforschung geprüft. Insbesondere Leistungs- und Aufwandserwartungen können spezifisch für 

den Forschungsgegenstand detailliert rekonstruiert werden. Weiterhin können mit der Nutzung zu-

sammenhängende Lernpotenziale abgebildet werden. 

Diese Erkenntnisse werden über die verschiedenen Iterationen in den Entwicklungsprozess der Da-

tenbank einbezogen, um eine Lösung für ein reales Problem von Sportlehrkräften zu designen. 

Auf dem Poster soll zum einen ein Werkstattbericht zum Projekt dargestellt werden und zum anderen 

soll die Verbindung von Forschung und Entwicklung im Sinne des Design-Based-Research vorge-

stellt werden. 
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Digitalisierung, Diversität und Inklusion im Schulsport 

Im Kompetenznetzwerk ComeSport kooperieren zwölf Universitäten aus fünf Bundesländern mit 

dem Ziel, das digitale und digitalgestützte Unterrichten in Schule und Weiterbildung im Fach Sport 

zu fördern und nachhaltig abzusichern. Ausgangspunkt ist ein bestehendes, ausgedehntes Netz-

werk von Kooperationspartner:innen der (Sport-)Lehrkräftebildung. Im Vordergrund steht die Syste-

matisierung, qualitative Absicherung und (Weiter-)Entwicklung von digital orientierten Fort- und Wei-

terbildungsangeboten im Themenkomplex „Vermittlung, Bildung und Lernen im und durch Sport“ 

sowie deren nachhaltige Implementierung über den Ausbau vorhandener Netzwerke und (digitaler) 

Infrastrukturen. 

Übergeordnetes Ziel des ComeNets 4 „Digitalisierung, Diversität und Inklusion im Schulsport“ ist es, 

die Kompetenzen von Sportlehrer:innen an der Schnittstelle von Digitalisierung, Diversität und In-

klusion weiterzuentwickeln und in Bezug auf eine kritisch-konstruktive didaktische Aufbereitung und 

Nutzung von digitalen Medien in einem inklusiven Unterricht zu schulen. Um dies anzubahnen, wer-

den Fort- und Weiterbildungsmodule mit den Schwerpunkten „videobasierte Fallarbeit“, „reflektierte 

Praxiserfahrungen von Sportlehrer:innen“, „diversitätssensibler und diskriminierungskritischer Ein-

satz von digitalen Medien im Sportunterricht“ sowie „Verknüpfung von Diversitätssensibilität und De-

mokratiebildung“ im Sinne qualitativ hochwertiger Bildungsangebote für Sportlehrer:innen (weiter-

)entwickelt, erprobt und evaluiert. Darüber hinaus versteht das ComeNet inklusive Medienbildung 

als Querschnittsaufgabe für ComeSport und unterstützt die anderen ComeNets hinsichtlich der 

diversitätssensiblen Ausgestaltung ihrer Fortbildungsangebote. 

Das ComeNet baut auf verschiedenen bereits abgeschlossenen bzw. noch laufenden Projekte auf, 

die in diesem Kontext von grundlegender Bedeutung sind. In konzeptioneller Hinsicht dient der Kom-

petenzkatalog „Digitalisierungsbezogene Kompetenzen für die Lehrer:innenbildung in Sachsen (Di-

KoLiS)“ als Grundlage, wobei der Schwerpunkt der angestrebten Kompetenzentwicklung im Bereich 

der Vielfaltsbezogenen Grundkompetenzen liegt (Abb. 1). Entlang dieses Orientierungsrahmens soll 

herausgearbeitet werden, dass der Einsatz digitaler Medien im Sportunterricht - insofern er reflektiert 

und adäquat erfolgt - vielfältige Möglichkeiten eröffnet, die gleichberechtigte Teilhabe aller 

Schüler:innen zu fördern (Tiemann & Kehm, 2021). Vor diesem Hintergrund zielt das ComeNet da-

rauf ab, den Weg für einen Sportunterricht zu ebnen, der die digitalen Transformationsprozesse 

unserer Gesellschaft anerkennt und zugleich die bildungspolitischen Ziele nach Inklusion und gleich-

berechtigter Teilhabe in einer zunehmend diversen Gesellschaft verfolgt. Bezogen auf ein weites 

1Abb. 1: Vielfaltsbezogene Grundkompetenzen (Wirths, Kehm, Tiemann & Glück, 
2023, S. 97) 
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Verständnis von Inklusion soll der Fokus dabei sowohl auf unterschiedlichen Diversitätsdimensionen 

(z. B. kulturelle Heterogenität, Mehrsprachigkeit, Unterstützungsbedarfe) als auch deren intersekti-

onalen Verknüpfungen liegen. Forschungsmethodisch wird das Teilprojekt gerahmt vom Design Ba-

sed Research Ansatz (Bakker, 2019), der von einem iterativen Prozess von Design, Erprobung, 

Analyse und Re-Design, hier in Bezug auf die Fortbildungen, gekennzeichnet ist. 

Akteur:innen des ComeNets 4 sind die Technische Universität Chemnitz (Breuer, Löbig), die Päda-

gogische Hochschule Freiburg (Roth, Bangert), die Deutsche Sporthochschule Köln (Rulofs, Bart-

sch, Kulüke, Abel), die Universität Leipzig (Tiemann, Kehm) und die Bergische Universität Wuppertal 

(Frohn, Kern). 
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KuMuS-ProNeD: Professionelle Netzwerke zur Förderung adaptiver, hand-
lungsbezogener, digitaler Innovationen in der Lehrkräftebildung in Musik, 
Kunst und Sport  

Verbundprojekt KuMuS-ProNeD im Rahmen des Kompetenzverbundes lernen:digital 

Die Fort- und Weiterbildung von Lehrkräften gilt als eine der zentralen Herausforderungen der digi-

talen Transformation im Schulwesen. Um diese Herausforderung zu bearbeiten, bedarf es einer en-

gen Zusammenarbeit verschiedener Akteursgruppen. Finanziert durch die Europäische Union – 

NextGenerationEU und das Bundesministerium für Bildung und Forschung, hat der Kompetenzver-

bund lernen:digital das Ziel, den Dialog zwischen Wissenschaft und Praxis zu fördern und aktiv mit-

zugestalten. In diesem Rahmen bündeln vier Kompetenzzentren Fachwissen aus über 200 länder-

übergreifenden Projekten in den Bereichen MINT, Sprachen/Gesellschaft/Wirtschaft, Mu-

sik/Kunst/Sport und Schulentwicklung. Das Verbundprojekt KuMuS-ProNeD ist Teil des Kompetenz-

zentrums Kunst/Musik/Sport. Ausgangspunkt ist die Beobachtung, dass die digitale Transformation 

die (außer-)schulischen Lebenswelten von Schüler:innen in den Bereichen Kunst, Musik und Sport 

verändert. Für die Lehrkräftebildung eröffnen sich neue Möglichkeiten, Schüler:innen auf eine qua-

lifizierte und reflektierte Teilhabe an der digitalisierten Kunst-, Musik- und Sportkultur vorzubereiten. 

Dazu soll auf die unterschiedlichen Lernvoraussetzungen der Schüler:innen eingegangen und Hand-

lungskompetenzen in digitalen Praxen gefördert werden. Eine qualifizierte Aus- und Fortbildung von 

Lehrkräften ist dabei unerlässlich, um diese Potenziale effektiv zu nutzen und innovative digitale 

Unterrichtsmethoden umzusetzen. Entsprechend verfolgt das Verbundprojekt KuMuS-ProNeD das 

Ziel, ein umfassendes Konzept zur Lehrkräftebildung in den Bereichen Kunst, Musik und Sport zu 

etablieren. Das Projekt ist in drei interdisziplinäre Netzwerke unterteilt: Fortbildungen, Unterrichts-

entwicklung und -beratung sowie Future Innovation Hub. Diese werden durch das Teilprojekt Trans-

lation und Dissemination als übergreifendes Thema miteinander verbunden (Abb. 1). In Zusammen-

arbeit mit verschiedenen Institutionen werden die Angebote länder- und phasenüber- greifend ent-

wickelt, erprobt und evaluiert. Die Ergebnisse des Verbundprojektes sollen bundesweit in der Lehr-

kräftebildung genutzt werden, etwa als Open Educational Resources. 

Abbildung 1: Synergien und Struktur der Netzwerke in KuMuS-ProNeD: Fortbildung, Unterrichtsentwicklung und -beratung 
und Future Innovation Hub 
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Ziele von KuMuS und dem Fach Sport allgemein 

Im Bereich Sport des KuMuS-ProNeD-Projekts werden innovative Unterrichts- und Professionalisie-

rungsmaßnahmen für Sportunterricht und Sportlehrkräftebildung in den drei Netzwerken verfolgt: 

Im Netzwerk Fortbildungen werden in partizipativen Formaten (z. B. professionelle Lerngemein-

schaften, kooperative Planungen) digitalisierungsbezogene Fortbildungsformate für Lehrkräfte für 

alle Schulstufen konzipiert, erprobt und evaluiert. Das Netzwerk zielt darauf, forschungsbasierte und 

praxistaugliche Fortbildungsformate (z. B. Blended-Learning-Formate) zum Kompetenzaufbau von 

Lehrkräften zum Einsatz und zur kritisch-reflektierten Thematisierung von digitalen Praxen, Medien, 

Lernumgebungen und Unterrichtsszenarien zu generieren. Im Fach Sport werden beispielsweise 

eine digitalisierungssensible Gesundheitsbildung, Maßnahmen zur Gesundheitsförderung, der Ein-

satz von Large Language Models oder die Nutzung digitaler Technologien zur Bewegungsanalyse 

oder Taktikvermittlung im Sportunterricht thematisiert. 

Im Netzwerk Unterrichtsentwicklung und -beratung wird die schulübergreifende Zusammenarbeit 

zwischen Lehrkräften, Wissenschaftler:innen und Lehrkräftebildner:innen in partizipativen Formaten 

forciert. Das Netzwerk zielt auf die gemeinsame Entwicklung von Unterrichtsmaterialien für den 

adaptiven Einsatz von digitalen Medien, Lernumgebungen und Unterrichtsszenarien sowie für die 

kritische Reflexion digitaler Praxen zur Förderung von Handlungskompetenzen der Schüler:innen. 

Im Fach Sport werden beispielsweise eine ästhetisch-kulturelle Bewegungsvermittlung im Bereich 

Tanz und eine digitalisierungsbezogene Gesundheitsbildung im Sportunterricht thematisiert. 

Im Netzwerk Future Innovation Hub werden Prototypen für innovative postdigitale Praktiken, Unter-

richtskonzeptionen und Lernszenarien im Sportunterricht erforscht und entwickelt. Diese Prototypen 

werden gemeinsam mit schulischen Akteur:innen erprobt und angepasst, um die praktische An-

wendbarkeit zukünftiger digitaler Technologien im Unterricht zu testen. Dazu stehen an verschiede-

nen Standorten Labore zur Nutzung innovativer Technologien im Bildungsbereich bereit. Im Fach 

Sport wird beispielsweise das didaktische Potenzial von digitalen Technologien im Sportunterricht 

analysiert und Lehr-Lernkonzepte zur Integration dieser Technologien entwickelt. 

Durch die Zusammenarbeit in diesen Netzwerken wird angestrebt, die digitale Transformation in 

Sportunterricht und Sportlehrkräftebildung durch innovative Unterrichts- und Professionalisierungs-

maßnahmen voranzubringen. Es soll ein Beitrag geleistet werden, Sportlehrkräfte zu befähigen, 

Schüler:innen sowohl auf eine qualifizierte als auch eine kritisch-reflektierte Teilhabe an einer zu-

nehmend digitalisierten Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur vorzubereiten. 
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Entwicklung einer Fortbildungskonzeption mit Virtual Reality-Unterrichtssimu-
lation für Sportlehrkräfte zur Förderung professioneller Wahrnehmung im 
Sportunterricht 

Im Rahmen des Verbundprojekts DigiProSMK (Digitalisierungsbezogene und digital gestützte Pro-

fessionalisierung von Sport-, Musik- und Kunstlehrkräften) wird an der Christian-Albrechts-Universi-

tät zu Kiel in Kooperation zwischen der Sport- und der Schulpädagogik und mit Unterstützung aus 

der Didaktik der Informatik der Humboldt-Universität zu Berlin eine Fortbildungskonzeption für Sport-

lehrkräfte zur Förderung der professionellen Wahrnehmung (Sherin, 2017; Fischer & Leineweber, 

2020) im Sportunterricht entwickelt und evaluiert. Wahrnehmungsprozesse sind für das professio-

nelle Handeln im Sportunterricht relevant, denn um situativ angemessene Entscheidungen für die 

Gestaltung von Unterricht treffen zu können, ist die Fähigkeit bedeutsam, lernrelevante Unterrichts-

ergebnisse erkennen und theoriebasiert interpretieren zu können. Der inhaltliche Schwerpunkt der 

Fortbildungskonzeption liegt dabei auf dem Aspekt der doppelten Verletzbarkeit von Schüler:innen 

im Sportunterricht (Miethling & Krieger, 2004). Neben grundlegenden Aspekten der physischen und 

der psychischen Verletzbarkeit im Unterricht des Faches Sport wird im Hinblick auf zweitere vor 

allem die Emotion Scham vertiefend fokussiert. Dies beinhaltet sowohl das Aufzeigen potentiell 

schamauslösender Situationen im Sportunterricht als auch die Prävention und den Umgang mit sol-

chermaßen sensiblen Situationen. 

Zur praxisnahen Vermittlung der Inhalte und zum Training der professionellen Wahrnehmung wird 

nach theorie- und methodeneinführenden und vertiefenden Einheiten eine Virtual Reality-Sporthalle 

als Unterrichtssimulation genutzt, in der die Sportlehrkräfte verschiedene Unterrichtssituationen 

durchlaufen und diese anschließend gemeinsam mit ihren Kolleg:innen kriteriengeleitet reflektieren. 

Die VR-Sporthalle, die auf dem Teach-R-Framework (ehemals VR-Klassenzimmer) aufbaut, lässt 

im Gegensatz zum realen Sportunterricht eine beliebig oft reproduzierbare, standardisierte Simula-

tion von Unterrichtssituationen zu. Gleichzeitig ermöglicht das Unterrichten in der VR-Sporthalle ein 

realistisches, als authentisch wahrgenommenes Eintauchen in das unterrichtliche Agieren einer 

Lehrkraft. Hier können Handlungsweisen für spezifische Unterrichtssituationen erprobt werden, 

ohne dabei eventuelle negative Konsequenzen für sich oder die Schüler:innen befürchten zu müs-

sen. Schließlich können verschiedene Komplexität generierende Merkmale wie Simultanität und Un-

mittelbarkeit in der VR-Sporthalle gezielt manipuliert werden, so dass bei Bedarf eine schrittweise 

Annäherung an die volle Komplexität und Dynamik von realen Unterrichtssituationen erreicht werden 

kann (z.B. Huang et al., 2021; Seufert et al., 2022). 

Das als Blended Learning konzipierte Fortbildungsformat, das sich grundlegend an Sportlehrkräfte 

im Beruf richtet, kombiniert zwei Präsenzmodule mit einem E-Learning-Kurs und wird zunächst mit 

Sportstudierenden pilotiert. Die Fortbildung soll perspektivisch auch für Quer- und Seiteneinstei-

ger:innen sowie fachfremd Sport unterrichtende Lehrkräfte angeboten werden. 
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Projekt ComeSport – ComeNet 5: Körperbilder und Social Media im Schulsport 

Einleitung 

Social Media bilden einen festen Bestandteil gesellschaftlicher Kommunikation und Interaktion, der 

auch in die (bewegungsbezogene) Lebenswelt von Jugendlichen hineinwirkt (Taddicken & Schmidt, 

2022). So bieten insbesondere visuell geprägte Social Media Inhalte sowohl Gelegenheit zur Dar-

stellung des eigenen Körpers als auch zur Rezeption von – oftmals idealisierten und entsprechend 

retuschierten – Körperdarstellungen. Der soziale Druck, medial vermittelten Schönheitsidealen zu 

entsprechen, wird als ein entscheidender Einflussfaktor bei der Entstehung von Körperbildstörungen 

gesehen (Baumgartner-Hirscher & Zumbach, 2019). 

Darüber hinaus liefern Social Media im Themenfeld Bewegung und Sport zahllose Angebote zu 

Fitnesstrainings, Bewegungschallenges etc., so dass ihnen einerseits ein inspirierender Effekt zu-

gesprochen wird (Hayes, 2022). Andererseits scheint es bedenklich, dass Jugendliche der Fit-

nessexpertise ihrer Sportlehrkräfte im Vergleich zu Social Media-Angeboten, die häufig unreflektiert 

konsumiert werden, skeptisch gegenüberstehen (Roth, 2020). Soziale Medien sind daher aus sport-

pädagogischer Sicht als ambivalentes Feld zu begreifen. 

Hier setzt das Teilprojekt ComeNet 5 ‚Körperbilder und Social Media im Schulsport‘ mit der Entwick-

lung eines Fortbildungsprogramms für Sportlehrkräfte an, in dem Wege zu einer kritischen Ausei-

nandersetzung mit sportbezogenen Social Media-Angeboten aufgezeigt werden sollen, über die die 

Entwicklung angemessener Körperbilder in einer digitalisierten Welt angebahnt werden kann. 

Zielstellung des Projekts 

Im Sinne einer kritischen Medienbildung im Sportunterricht ist es von entscheidender Bedeutung, 

dass Sportlehrkräfte über digitalisierungsbezogene und medienpädagogische Kompetenzen verfü-

gen, um ihre Schüler:innen zu einem reflektierten Umgang mit digital/medial vermittelten Körperbil-

dern, Fitness- und Schönheitsidealen sowie Gesundheitsversprechen anleiten zu können. 

Unter dieser Prämisse sollen Fortbildungsmodule entwickelt werden, die Sportlehrer:innen für die 

Bedeutsamkeit digitaler Angebote im Themenkomplex Sport, Körper und Gesundheit in der Lebens-

welt der Schüler:innen sensibilisieren und die eine Erhöhung der Medienkompetenz auf Seiten der 

Schüler:innen mit sich bringen. Weiterhin soll durch kritische Analyse sowie reflektierte Aufarbeitung 

und Nutzung digitaler Inhalte und Angebote für den Sportunterricht die mediendidaktische und -

pädagogische Kompetenz der Sportlehrkräfte erhöht werden. 

Erhebung relevanter Daten und Bedarfe 

Um den Status quo in den Schulen zu erfassen sowie Nutzungsgewohnheiten und lehrbezogene 

Bedarfe der Lehrkräfte zu ermitteln, werden verschiedene methodische Zugänge gewählt. So wer-

den mittels einer digitalen Fragebogen-Umfrage quantitative Daten von Sportlehrkräften gesammelt 

(Universität Münster). Inhaltlich befasst sich die Umfrage mit der aktuellen Social Media-Nutzung im 

Unterricht, der Relevanz der Thematik Körperbilder und Social Media für den Sportunterricht sowie 

dem Fortbildungsinteresse. Im Rahmen einer qualitativen Interviewstudie mit N = 7 Sportlehrkräften 

unterschiedlicher Schulformen wurden deren Wahrnehmung von sozialen Medien und deren 

Bedeutung für den Sportunterricht erhoben sowie die Wünsche an eine Fortbildung im 
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Themenbereich Körperbilder, Soziale Medien und Schulsport erfasst (Universität Paderborn). Lehr-

kräfte, Schulleitungen, Fachseminarleitungen und weitere Multiplikator:innen werden in einem qua-

litativen Fokusgruppeninterview zum Einsatz und zu Anwendungskompetenzen von digitalen Me-

dien im Sportunterricht befragt. Neben einer Bedarfsanalyse als Voraussetzung der inhaltlichen Fort-

bildungskonzeption werden Ressourcen potentieller Teilnehmer:innen erfasst, um die Fortbildungen 

in einer geeigneten Organisationsstruktur anzubieten (Universität Leipzig). 

Diese Studien ergeben zusammen mit den Vorarbeiten der drei Universitäten zu Köper(un)zufrie-

denheit, Körpererfahrung und Schulsport in einer digitalisierten Welt ein differenziertes Bild der ak-

tuellen Situation in den Schulen und eröffnen zielgenaue Ansatzpunkte für die Entwicklung bedarfs-

gerechter Fortbildungsmaßnahmen. 

Entwicklung eines Fortbildungsangebots 

Das Fortbildungsangebot sieht drei Module vor, die sich miteinander verzahnen lassen, aber auch 

unabhängig voneinander besucht werden können. Das erste Modul befasst sich mit persönlichen 

Zugängen und Sichtweisen auf Social Media und Körperbilder und vermittelt grundlegendes Wissen 

zu Relevanz und Ambivalenz von Social Media-Angeboten im Jugendalter. Im zweiten Modul wer-

den Manipulationen und Fake-Phänomene in Social Media thematisiert und medial vermittelte Kör-

perbilder und Fitnessnormen kritisch reflektiert. Das dritte Modul wählt einen schulpraktischen An-

satz, in dem zentrale Bausteine für Unterrichtsvorhaben zum Thema „Körperbilder und Social Media“ 

entwickelt, erprobt und reflektiert werden. 

Diskussion 

Eine Schwierigkeit der Konzeption von wirksamen Fortbildungen ist ihre gleichzeitige gute Integrier-

barkeit in den Schulalltag. Eine Orientierung bietet hierbei das Angebots-Nutzen-Modell von Lip-

owsky und Rzejak (2021). Dem Design-Based-Research-Ansatz folgend werden nach der Analyse 

der relevanten Probleme in der Schulpraxis Theorieentwicklung und Problemlösung kombiniert, um 

Fortbildungsmodule zu entwickeln, welche den Bedarfen der Sportlehrkräfte gerecht werden, und 

damit eine hohe Akzeptanz erreichen könnten. Das Fortbildungsangebot lebt von seiner Nähe zur 

Lebenswelt der Schüler:innen. Bei der Umsetzung der Fortbildungen muss daher die Dynamik von 

Social Media-Angeboten und eine entsprechende Aktualisierung mitgedacht werden. 
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In- und exkludierende Momente applikationsunterstützten Sportunterrichts 

Längst sind digitale Medien fester Bestandteil der Lebenswelt von Heranwachsenden und demzu-

folge ebenfalls relevant im Kontext Schule. Sie bieten dabei großes Potenzial, fachliche und über-

fachliche Kompetenzen digital gestützt zu fördern. Zugleich ist es erforderlich, Schüler*innen auf 

eine kompetente Teilhabe an einer digitalen Gesellschaft vorzubereiten (Scheiter, 2021). Um dem 

Anspruch gerecht zu werden, bedarf es digitalisierungsbezogener Kompetenzen der unterrichten-

den Lehrkräfte. Beißwenger et al. (2020) modellieren diese Kompetenzen in einem integrativen Mo-

dell digitalisierungsbezogener Kompetenzen für die Lehramtsausbildung und differenzieren dabei 

zwischen den Bereichen der grundlegenden Basiskompetenzen, Kompetenzen im Bereich Lehren 

und Lernen sowie dem beruflichen Engagement und einer kritisch-konstruktiven und reflektierender 

Praxis. Die digitalisierungsbezogenen Kompetenzen zu fördern und Lehrkräfte für und mit digitalen 

Medien zu professionalisieren ist Ziel des Projektverbundes „Digitalisierungsbezogene und digital 

gestützte Professionalisierung von Sport-, Musik- und Kunstlehrkräften“ als ein Teilprojekt Kompe-

tenzverbunds lernen:digital. 

Als eine Möglichkeit (Sport-)Unterricht digital zu gestalten, thematisiert der hier vorgestellte Teilbe-

reich des Projektes „In- und exkludierende Momente applikationsunterstützen Sportunterrichts“ 

Apps und Webanwendungen auf dem Tablet oder dem Smartphone als digitale Tools für den Sport-

unterricht. Die applikationsunterstützte Umsetzung von Unterricht bietet vielfältige Möglichkeiten di-

gitale Lehr- und Lernprozesse zu gestalten und sie dabei zu verbessern und umzugestalten. Bei der 

Planung und Durchführung von applikationsunterstützem Unterricht gilt es neben barrierereduzie-

renden Potenzialen auch über exkludierende Momente zu reflektieren. So kann auf der einen Seite 

u.a. die typische Unterrichtssituation im Sportunterricht der Mannschaftswahl per Knopfdruck in ei-

ner App gelöst und damit die potenziell beschämende Situation als letztes gewählt zu werden ver-

mieden werden (Liersch, 2019; Wiesche, 2017). Auf der anderen Seite darf jedoch auch nicht über-

sehen werden, dass bspw. getrackte Leistungsergebnisse in Form einer klassenübergreifenden 

Rangliste eine ungewollte Öffentlichkeit schaffen und exkludierend wirken können (Pfitzner & Pürgs-

taller, 2022). Auch eine nicht vorhandene technische Ausstattung kann unfreiwillig zum Ausschluss 

von Schüler*innen führen. Für Lehrkräfte ist es wichtig, die Potenziale zu erkennen und sich zu 

Nutze zu machen, aber auch exkludierenden Momenten gegenüber sensibel zu sein. Das Projekt 

zielt insbesondere auf die digitalisierungsbezogenen Kompetenzen im Bereich Lehren und Lernen 

sowie einer kritisch-konstruktiven Reflexion der eigenen Praxis ab. 

Im Rahmen des Transferprojekts soll in ko-konstruktiven Werkstätten mit Lehrkräften und Akteuren 

der Fortbildungspraxis ein digitales Fortbildungskonzept konzipiert werden, mit dem Lehrkräfte so-

wohl für Potenziale als auch für Herausforderungen sensibilisiert werden. Dazu wird in standortüber-

greifender Kooperation ein fachübergreifendes Basismodul zur kritischen Reflektion von Apps ent-

wickelt. Darauf aufbauend thematisieren fachspezifische Aufbaumodule sportunterrichtsspezifische 

Situationen und wie diese mit konkreten Funktionen unterschiedlicher Apps digital gestützt werden 

können. Die entstehenden Basis- und Vertiefungsmodule werden als Open Educational Ressourcen 

(OER) in Kooperation mit den Landesinstituten sowie auf der bundesweit verfügbaren Plattform 

ComPleTT zur Verfügung gestellt (Schiffner, 2022). 
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Sportunterricht in und mit der digitalen Welt – Fortbildungen für Sportlehrkräfte 
im technologischen Wandel 

Theoretischer Rahmen 

Die zunehmende Digitalisierung der Gesellschaft und der damit einhergehende technologische Wan-

del betrifft nicht zuletzt seit der Pandemie auch den Bildungssektor. National (Kultusministerkonfe-

renz, 2021) und auch international (European Union, 2020) wird zunehmend einer wissenschaftlich 

fundierten und zeitgemäßen Befassung mit der Digitalisierung im Bildungssystem mehr Aufmerk-

samkeit geschenkt. Der Schulsport stellt durch seine Sonderstellung im Curriculum (Aboshkair, 2022) 

die Lehrkräfte vor einen besonderen Zwiespalt: Dem Bezug zur Digitalisierung im Sinne der Profes-

sionalisierung und des Lebensweltbezugs steht eine zunehmende Bewegungsarmut und mangelnde 

Bewegungszeit gegenüber (Bull et al., 2020). Sportlehrkräfte stehen vor der Aufgabe, ihren Unter-

richt dahingehend zu gestalten, dass neben den bildungspolitischen Vorgaben und einer ausrei-

chenden Bewegungszeit für Kinder und Jugendliche, die Schülerinnen und Schüler auf eine digita-

lisierte Welt vorbereitet werden müssen. Hierfür müssen die Lehrkräfte selbst auf den digitalen Wan-

del der Gesellschaft vorbereitet und bei ihrer Lehre begleitet werden. 

Methodisches Vorgehen 

Der Kompetenzverbund lernen:digital zielt auf die digitale Transformation der Lehrkräftebildung in 

Deutschland ab. Das darin vertretende Kompetenzzentrum Musik/Kunst/Sport bündelt hierbei die 

wissenschaftlichen Stärken von acht Projekten. Im Rahmen der Projekte „DiäS – Digital-ästheti-

sche Souveränität von Lehrkräften als Basis kultureller, künstlerischer, musikalischer, poetischer 

und sportlicher Bildung in der digitalen Welt“ und „KuMuS-ProNeD – Professionelle Netzwerke zur 

Förderung adaptiver, handlungsbezogener, digitaler Innovationen in der Lehrkräftebildung in Kunst, 

Musik und Sport“ werden mehrteilige Fortbildungsreihen konzipiert, die auf den digitalen Wandel im 

Sportunterricht abzielen. Die Fortbildungsinhalte– und aufbauten basieren auf bisherigen For-

schungsergebnissen, welche durch partizipative Weiterentwicklung mit Stakeholdern des Bildungs-

systems in Baden- Württemberg in modulare Fortbildungen geformt werden. 

Erwartete Ergebnisse und Diskussion 

Mit den entwickelten Fortbildungen zielt das Vorhaben auf die durch den technologischen Wandel 

befürchtete Diskrepanz zwischen schulsportlicher Aktivität und bewegungsreduzierendem Techni-

keinsatz ab. Hierfür werden die Lehrkräfte schwerpunktmäßig in folgenden Forschungsgebieten wei-

tergebildet: 

• Classroom Management und Unterrichtsstörungen (Meinokat & Wagner, 2022; 2024) 

• Digitalbasierte Gesundheitsförderung (Knoke et al., 2022; 2024) 

• 360°-Videotechnologie (Rosendahl & Wagner, 2024; Rosendahl et al., 2024) 

• Videofeedback (Mödinger et al., 2022; 2024) 

Hierbei sollen den Lehrkräften arbeitserleichternde Maßnahmen durch digitale Unterstützung nahe-

gelegt werden, welche der regelmäßigen Belastungen im Schulalltag entgegenwirken. Ebenfalls 

werden die Lehrkräfte mit lebensweltlichen Bezugspunkten der Schülerinnen und Schüler konfron-

tiert, welche sich beispielsweise in Form einer omnipräsenten Social Media Kultur und einer jederzeit 

verfügbaren digitalen Verwirklichung darstellen. Zusammen mit der begleitenden Analyse werden 
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so die digitalbasierten Fähigkeiten der Lehrkräfte geschult und zukünftige Fortbildungsmaßnahmen 

weiterentwickelt, welche in Teilen auch in der universitären Ausbildung bereits vor der schulischen 

Berufstätigkeit vermittelt werden können. 
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ComeSport Kompetenznetzwerk – Digitalisierung und Sport in der Lehrer:in-
nenbildung: Vermittlung, Bildung und Lernen 

Einleitung 

Digitales und digitalgestütztes Unterrichten für Sportlehrer:innen ist mit besonderen und mit anderen 

Fächern nicht vergleichbaren Herausforderungen verbunden (Greve et al., 2020; Mierau, 2020; 

Wendeborn, 2019). Dies liegt in inhaltlichen, methodisch-didaktischen und räumlich-materiellen Be-

sonderheiten des Schulfaches Sport begründet (Herrmann & Gerlach, 2020). Sportunterricht birgt 

eine einzigartige Körper- und Praxisorientierung (Klinge, 2009; Miethling & Krieger, 2004; Wiesche 

& Klinge, 2017) und findet an besonderen Unterrichtsorten statt (z. B. Sporthallen, Sportplätze, 

Schwimmbäder). Zudem bedürfen Konzepte der Bewegungserfahrung, des Bewegungslernens und 

der hohen sozialen Interaktivität einer besonderen Fachdidaktik (u.a. Aschenbrock & Stibbe, 2013; 

DSLV, dvs, DOSB, FSW, 2019). Ausgehend von diesen Fachspezifika liegt der Fokus in ComeSport 

– bezugnehmend auf bildungspolitische Eckpunkte (KMK, 2020) – auf modular aufgebauten, syste-

matisierten und qualitativ abgesicherten Fort- und Weiterbildungen zu den Themen Vermittlung, Bil-

dung und Lernen im Kontext der Digitalisierung in der Sportlehrer:innenbildung. 

Verbund und Zielstellung 

Im Kompetenznetzwerk ComeSport kooperieren elf Universitäten mit dem Ziel, das digitale und digi-

talgestützte Unterrichten in Schule und Weiterbildung im Fach Sport zu fördern und nachhaltig zu 

sichern. Ausgangspunkt ist ein bestehendes, ausgedehntes Netzwerk von Kooperationspartner:in-

nen der (Sport-)Lehrkräftebildung sowie umfangreiche Vorarbeiten der Verbundpartner:innen. Die 

Arbeitsthemen betreffen zum einen die Planung und Durchführung von digitalgestütztem Sportun-

terricht, gesellschaftskritische Aspekte (z.B. Diversität und Körperbilder) und die Akzeptanz und Nut-

zungsmotivation digitaler Ressourcen. Arbeitsergebnisse werden in mediendidaktische sowie medi-

enpädagogische Fort- und Weiterbildungskonzepte für den Schulsport überführt. 

In fünf Community Networks (ComeNets) arbeiten verschiedene Einrichtungen an Standards und 

Entwicklungen in den Arbeitsthemen: (1) Datengestützte Planung von digitalgestütztem Sportunter-

richt, (2) Motorische Lehr-/ Lernprozesse im digitalgestützten Sportunterricht, (3) Virtual Reality und 

Avatar-gestützte interaktive Systeme im Sportunterricht, (4) Digitalisierung, Diversität und Inklusion 

im Schulsport, (5) Körperbilder und Social Media im Schulsport. 

Die Organisationsstruktur des Verbundes ist durch vier zentrale Funktionsstellen gekennzeichnet, 

welche über eine digital gestützte Kommunikations- und Interaktionsstruktur (KISS) miteinander ver-

netzt sind. Die Funktionsstellen sind (1) die Verbundkoordination (U Duisburg/Essen, inkl. dem ver-

bundinternen QM), (2) die fachliche Verbundleitung (DSHS Köln; inkl. Durchführung der Akzep-

tanzanalysen), (3) Transferstelle TraBBi_digital (U Bielefeld; inkl. Metaportal) sowie (4) die fünf 

ComeNets. Die Abstimmung und Synchronisation der Arbeitsabläufe wird vor allem durch die KISS-

gestützte Interaktion und Kommunikation sichergestellt. Übergreifende Ziele von ComeSport sind 

der Aufbau nachhaltiger Strukturen und Prozesse, die Untersuchung und Förderung von Gelingens-

bedingungen von Transfer, der Aufbau von sportspezifischen Standards für die (Weiter-)Entwicklung 

von Produkten sowie die Überprüfung und Förderung produktbezogener Akzeptanz.  
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Methodik und Grundlage 

Das Projekt ist vom Design Based Research Ansatz (Bakker, 2019) gerahmt, der von einem iterati-

ven Prozess von Design, Erprobung, Analyse und Re-Design. Es werden modulare Fortbildungen 

angestrebt. Außerdem hat sich ein Wechsel zwischen gemeinsamer gegenständlicher Erarbeitung 

und Phasen des Selbstlernens, Erprobens und Reflektierens als günstig für nachhaltige Verände-

rungen im Unterrichtsgeschehen erwiesen (Darling-Hammond et al., 2017, Lipowsky & Rzejak 

2019). 

Transfer 

Der bundesweite Transfer wird unterstützt durch die (1) TraBBi_digital gemeinsam mit ComeArts und 

ComeMINT, das (2) Metaportal als digitale Infrastruktur zur Dissemination und langfristigen Nach-

nutzung der Fortbildungsmodule, den (3) Transfer-Praxis-Beirat bestehend aus Praxisvertreter:in-

nen aller drei Phasen der Sportlehrer:innenbildung sowie die (4) Akzeptanzanalysen im Hinblick auf 

digitale Produkte u.a. digitale Techniken, Maßnahmen, Tools, und Angebote, die im Rahmen des 

Sportunterrichts angewendet werden. Gelingender Evidenztransfer (Positionspapier Landesinsti-

tute, 2018) wird dabei praxisrelevant für Schule und Unterricht und praktikabel für die Bildungsad-

ministration und für Multiplikator:innen gedacht. 
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Professionalisierung für hochimmersive, digitale Medien 

Unsere gegenwärtige Medienkultur hat lang gegoltene Dichotomien zwischen digital und analog, 

online und offline, Realität und Virtualität für obsolet erklärt. Diese als postdigital diagnostizierten 

Entgrenzungserscheinungen sind auch für die bildungs- und lerntheoretische Forschung von hoher 

Relevanz (Weich & Macgilchrist, 2023). Medien der Virtual Reality (VR) provozieren nicht nur qua 

ihrer Bezeichnung eine Auseinandersetzung mit dem Verhältnis von Virtualität und Realität. Anstatt 

einer Abgrenzung sind es gerade die Übergänge von virtuellen und nicht-virtuellen Räumen sowie 

in der Praxis beobachtbare und spürbare Neuverhandlungen von Körper- und Technikgrenzen, die 

VR zu einem interessanten Untersuchungsgegenstand sportpädagogischer Forschung und Praxis 

machen (Wiesche, Klinge & Przybylka, 2023). 

In dem interdisziplinären Teilprojekt Professionalisierung für hochimmersive, digitale Medien des 

Verbundes DigiProSMK werden Fortbildungskonzepte entwickelt, die Kunst-, Musik- und Sportlehr-

kräfte für einen kritisch-konstruktiven Einsatz von Medien der Virtual und Augmented Reality sowie 

von digitalen Spielen professionalisieren. Bearbeitet wird das Projekt in Kooperation zwischen der 

Universität Duisburg-Essen, der Humboldt-Universität zu Berlin sowie der Universität Potsdam. Am 

Standort Essen liegt der Schwerpunkt auf der Auseinandersetzung mit bewegten und sich bewe-

genden Körpern mit, in und durch VR. 

Ein fachspezifischer Fortbildungsbaustein wird mit Lehrkräften die körperlich-leibliche Erfahrbarkeit 

von Nähe und Distanz einerseits gegenüber virtuellen Entitäten oder Avataren erarbeiten. Anderer-

seits wird ein Reflexionsraum geschaffen, in dem mit Hilfe der Erfahrung einer fiktiven und simulier-

ten Situation im Sportunterricht physische und soziale Grenzen und Grenzüberschreitungen thema-

tisiert werden können. Ein weiterer Baustein adressiert die VR-spezifische Kopplung von Körper und 

Medium. So ist der Körper nicht nur Träger der Hardware (VR-Brille, Controller sowie optionale Tra-

cker). Auch das in VR erzeugte (Bewegt-)Bild selbst ist Resultat körperlicher Praxis, die sich nicht 

auf die Manipulation von Knöpfen beschränkt, sondern Bewegungsvollzüge, die Positionierung des 

Körpers im Raum sowie Blickrichtungen mit einbezieht. Sich daraus ergebende Aushandlungspro-

zesse zwischen Medientechnik und User*innen, zwischen Bewegtwerden und selbst (etwas) Bewe-

gen nimmt das Teilprojekt sportdidaktisch und medienwissenschaftlich in den Blick. Ergänzt werden 

die fachspezifischen Inhalte mit überfachlichen Bausteinen, die daten-kapitalistische und infrastruk-

turelle Bedingtheiten von VR sowie mit der Technik verknüpfte und in die Erwartungshaltung der 

Rezipient*innen eingeschriebene Imaginationen thematisieren. 

Das Fortbildungskonzept adressiert Lehrkräfte zum einen als Lernende, indem sie darin fortgebildet 

werden, was Medien der VR unter Berücksichtigung ihrer technisch-apparativen Bedingungen aus-

macht und welche Wechselwirkungen mit Praktiken der Rezeption und Wissensaneignung, der Dar-

stellung fachlicher Inhalte und mit Subjektivierungsweisen potenziell bestehen. Es geht darum, für 

die didaktischen, lerntheoretischen und fachlichen Implikationen zu sensibilisieren, die der Einsatz 

von VR mit sich bringt (Lehrkräfte als Lernende). Darauf aufbauend sollen Lehrkräfte als Lehrende 

sportpädagogische und -didaktische Handlungsräume erkennen und im Sinne einer „reflektierten 

Praxis“ (Wegener et al., 2018) den Einsatz von VR mit den Schüler*innen kritisch-konstruktiv beglei-

ten können (Lehrkräfte als Lehrende). 

Da es sich bei Medien der VR um noch nicht etablierte Bildungsmedien handelt, trägt auch die Lehr-

kraft zum gesellschaftlichen Aushandlungsprozess und zu ihrer Etablierung in Bildungsinstitutionen 

bei. Ein weiteres Ziel der Fortbildung ist es daher, den Lehrkräften Material für die schulische 
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Einbindung von VR bereitzustellen, z. B. mit Erfahrungsberichten zur Einrichtung eines Maker Space 

und einer Anleitung zum technischen, aber auch pädagogischen Einsatz von VR im Unterricht. 

Das Teilprojekt ist dem Projektverbund „Digitalisierungsbezogene und digital gestützte Professiona-

lisierung von Sport-, Musik- und Kunstlehrkräften“ – kurz DigiProSMK – zugeordnet, der wiederum 

dem Kompetenzverbund lernen:digital angehört. Theoretische Grundlage für den gesamten Projekt-

verbund DigiProSMK ist das integrative Modell digitalisierungsbezogener Kompetenzen für die Lehr-

amtsausbildung von Beißwenger et al. (2020). Die im Projekt entwickelten Fortbildungskonzepte 

werden als Open Educational Resources (OER) in Kooperation mit den Landesinstituten sowie auf 

der bundesweit verfügbaren Plattform ComPleTT zur Verfügung gestellt. 

Literatur 

Beißwenger, M., Borukhovich-Weis, S., Brinda, T., Bulizek, B., Burovikhina, V., Cyra, K., Gryl, I., & Tobinsky, D. (2020). 

Ein integratives Modell digitalisierungsbezogener Kompetenzen für die Lehramtsausbildung. In M. Beißwenger, B. Bu- 

lizek, I. Gryl, & F. Schacht (Hrsg.), Digitale Innovationen und Kompetenzen in der Lehramtsausbildung (S. 43–76). 

Universitätsverlag Rhein-Ruhr. 

Wiesche, D., Klinge, A., & Przybylka, N. (2023). Eintauchen, Abtauchen und Wiederauftauchen: Fruchtbare Bildungsmo- 

mente in Bewegung, Spiel und Sport in Virtuellen Realitäten. In E. Balz & T. Bindel (Hrsg.), Bildungszugänge im Sport 

(S. 97–108). Springer. 

Weich, A., & Macgilchrist, F. (Hrsg.). (2023). Postdigital Participation in Education. Palgrave. https://link.sprin- 

ger.com/book/9783031380518. 

Przybylka, N. (2022). Medienkulturwissenschaftliche Perspektiven auf Augmented und Virtual Reality in formalen Bildungs- 

kontexten. MedienPädagogik, 47(AR/VR - Part 1), 331–354. 

Wegener, M., Herder, T., & Weber, M. L. (2018). Kommt noch mal kurz zusammen! sportunterricht, 67(9), 393-397. 

  

https://link.springer.com/book/9783031380518
https://link.springer.com/book/9783031380518


 

246  37. Tagung der dvs-Sektion Sportpädagogik „Grenzen und Entgrenzungen Sportpädagogischen Handelns“ 

ESTHER PÜRGSTALLER; MAURICE ULLMANN 

Universität Potsdam  

Entwicklung und Evaluation von Sportlehrkräftefortbildungen zu Körperlich-
keit im Kontext digitaler Medienkulturen (DigiProSMK) 

Einleitung 

Soziale Medien nehmen eine hohe Bedeutung in der Lebenswelt von Heranwachsenden ein, sicht-

bar in der weitverbreiteten Nutzung von digitalen Endgeräten und Aktivität auf sozialen Medienplatt-

formen (Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest, 2022). Daher ist es unerlässlich, sie 

auf die Herausforderungen der medialen Welt vorzubereiten. Die Förderung von digitaler Medienbil-

dung – das Lernen mit und über digitale Medien – ist als ubiquitäres Postulat in deutschen Rahmen-

lehrplänen verankert und wird als fächerübergreifender Bildungsauftrag betrachtet, der alle Fächer 

umfasst; auch den Sport (Kultusministerkonferenz, 2017). Allerdings zeigen aktuelle Studien, dass 

die praktische Umsetzung noch ausbaufähig ist (Gibbone, 2010) und ein Bedarf an Fortbildungen 

besteht, die insbesondere das Lernen über digitale Medien im Sportunterricht adressieren (Pürgs-

taller et al., 2024). 

Vorgehen und Methodik 

Hier setzt das vom BMBF geförderte Verbund-Projekt "Digitalisierungsbezogene und digital ge-

stützte Professionalisierung von Sport-, Musik- und Kunstlehrkräften“ (DigiProSMK; 2023–2026) an: 

Es werden mittels sechs Communities of Practice (CoPs) Lehrkräftefortbildungen entwickelt und 

evaluiert, um Sport-, Musik- und Kunst-Lehrkräfte für und mit digitalen Medien zu professionalisie-

ren. CoP1 fokussiert die Körperlichkeit im Kontext digitaler Medienkulturen. Im Sinne eines design-

based-research (DBR) Ansatzes (Bakker, 2019) werden auf Basis von Fachliteratur und aktuellen 

Studienergebnissen fach- und mediendidaktische Unterrichtsmaterialien, Fortbildungen und digitale 

Fortbildungsprodukte in den Fächern Sport, Musik und Kunst entwickelt und in der Schul- und Uni-

versitätspraxis in mehreren Zyklen erprobt und evaluiert. Dabei stehen insbesondere Körperbilder 

und -verständnisse in Sozialen Medien und deren Auswirkungen auf die Leiblichkeit der Anwende-

rInnen im Blickpunkt. 

Ergebnisse 

Die Fortbildungsinhalte lassen sich in zwei Module aufgliedern. In einem Basismodul werden fächer-

übergreifende Aspekte, die Thematik Körperlichkeit im Kontext digitaler Medien betreffend, u. a. mit-

hilfe selbst entwickelter Lernvideos, vermittelt. Das Aufbaumodul besteht aus fachspezifischen In-

halten und enthält erprobtes Unterrichtsmaterial. Die Fortbildungsmodule werden auf die Plattform 

ComPleTT des Gesamtverbundes lernen:digital transferiert und auf diese Weise bundesweit für Leh-

rende abrufbar sein. 
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ComeSport - Virtual Reality im Schulsport 

Digitale Medien sind aus unserer digital geprägten Welt nicht mehr wegzudenken und bilden daher 

einen relevanten Bestandteil im Schulkontext. Damit einher geht die Forderung, einen medienkom-

petenten reflektiven Umgang zu erlernen, einen Zugang zu digitalen Medien zu sichern und Teilhabe 

zu ermöglichen (Kerres, 2023). Dafür bedarf es einer Professionalisierung von Lehrkräften hinsicht-

lich digitalisierungsbezogener Kompetenzen (Beißwenger et al., 2020). Dieser Aufgabe kommt der 

Projektverbund ComeSport im Rahmen des Kompetenzverbundes lernen:digital nach mit dem Ziel, 

Fortbildungsangebote zur Vermittlung, Bildung und Lernen im und durch Sport zu entwickeln. 

Im ComeNet „Virtual Reality und Avatar-gestützte interaktive Systeme im Sportunterricht“ erfolgen 

Auseinandersetzungen mit Potenzialen und Grenzen von (1) Virtual Reality (VR) im und für den 

Schulsport sowie (2) mit KI-basierter interaktiver Systeme in Bewegung und Tanz (siehe Wittschier). 

Gemäß des Design-Based-Reserch Ansatzes (Prediger et al., 2015) wird gemeinsam mit Lehrkräf-

ten der potenzielle Einsatz von VR für den Schulsport erörtert. 

VR als Bildungstechnologie kann definiert werden als “eine computergestützte Simulation der Wirk-

lichkeit” (Langer, 2020, S. 20), in die Rezipierende visuell, taktil und akustisch eintauchen und dort 

handeln können (Mills, Scholes & Brown, 2022; Brill, 2009). Dabei gilt die Immersion als Schlüssel-

merkmal (Langer, 2020). Ein bisher unzureichender Forschungsstand schreibt VR Potenziale für 

den Schulkontext zu: (1) der Einsatz von VR ist motiovationssteigernd (Hellriegel & Cubela, 2018) 

und (2) das emotionale Erleben nimmt einen hohen Stellenwert ein (Schäfer et al. 2023). Eine Be-

sonderheit von VR bietet ein individuell anpassbares Lernen für eine heterogene Schüler*innen-

schaft insbesondere mit einem sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf (Buehler & Kohne, 

2020; Joan, 2018). In Bezug auf den Schulsport nimmt insbesondere das Embodied Learning einen 

Stellenwert ein (Buehler & Kohne, 2020, Southgate, 2020). Zudem zeigt sich ein Potenzial für Schü-

ler*innen mit körperlichen und motorischen Funktionseinschränkungen zur Verbesserung ihrer kör-

perlichen und motorischen Fähigkeiten (Kang & Kang, 2019). VR kann im schulischen Einsatz in-

klusiv gedacht werden (Wehrmann & Zender, 2023), gleichzeitig bestehen Grenzen hinsichtlich feh-

lender empirisch überprüfter didaktischer Unterrichtskonzepte (Makransky & Petersen 2021), Nut-

zungsvoraussetzungen für eine heterogene Schüler*innenschaft (Zender et al., 2022) sowie räumli-

che und institutionelle Rahmenbedingungen (Schäfer et al., 2023). 

Im Rahmen des Teilprojektes werden in Zusammenarbeit mit allgemeinbildenden Schulen sowie 

Förderschulen auf Grundlage einer theoretisch fundierten Modulstruktur die genannten Potenziale 

und Grenzen diskutiert. Dabei nehmen vor allem VR-Selbsterfahrungen einen hohen Stellenwert 

ein: Lehrkräfte professionalisieren sich hinsichtlich eines medienkompetenten Umgangs mit VR und 

werden dabei begleitet. Auf dieser Grundlage werden wesentliche Aspekte für die Implementierung 

von VR in den Sportunterricht erarbeitet, wobei vor allem die Mehrperspektivität sowie der Doppel-

auftrag des Sportunterrichts (Kurz, 2008) als bedeutsame Aspekte diskutiert werden. Zudem nimmt 

die Berücksichtigung der sonderpädagogischen Förderung im Sport einen besonderen Stellenwert 

ein. Daher findet in Workshops ein interdisziplinärer Austausch statt zwischen wissenschaftlichen 

Projektmitarbeitenden, Sportlehrkräften und Sonderpädagog*innen, um inklusiv gedachte Fortbil-

dungsinhalte zu entwickeln, damit diese zukünftig flächendeckend in der Schule eingesetzt werden 

können. 
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Digitales Kompetenzzentrum für motorische Basiskompetenzen (MOBAK-Di-
giKo) 

Ein Verbund aus drei Universitäten (Universität Hamburg, Goethe-Universität Frankfurt, Europa-Uni-

versität Flensburg) hat es sich zum Ziel gesetzt, die Entwicklung motorischer Basiskompetenzen bei 

Grundschüler:innen zu fördern, indem digitale Formate und Tools entwickelt werden, welche die 

Unterrichtsvorbereitungen und -durchführungen von (angehenden) Lehrkräften im Fach Sport unter-

stützen. Dazu werden Blended-Learning-Formate konzipiert, die durch die Nutzung von App-basier-

ter Diagnostik und App-basierten Förderkonzepten ergänzt werden. Somit kann auf die individuellen 

motorischen Voraussetzungen von Schüler:innen und deren Förderung eingegangen werden. 

Ziele und Gegenstand 

Das Projekt MOBAK-DigiKo zielt auf die Adaptation, den Einsatz und die Implementation bestehen-

der digitaler Tools ab, die (angehende) Sportlehrkräfte bei der Durchführung des Verfahrens zur 

Diagnostik von motorischen Basiskompetenzen (MOBAK; Herrmann, 2018) in Qualifizierungsmaß-

nahmen im sportwissenschaftlichen Studium und in Fort- und Weiterbildungsangeboten befähigen 

können. Der Projektverbund gliedert sich in drei Teilprojekte: 

• Konzeption einer Schulung (angehender) Lehrkräfte im Blended-Learning-Format zur För-

derung diagnostischer Kompetenz bei der Erfassung motorischer Basiskompetenzen (Teil-

projekt Frankfurt) 

• Entwicklung einer Aus-, Fort- und Weiterbildung, um (angehende) Lehrkräfte zu befähigen, 
Unterricht gestützt durch digitale Technologien zu konzipieren, zu erproben und umzusetzen 
(Teilprojekt Hamburg) 

• Umsetzung bestehender Lehr-Lernszenarien zum MOBAK-Konzept, der App-basierten Di-
agnostik und dem App-basierten Förderkonzept in Aus-, Fort- und Weiterbildung von (ange-
henden) Sportlehrkräften in einem Blended-Learning-Format für verschiedene Zielgruppen 
(Teilprojekt Flensburg) 

Alle Teilprojekte werden in einem Blended-Learning-Format unter Zuhilfenahme digitaler Tools kon-

zipiert, um eine zielgruppenspezifische und bedarfsgerechte Vermittlung in der zunehmenden digi-

talen Lehr- und Lernwelt zu gewährleisten. Ergänzend werden die Teilprojekte durch quantitative 

und qualitative Verfahren formativ evaluiert und anhand der Evaluationsergebnisse angepasst. 

Praxistransfer und Implementierung 

Neben der Implementierung der digitalen Lehr-Lernszenarios zur diagnostischen Kompetenz in das 

Lehramtsstudium erfolgt in Zusammenarbeit mit den jeweiligen Landesinstituten für Lehrkräftebil-

dung ein nachhaltiger Transfer in die schulische Praxis. Darüber hinaus soll durch die Zusammen-

arbeit mit den drei beteiligten Bundesländern (Hamburg, Hessen, Schleswig-Holstein) die Überfüh-

rung erfolgreich erprobter Formate in die dauerhaften Angebots- und Ausbildungsstrukturen des 

Landes sichergestellt werden. Die konzipierten Fort- und Weiterbildungsangebote können in der 

Folge gerade aufgrund ihrer digitalen Inszenierung auch den Landesinstituten weiterer Bundes-

länder zur Verfügung gestellt werden. Die Bereitstellung der entwickelten Konzeptionen und Materi-

alien wird im Sinne des OER-Ansatzes (Open Educational Resources) erfolgen. 
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Einbindung in den Kompetenzverbund „lernen:digital“ 

MOBAK-DigiKo (https://lernen.digital/verbuende/mobak-digiko/) ist Bestandteil eines aus acht Pro-

jektverbünden bestehenden Kompetenzzentrums für den Bereich Musik/Kunst/Sport und darüber 

eingebettet in den Kompetenzverbund lernen:digital (https://lernen.digital). Das Vorhaben knüpft in-

haltlich an die „Qualitätsoffensive Lehrerbildung“ (BMBF, 2023a, 2023b) an und bedient die von der 

Kultusministerkonferenz (KMK, 2021) geforderten Veränderungen im Bereich des schulischen Leh-

rens und Lernens in der digitalen Welt. 

Literatur 

Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF). (Hrsg.). (2023a). Kompetenzzentren für digitales und digital ge-
stütztes Unterrichten in Schule und Weiterbildung. Abgerufen von https://www.bmbf.de/SharedDocs/Publikatio- 
nen/de/bmbf/3/846628_Kompetenzzentren_fuer_digitales_und_digital_gestuetztes_Unterrichten.pdf? blob=publica- 
tionFile&v=2 

Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF). (Hrsg.). (2023b). Qualitätsoffensive Lehrerbildung. Ein Blick zu-

rück, ein Blick nach vorn. Abgerufen von https://www.qualitaetsoffensive-lehrerbildung.de/lehrerbildung/shared- 

docs/downloads/files/abschlussbroschuere2024.pdf? blob=publicationFile&v=7 

Herrmann, C. (2018). MOBAK 1-4: Test zur Erfassung motorischer Basiskompetenzen für die Klassen 1–4. Hogrefe Schul-
tests. Hogrefe. 

Kulturministerkonferenz (KMK). (2021). Lehren und Lernen in der digitalen Welt. Abgerufen von https://www.kmk.org/filead-
min/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2021/2021_12_09-Lehren-und-Lernen-Digi.pdf 

  

https://lernen.digital/verbuende/mobak-digiko/
https://lernen.digital/
https://www.bmbf.de/SharedDocs/Publikationen/de/bmbf/3/846628_Kompetenzzentren_fuer_digitales_und_digital_gestuetztes_Unterrichten.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bmbf.de/SharedDocs/Publikationen/de/bmbf/3/846628_Kompetenzzentren_fuer_digitales_und_digital_gestuetztes_Unterrichten.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bmbf.de/SharedDocs/Publikationen/de/bmbf/3/846628_Kompetenzzentren_fuer_digitales_und_digital_gestuetztes_Unterrichten.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.qualitaetsoffensive-lehrerbildung.de/lehrerbildung/shareddocs/downloads/files/abschlussbroschuere2024.pdf?__blob=publicationFile&v=7
https://www.qualitaetsoffensive-lehrerbildung.de/lehrerbildung/shareddocs/downloads/files/abschlussbroschuere2024.pdf?__blob=publicationFile&v=7
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2021/2021_12_09-Lehren-und-Lernen-Digi.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2021/2021_12_09-Lehren-und-Lernen-Digi.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2021/2021_12_09-Lehren-und-Lernen-Digi.pdf


 

252  37. Tagung der dvs-Sektion Sportpädagogik „Grenzen und Entgrenzungen Sportpädagogischen Handelns“ 

RACHEL WITTSCHIER, CHRISTIAN BÜNING, CLAUDIA STEINBERG 

Deutsche Sporthochschule Köln  

KI im Schulsport? Möglichkeiten und Grenzen Avatar-gestützter Technologien 

lernen:digital ComeSport 

Im ComeNet 3 „Virtual Reality und Avatar-gestützte interaktive Systeme im Sportunterricht“ erfolgen 

Auseinandersetzungen mit Potenzialen und Grenzen von (1) Virtual Reality (VR) im und für den 

Schulsport (siehe Rohse et al.) sowie mit (2) KI-basierter interaktiver Systeme in Bewegung und 

Tanz (Wittschier et al.). Gemäß des Design-Based-Research Ansatzes (Prediger et al., 2015) wird 

gemeinsam mit Lehrkräften der potenzielle Einsatz solcher zukunftsweisenden Technologien für den 

Schulsport erörtert. 

Solche Technologien – wie Avatar-gestützte Bewegungsvisualisierung – können in hochschuldidak-

tischen und schulischen Settings neue Perspektiven und Reflexionsanlässe bieten (Siewert & 

Büning, 2023). Ausgehend von der Annahme, dass KI-basierte interaktive Systeme und immersive 

Technologien spezifische Reflexionsformen in Sport und Tanz unterstützen (Jenett, Steinberg & 

Furbach, 2022; https://vortanz.ai), werden Avatar-gestützte Visualisierungen von Körperbewegung 

(vgl. Büning & Wirth, 2020) und Erfahrungen immersiver Verkörperung in didaktischen Bewegungs-

settings untersucht (Lipinski et al., 2020). Zur Lokalisierung von Personen und Handlungen werden 

Methoden aus dem Bereich der Computer Vision und des Maschinellen Lernens genutzt. Die bewe-

gungsanalytische Aufzeichnung der Lehr-Lern-Settings (Schüler*innenlabore & Fortbildungen für 

Lehrkräfte) wird durch ein 360° Echtzeit-Bewegungsanalysesystem (https://thecaptury.com) reali-

siert. Als theoretische Folie der Untersuchung digital-immersiver Unterrichtsszenarien dienen Medi-

enpädagogische Theorien zum Mobilen Lernen (Steinberg et al. 2020), mit dem Ziel Reflexionsan-

lässe zu konstruieren, umzusetzen und zu analysieren. 

Im Rahmen des Teilprojektes werden in Zusammenarbeit mit Schulen sowie an NRW-weiten Schul- 

sporttagen an Universitäten die genannten Potenziale und Grenzen auf Grundlage einer theoretisch 

fundierten Modulstruktur exploriert und diskutiert. 

Im Fokus der Kölner Arbeitsgruppe steht zum einen die Weiterarbeit mit der WebApp #digitanz, die 

sich an Vermittler*innen richtet, die eine Möglichkeit suchen, mithilfe digitaler Werkzeuge Schüler*in-

nen in kreativen Bewegungsexplorationen zu begleiten und Gestaltungsprozesse mit Unterstützung 

des Smartphones oder Tablets anzuleiten (Zühlke & Steinberg, 2020; Zühlke, 2022). Die WebApp 

ist kostenlos zugänglich (https://lite.digitanz.de/) und bietet viele Anregungen für kreative Aufgaben-

stellungen. Auf die Vermittlung spezifischer Tanzstilistiken wird bewusst verzichtet! Es geht vor allem 

um das spontane Bewegen, das Arbeiten in Teams und Kleingruppen und das Choreographieren 

mittels der Anregungen aus der WebApp. In dieser ist die digitale Darstellung der Körper (Griddle) 

bewusst genderneutral gewählt. Dies eröffnet die Möglichkeit mit Schüler*innen außerhalb von zum 

Teil stark normativ geprägten „Bewegungsvorstellungen und Körperidealen“ zu arbeiten und so ei- 

nen vereinfachten Zugang zur Bewegungsgestaltung zu ermöglichen. 

Zum anderen wird die Einbindung eines an der DSHS Köln neu errichteten Bewegungslabors (Mo-

tion Catpure-Systems) fokussiert, welches Echtzeit-Bewegungssequenzen anhand eines Avatars 

viduell anpassbare Komplexität der Visualisierung (z.B. Anzahl der angezeigten Muskelstrukturen) 

als Ausgangspunkt für eine bessere Integration anatomischen Wissens in den Sportunterricht ver-

wenden um fächerübergreifend Wissen zu vermitteln (z.B. Biologie & Sport). 

Die Möglichkeit der Bewegungsvisualisierung anhand eines Avatars ermöglicht zudem eine Beto-

nung der Bewegungsdimensionen und lässt andere personengebundene Aspekte (z.B. Geschlecht, 

Kleidung, etc.) in den Hintergrund treten. Ziel ist Lehrer*innen einen Zugang zu konstruktiven Bewe-

gungsfeedback ohne den Einfluss personenspezifischer Merkmale (wie bei videografischen 
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Aufnahmen) zu erleichtern (Büning et al., 2023). Zukunftsorientierte Lehrkräfte, die eine Möglichkeit 

suchen, Schüler*innen fachübergreifendes (Bewegungs-)Wissen mithilfe digitaler Medien nahbar zu 

machen können mithilfe dieser Zukunftswerkstatt erste Erfahrungen in markerlosen Bewegungsana-

lysen sammeln. 
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